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l^as königliche archiy zu Arnsberg in Weftfalen bewahrte vier einzelne, 
von Kindlinger ohne weitere nachweifung dahin verkaufte pergamentblätter, 
welche Graff, der eine abfchrift davon genommen hatte, in der Diutifka 
(1, 1-22) im jahr 1826 abdrucken liefs. fie enthalten bruchftücke eines ver¬ 
lorenen altdeutfchen gedichtes, in welchem zwei freunde, Athis und Prophi¬ 
lias, als hauptperfonen erfcheinen. bald nachher gelangte hr archivrath La- 
comblet in den befitz von zwei andern, zu derfelben handfchrift gehörigen 
blättern, die er in dem Archiv für die gefchichte des Niederrheins, in der 
erften abtheilung für fprach- und rechtsalterthümer (1,15-27) im jahr 1832 
bekannt machte; er benutzte zugleich die gelegenheit Graffs abdruck mit 
feiner quelle zu vergleichen, und theilte berichtigungen desfelben -mit. jene 
vier blätter giengen fpäterhin in das königliche geheime cabinetsarchiv zu 
Berlin über, wo der geheime archivrath hr Höfer mir die genauere benut- 
zung derfelben auf das gefälligfte erlaubte, nach den biegungen und ftichen 
im pergament zu urtheilen, haben fie als deckel etwa eines hausbuches ge¬ 
dient: denn auf der einen feite von B ift am rande bemerkt c Anno 1577’ 
und blatt F 'den 20 Februarii 74’, 

Die handfchrift ift in quart und enthält auf jeder feite zwei fpalten, 
jede von 42 zwifohen linien gefchriebenen reimzeilen, fo dafs auf jedem blatt 
168 im zufammenhang, überhaupt 998 überliefert Und. A, 1-13 find 
vom einige buchftaben weggefchnitten. die blätter A B D find von einer 
fchönen und feften hand gefchrieben, F von einer andern minder fcharfen, 
jedoch deutlichen, auch wohl gleichzeitigen, die Orthographie beweift dafs 
C noch jener angehört, E dieser, bei aller übereinftimmung im ganzen zeigt 
E und F im anlaut inlaut und auslaut zuweilen ih für t (E, 25.29 thet. F,8. 
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95 thuon. F, 17.116 thugint thugindin. E, 20 therrazin. E, 36 bethoubit. E, 29 
fanthailin. E,59 fathil. E, 135. F, 6 ftath. E,136 gewath), einmal ht für t (F, 
77 begeht). E fchreibt (69) pungieren, B dagegen (149) punieren. regel- 
mäfsig fteht bei dem zweiten fchreiber kunic kunigis kuniclich kuniclichen (E, 
15. 50. 42. 79. F, 79), bei dem erften kuninc kuningis (B, 5.13.148. C, 14. 
21.32.77.80.103.109.134. D, 19.83). endlich unterfcheidet fich F durch 
ein M von auffallender geftalt (©), das neben dem gewöhnlichen, aber nur 
viermal (23.47.55.88) und am anfang der zeile erfcheint. die anfangsbuch- 
ftaben der abfchnitte find roth eingezeichnet: einmal (D, 127) ift der raum 
dafür leer geblieben, imrichtig behauptet Graff B,42 fei wüe von fpäterer 
hand gefchrieben, es ift von derfelben, nur das dehnzeichen über dem vocal 
erfcheint bläffer und könnte möglicherweife von einem andern zugefügt fein, 
folche dehnzeichen über lange vocale haben beide fchreiber gefetzt, nur der 
zweite viel häufiger, wiewohl auch diefer nicht jedesmal; bis auf einige aus- 
nahmen (f. die anmerkungen zu E,20.64. F, 18) find fie richtig, übrigens 
hat der erfte nicht blofs fchöner, fondern auch genauer gefchrieben: E und 
F zeigen mehrere verderbte ftellen. weder in dem äufsem der pergament¬ 
blätter noch in den fchriftzügen kann ich etwas finden, das nöthigte fie in 
das zwölfte jahrhundert zu fetzen: die abgerückten zeilen und die zwei fpal- 
ten auf jeder feite waren damals wenigftens nicht häufig. 

Graffs abfchrift war-fiftc htig gemacht, i c h habe eine beträchtliche zahl 
von lefefehlem anzeigen müfferi, und will hier noch einiges berühren, was 
freilich an fich geringfügig, doch bei einem wörtlichen abdruck nicht zuläf- 
fig ift. f am ende der Wörter ift klein gedruckt bei Graff wie bei Lacomblet, 
aber diefer merkt das lange f als eine eigenthümlichkeit der handfchrift an. 
auf allen blättern ift der letzte buchftabe jeder zeile noch einmal, und zwar 
abgefondert, wiederholt, worauf ein punkt folgt: Graff hat diefen punkt aus- 
gelaffen und wahrfcheinlich die einzelnen buchftaben erft fpäterhin zugefügt, 
als ihm die handfchrift nicht mehr vorlag: denn es findet fich darin unter 
den wiederholten buchftaben kein ch, was er mehrmals fetzt, nur ein A; 
ebenfo nimmt er (F, 131.132) ein ft an, wo nur ein t fteht, ja er hat den 
buchftaben öfter (F, 69. 75. 100. 101. 110-12. 141. 142. 155. 156) vorge¬ 
bracht, wo er in der handfchrift fehlt, weil diefe zeilen fo weit hinaus laufen, 
dafs fie den ganzen raum füllen, und nur für den punkt platz war. 
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Es bedarf keiner entfchuldigung, wenn ich die durch einen zufall er¬ 
haltenen, nicht unbeträchtlichen bruchftücke eines gedichtes, das der blüte- 
zeit der alten poefie angehört, in ihrer richtigen folge aufftelle, den text 
critifch behandele, und den inhalt durch unterfuchungen, fo weit es mög¬ 
lich ift, zu erläutern fuche. ich lege natürlich bei den in der Diutifka be¬ 
kannt gemachten vier blättern die hiefige handfchrift zu grund und gebrau¬ 
che bei den zwei übrigen Lacomblets abdruck. 


A 

bei Graff blatt 3 feite 12 ... 

17. 

B 

- 

1 - 

2 ... 

7. 

C 

- Lacomblet 

2 - 

22 ... 

27. 

D 

- Graff - 

2 - 

7 ... 

12. 

E 

- Lacomblet 

1 - 

17 ... 

22. 

F 

- Graff 

4 - 

17 ... 

22. 


II. 

Die fprache der bruchftücke ift ihrer grundlage nach hochdeutfch, 
aber es erfcheint darin zugleich eine beträchtliche menge niederdeutfcher 
Wörter und formen, von welchen noch befonders die rede fein wird, eine 
folche, fchon in dem Hildebrandslied des achten jahrhunderts fichtbare ein- 
mifchung hat man in einer beträchtlichen anzahl von gedichten des zwölf¬ 
ten jahrhunderts längft bemerkt: lie kann jedoch als eine ausfchliefsende 
eigenthümlichkeit diefer zeit nicht gelten, da fie, wie ich hernach darthun 
werde, auch in dem folgenden jahrhundert noch fortdauerte und nur bei 
dem wachfenden Übergewicht des hochdeutfchen mehr in den hintergrund 
trat, in dem gedieht vom grafen Rudolf zeigt fie fich infofern am auffallend- 
ften, als die kürzungen, die das metrifche gefetz verlangt, einen oberdeut- 
fchen dichter zu verraten fcheinen, während das durchblickende, nicht feiten 
durch den reim geficherte niederdeutfehe einer folchen Voraussetzung wider- 
fpricht. wo etwa der abschreiber eingewirkt hat, wie z. b. in der trie- 
rifchen handfchrift von Konrads Silvefter, da läfst fich das eingedrungene 
leicht ausfeheiden: in jenen gedichten aber macht fich das niederdeutfehe 
als ein natürlicher, nicht auszuweifender beftandtheil der fprache geltend, 
man hat verschiedentlich verfocht die befremdliche erfcheinung zu erklä¬ 
ren: in Hoffmanns Sandgruben (1, 206. 207) wird eine anficht aufgeftellt, 
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wonach man darin zwar die trübung einer urfprünglichen reinheit, zugleich 
aber auch eine gewiffe höhere ausbildung, nämlich eine aus der verfchmel- 
zung beider mundarten hervorgegangene hoffprache erblicken foll. Kober¬ 
ftein hat diefe anficht im Grundrifs § 62, und zumal in der neuften auflage 
(1845), noch weiter auszuführen gefucht. wäre fie richtig, fo würde fich 
einige ftätigkeit diefer hoffprache zeigen müflen, die wir nicht finden: fie 
fchwankt vielmehr in den verfchiedenartigften abftufungen; und wo follte 
fie der ältere Hartmann, ein geiftlicher, der in feinem Credo keine fpur hö- 
fifcher gefinnung verrät, fich angeeignet haben? warum entdeckt man fie 
nicht hei den älteften liederdichtern, bei Heinrich von Rucke, dem Küren¬ 
berger, Friedrich von Haufen, Spervogel, Dietmar von Eift? warum nicht 
bei den dichtem, welchen die gunft der fürften am reichlichften zuftrömte, 
und zwar, als die poefie in der höchften blüte ftand, in dem erften viertel 
des dreizehnten jahrhunderts, bei Hartmann, Wolfram, Gottfried, Walther 
und Freidank? warum nicht bei den fürftlichen dichtem, kaifer Heinrich an 
der fpitze, denen fie vor allen gerecht fein mufte? es mufs fich eine natür¬ 
liche auflöfung des räthfels finden. 

War das Übergewicht des hochdeutfchen jemals zweifelhaft, was in 
früherer Zeit felbft der umftand nicht wahrfcheinlich macht, dafs Heljand 
an dichterifchem gehalt über Otfried fteht, fo war es doch in dem zwölften 
Jahrhundert, als die auf bewulte und erlernte kunfl; gegründete, dem volks- 
epos fich gegenüberftellende poefie zuerft die Hügel regte, längft entfchieden. 
die niederdeutfche fprache, von dem ftärkeren ftamm überwachten, blieb 
zurück, und wer lebendigen trieb zur kunft empfand, mufte in der hoch¬ 
deutfchen fein Vorbild fuchen. wir fehen dafs Reinbot, ein Baier, in der 
mitte des dreizehnten jahrhunderts ihr gebiet auch über Niederdeutfchland 
ausdehnt: er wünfcht (Georg 60) dafs fein gedieht wie von Metz bis Prefs- 
burg, fo von Tirol bis Bremen fich verbreiten möge, nur am Niederrhein 
hielt man die heimatliche, ihrer grundlage nach niederdeutfche, aber mit der 
hochdeutfchen ftark verfetzte fprache auch in der dichtung feft, die übrigens 
in auffaffung und darftellung wie in der verskunft ziemlich denfelben weg 
einfehlug. dort entftand das Annolied, die ältere bearbeitung des herzog 
Eraft (fchon aus den bruchftücken geht mit ficherheit hervor dafs Heinrich 
von Veldeke nicht der verfaffer fein kann), Rother, Rennewart (bruchftücke 
daraus in Karl Roths denkmälem 79 — 96), Karlmeinet, Tundalus und eine 
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mit den beiden letztgenannten von Lachmann herausgegebene erzählung, 
Unfer frauen klage (Haupts zeitfchrift 1, 34 — 38), Marienlied (Haupts zeit- 
fchrift 2, 193—99), die noch ungedruckten Marienlieder einer hanöverfchen 
bandfchrift, die geographische abhandlung in Rudolfs Weltchronik (nach 
Vjlmar f. 34), und der von Sommer (Haupts zeitfchrift 3, 219 — 24) bekannt 
gemachte leich; auch Gottfried Hägens reimchronik mag hier genannt wer¬ 
den; in fpätere zeit fallen Adolf von Naffau und Wilhelm von Holland, 
bekanntlich mufste fich auch Gottfrieds Triftan im vierzehnten jahrhundert 
eine umfchreibung in das niederrheinifche gefallen lalfen. der Rofengarten 
C fcheint in die nähe des Mittelrheins zu gehören, denn in ihm herfcht das 
oberdeutsche vor. die dichtkunft wart alfo in jenen gegenden mit gefchick 
und regfamkeit gepflegt, wenn wir auch, den Karlmeinet vielleicht (denn 
wir kennen ihn nur aus bruchftücken) ausgenommen, kein durch ungewöhn¬ 
liche trefflichkeit hervorragendes werk dort entdecken. 

In dem eigentlichen Niederfachfen fteht Börthold von Holle in der 
mitte des dreizehnten Jahrhunderts allein, über feinen werth läfst fich nicht 
wohl urtheilen, da nur bruchftücke von feinen werken gedruckt find, und 
eben erft eine immer noch nicht vollständige handfchrift von Crane fich ge¬ 
funden hat (Haupts zeitfchrift 5, 368); feine Sprache und darftellung ift ohne 
ausbildung, und die gedanken erheben fich nicht über das gewöhnliche. 
Sollte noch eins und das andere dorther oder aus Weftfalen zum vorfchein 
kommen, So wird es doch immer vereinzelt ftehen und Schwerlich von be¬ 
deutendem gehalt fein; was wir fonft noch kennen, die von Bruns heraus 
gegebenen wenig umfangreichen Stücke, felbft wenn Sie urfprünglich platt- 
deutSch gedichtet find: die beiden erzählungen in Haupts zeitfchrift 5, 385 
— 412 und das in Wigands weftfälifchem archiv (2, 1, 110 — 11) abge¬ 
druckte bruchftück zeigt keine höhere begabung, nicht einmal äufsere kunfU 
fertigkeit. etwas beffer find die im jahr 1378, alfo wohl ziemlich mit den 
eben genannten zu gleicher zeit abgefafsten fabeln Gerhards von Minden 
(Wiggerts fcherflein 2, 28 — 70). wenn die Niederfachfen aus dem gebil¬ 
detem hochdeutfch überfetzten, fo deutet das Schon die Unfruchtbarkeit des 
eigenen bodens an: auch find nur die minnelieder der möferfchen hand- 
fchrift und ein auszug aus Freidank (f. Vorrede xin) zu nennen; was fonft 
übertragen ward, das Marienleben von bruder Philipp, die kurzen erzählun¬ 
gen in Efchenburgs denkmälern, wozu noch der Sperber (Mones Quellen 
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1, 133) und Cato (Haupts zeitfchrift 1,538-45) können gezählt werden, 
gehört nicht einmal in die gute, gefchweige in die claffifche fceit der hochdeut¬ 
schen kunft. das gilt auch von den gedichten, die das leben Chrifti befchrei- 
ben, und in Hägens und Büfchings Grundrifs 276-278 verzeichnet find, auf¬ 
fallend dafs lieh inNiederdeutfchlartd, der heimat der Siegfriedsfage, bis jetzt 
keine fpur einer zu dem volkscpos gehörigen dichtung gezeigt hat, weder 
einer eigenen noch einer älteren aus dem hochdeutfchen übertragenen, da 
doch zu der zeit, in welcher die Vilkinafaga entftand, die Überlieferung noch 
in dem volk lebte: denn in Sachfen und Weftfalen, namentlich in Bremen 
und Münfter, hatte fich die quelle diefer Sammlung gefunden (Heldenfage 
175. 176). bereits im dreizehnten jahrhundert überfetzte man das Nibe- 
lungelied in den Niderlanden: eine einheimifche darftellung war alfo auch 
dort nicht vorhanden, oder, wie Lachmann zur Klage f. 291 fchliefst, nur 
sehr verkümmert, von einer niederländifchen und, wie es Scheint, eigen¬ 
tümlichen bearbeitung des Rofengartens ift eben (Haupts zeitfchrift 5, 369. 
370) ein bruchftück entdeckt worden, das kein urtheil zuläfst. die platt- 
deutfehe überfetzung (*) von Sigenot, dem hörnernen Siegfried und Laurin 
gehören in die fpätere zeit, die hier nicht in betracht kommt. 

Heinrich von Morungen, wenn er, wie man doch annehmen mufs, 
wirklich in Niederfachfen zu häufe war, und Witzlav von Rügen wollten ihre 
lieder in hochdeulfcher Sprache dichten, ohne zweifei weil die einheimifche 
nicht dafür ausgebildet war, konnten fich aber den einwirkungen des nieder¬ 
deutschen nicht ganz entziehen, bei den höheren ftänden mag alfo das hoch- 
deutfehe Schon damals durchgedrungen fein, und der vorhin berührte wunfeh 
Reinbots enthielt nichts unnatürliches, ob Heinrich von Veldeke bei feiner 
Äneide und Eilhart von Oberge bei seinem Triftant diefelbe abficht hatten, 

• mufs unentfehieden bleiben, bis einmal der "text beider gedichte hergeftellt 
ift. läfst es fich darthun dafs jener, wie man annimmt, in Weftfalen feinen 
fitz hatte, diefer im hildesheimifchen, fo ift es glaublich, ungeachtet das nie- 


(*) fie ift nur aus einem druck von * Jochim Löw’ ohne angabe des jahrs, und diefer 
druck nur in einem einzigen, der kirchenbihliothek zu Celle zugehörigen exemplar bekannt, 
das gegenwärtig verfchwunden fein foll. ich habe den octavband felhft einmal in bänden 
gehabt und lesarten daraus angemerkt, die erfte nachricht davon gab Spangenberg in der 
Allgemeinen literaturzeitung 1827. nr 91: hernach Heinr. Hoffmann in dem anzeiger von 
Auffefs 1833. f. 14. 
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derdeutfche bei ihnen weit ftärker hervor tritt: war ihnen aber die fprache 
angeboren, die an der fcheide der beiden mundarten galt, fo ftellt ficb bei 
ihnen eine natürliche mifchung dar, jedoch mit entfchiedenem Übergewicht 
des hochdeutfchen. am ficherften ift diefes Verhältnis bei Herbort von Fritz¬ 
lar zu beurtheilen. wie feine landfchaft dem Niederrhein nicht ferne liegt, 
fo zeigt feine fprache näheren zufammenhang mit der dort geltenden, nur dafs 
die oberherfchaft des hochdeutfchen bei ihm weit entfchiedener hervor tritt, 
wir finden diefelbe fprache auch im nächften jabrhundert (4343-49) bei 
dem myftiker Hermann von Fritzlar, ja noch ziemlich genau in fritzlari- 
fchen urkunden vom jahr 1385 und 1387 (Falkenheiners gefchichte heffi- 
fcher ftädte 4,206 - 9). ich glaube aber dafs zu Herborts zeit die rede des 
gemeinen mannes, nicht der höher gebildeten, d. h. der geiftlichen und de¬ 
rer, welche fich der fchrift bedienen konnten, eine ftärkere färbung des nie- 
derdeutfchen trug, nicht anders mag es fich in dem benachbarten Caffel ver¬ 
halten haben, wo die plattdeutfchen beftandtheile erft im ausgang des vori¬ 
gen jahrhunderts zu weichen begannen, und zwar in dem mafs, in welchem 
der gebrauch der fchrift vordrang, wenigftens zeigt ein in der mundart des 
Volkes bei der ankunft des landgrafen und fchwedifchen königs Friedrichs I 
in Caffel etwa im jahr 1740 abgefafstes gedieht noch ziemlich ftarke, dagegen 
eine im jahr 1376 zu Caffel ausgeftellte urkunde (Rommel gefchichte von 
Helfen bd 2 anmerkungen f. 151-52) nur geringe einmifchung plattdeutfcher 
Wörter und formen: in den briefen des landgrafen Philipp des grofsmütigen 
aus dem fechzehnten Jahrhundert (Rommel bd 3) find fie verfchwunden. 
die fortdauer des niederdeutfehen in der mundart des ganzen Heffenlandes 
hat Yilmar in der fchönen probe eines Wörterbuchs (Zeitfchrift des Vereins 
für heffifche gefchichte 4, 49-105) nachgewiefen. nahe bei Herbort ift in 
fprachlicher hinficht der dichter des Athis zu stellen: ich werde in der folge 
die übereinftimmung beider hervor heben, wenn auch für jeden etwas be- 
fonderes zurück bleibt, und ich gründe darauf die Vermutung dafs letzterer 
in Herborts nachbarfchaft, nur weiter öftlich, etwa in Helfen zu haus gewefen 
fei. wiederum hat Lambrechts fprache mit beiden nicht weniges gemein, 
dafs da, wo eine mundart einflufs ausübt, mehr alterthümliches fich erhält, 
läfst fich auch hier bemerken. 

Aber nicht blofs durch Helfen, auch durch das Eichsfeld, Thüringen, 
Franken und Meifen, auf der andern feite wenigftens bis nach Mainz hinab 
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zogen fich die fäden der niederdeutfchen fprache, und zwar noch in dem gan¬ 
zen dreizehnten Jahrhundert, bis fie in der Übermacht des hochdeutfchen im¬ 
mer unfeheinbarer wurden: in denmundarten diefer länder find fie noch heute 
fichtbar, wenn auch in beftändiger abnahme begriffen: denn dem naturge- 
fetze gemäfs zieht fich die befiegte fprache langfam aber unaufhaltfam in im¬ 
mer engere gränzen zurück, man braucht, um fich zu überzeugen, nur die 
werke der dichter genauer zu betrachten, von denen wir wiffen dafs fie dort 
ihre heimat hatten, der dichter des Pilatus fand feine quelle in Mainz und 
wird die fprache des Mittelrheins überliefern: Wernher von Elmendorf die 
der umgegend von Heiligenftadt, und wäre uns das werk Albrechts von Hal- 
berftadt erhalten, fo würden wir noch eine andere färbung diefer mundart ken¬ 
nen: einiges gewährt fchon die von Haupt (Zeitfchrift 3, 289-92) hergeftellte 
Vorrede. Heinrich von Krolewiz, Heinrich von Freiberg und Frauenlob zei¬ 
gen die einmifchung in Meifen. aber aufser den genannten fällt noch eine 
nicht geringe anzahl von gedichten diefer mitteldeutfchen fprache zu. ich 
will die hauptfäclilichften nennen, aus dem zwölften jahrhundert nur noch 
den pfaffen Konrad, aus dem anfang des dreizehnten die bruchftücke von 
Tirol und Friedebrant und die von Frau Treibe : aus der folgenden zeit zu- 
erft das Paffional (zu welchem nach Sommers ficherer bemerkung auch der 
von ihm herausgegebene Theophilus wie die gedichte auf die jungfrau Ma¬ 
ria gehören, wovon drei eben durch Schedel bekannt gemacht find), 
das Marienleben vom bruder Philipp (nach den ftellen in Docens mifcellen 
2, 70-94), die heilige Elifabeth und (nach Pfeiffers Vorrede zu Hermann 
von Fritzlar f. XXI) die noch ungedruckte chronik des Nicolaus von Jero- 
fchin: denn in diefen fpielt am fichtbarften das niederdeutfehe durch, ver- 
fchiedenartig find die abftufungen in dem jüngem gedieht von herzog Emft, 
in der Livländifchen reimchronik, in dem Leben der heiligen (bruchftücke in 
K. Roths denkmälern 49.65), im Wilhelm Ulrichs vom Türlein, und in dem 
dürftigen und kunftlofen gedieht von dem kreuzzug Ludwigs des frommen 
von Thüringen; kaum ein fchwacher anhauch ift im.Eraclius bemerkbar, 
diefe dichter wollten nicht etwa das niederdeutfehe unterdrücken (unwill¬ 
kürlich thaten es vielleicht die, auf welche die hochdeutfchen gedichte 
grofsen einflufs ausübten, abfichtlich konnten es nur die eigentlichen Nieder¬ 
deutfchen thua, oder etwa der herzog Johann von Brabant) und vergafsen 
fich nur in einzelnen fällen: fondera fie bedienten fich der ihnen angebore- 
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nen, der grundlage nach oberdeutschen Sprache, wie umgekehrt die nieder- 
rheinifchen Sich den natürlichen einwirkungen des oberdeutfchen ergaben, 
vergeblich wird man eine Solche einmiSchung bei den im tiefem Süden, in 
Schwaben, Baiem und Öftreich einheimischen dichtem beider Jahrhunderte 
Suchen, genannt Sei nur, auSser den vorhin angeSührten altern liederdichtem, 
das lied an die jungSrau Maria (W. Wackernagels leSebuch 1, 195-198), Cref- 
centia, Wemher von TegemSee; Heinrich vom gemeinen leben, Albers Tun- 
dalus, das Aneg enge, das PSafSenleben, der hl. Ulrich von Albertus, GottSried 
von StraSsburg, Walther von der Vogel weide, Freidank, Lichtenftein, Stricker, 
bruder Wemher, Reimar von Zweter, Heinzelein von ConStanz. etwas anders 
zu beurtheilen Sind besondere, durch zufällige umStände herbei geführte ein¬ 
wirkungen, wie bei Wolframs aufenthalt in Thüringen einzelnes in feine Spra¬ 
che übergegangen sein mag; manches befremdende bei dem Schweizer Ul¬ 
rich von Zezinghofen (vielleicht auch einiges bei Hartmann) mufs man auf 
diesem weg erklären: er wird längere zeit in dem mittlem Deutschland gelebt 
haben. 

Wie in den fprachformen, So äufsert Sich auch in dem gebrauch ein¬ 
zelner Wörter, ganzer redensarten und bildlicher ausdrücke der Zusammen¬ 
hang des mitteldeutschen mit dem niederdeutfchen. eine genaue Untersu¬ 
chung diefes verhältniffes wird auch auf Konrad von Würzbux-g rückficht 
nehmen müffen, der die Sprache feiner heimat keineswegs verleugnet, wäh¬ 
rend fein aufenthalt in andern gegenden ihn veranlafste Sich zugleich den 
oberdeutfchen anzufchliefsen. von dem, was unfer gedieht eigenthümliches 
zeigt, will ich hernach eine überficht geben, bei Herbort hat es Frommann 
in den anmerkungen hervor gehoben. 

In den reimen macht Sich die mindere Schwere der vocale geltend, 
und umgekehrt wird der tonlofe, felbft das Stumme e gewichtiger und wider¬ 
strebt den kürzungen, welche Sich oberdeutsche unbedenklich erlauben; es 
ift Schon beobachtet (Grammatik l 3 , 251) dafs Witzlav und thüringische 
dichter zweifilbige Wörter mit kurzem wurzelvocal zu klingendem reim ver¬ 
wenden. will man dennoch, was im Eraclius vil Seltener nöthig ift, auch im 
Graf Rudolf kürzungen annehmen (vorausgefetzt dafs wir nicht eine über- 
fullung von Senkungen darin finden müSTen, die Lachmann in der abhand- 
lung über althochdeutfche betonung f. 2 Schon in den fächfifchen dichtun- 
gen des neunten Jahrhunderts beklagt), So hat Sie der dichter im nmg an g mit 
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oberdeutfchen fich angewöhnt: der dichter des Athis meidet fie, wie wir 
fehen werden, noch mehr der niederfächfifche Berthold, der bei dem vers- 
mafs auf die eintönige gleichförmigkeit der oberflächlichen regel ausgeht und 
in diefer hinficht dem etwas fpäteren Konrad von Würzburg ziemlich nahe 
fteht. auch die zarteren lautverhältniffe verrathen die heimatliche ausfprache. 
deutlich tritt im Athis, wie bei Herbot und Lambrecht der leichtere Übergang 
der vocale hervor: e e und i, a und o, u und o, felbft u und i fondern fich 
nicht fcharf von einander und berühren fich im reim, der diphthong iu, 
deffen ausfprache ohnehin eine feinere auffaffung forderte, ward nicht ge¬ 
fühlt, und die alte unterfcheidung, welche die declination im genus damit 
bewirkte, und die im Annolied noch erhalten ift, gieng bei jenen wie bei 
andern zu ihnen gehörigen dichtem verloren, ich will nur einige beifpiele 
anführen, gewöhnlich findet man hier die , di: das alte diu haftete in 
dem adverbialifchen von du (Hartmanns Credo 1425.1493. Rother 734.4553. 
Lambrechts Alexander 2920), ze du (Litanei 627. Lambrecht 243): fonft er- 
fcheint in Hartmanns Credo, der etwas älter fein mag, nur vereinzelt diu 
(2223), fiu (720. 2151. 2215. 2349), und /iu allein in dem mittelrheinifchen 
Pilatus (vorrede 2. 84. 99): drühundert im Grafen Rudolf (12, 20) ward 
durch die zufammenfetzung gefchützt. nicht.gehört wurden die umlaute ö 
und ü, oe und üe. endlich läfst fich aus der eigenthümlichen ftellung diefer 
fprache der auffallende ge br a uch- -d op pe lt er- Wertformen erklären, der noch 
fpäterhin bei Konrad von Würzburg auffällt; in den bruchftücken von Athis 
finden wir, aufser fcafl Jcaf und fcacht, auch aniliz und anllütze (E, 105. 
137), banier und baniere (f. anmerkung zu B, 62), träc und träge (B,134. E, 
41), tier und tiere (D, 135. C, 24), immer durch reim oder versmafs aufser 
zweifei gesetzt, die verfchiedenen formen habin hän hdle hete, wende wen 
werden hernach angeführt werden. 

III. 

Zunächft will ich zufammenftellen was hier aus dem kreifse des hoch¬ 
deutschen heraus tritt. 

1. a erfcheint einzeln statt des umlauts e, A, 90 hande (pl.). A, 87 
famftir neben D, 98 Jenflim ; vergl. Roland VI. 44, 26 A. Silvefter IV. 

e für i nur A, 83 fprechich. E, 31 werdich\ vergl. Frommann zu 
Herbort 61. Rofengarten LXXXHI. die form brengin F, 140 ift im 


Digitized by Google 



13 


mitteldeutfchen vorherfchend, Hartmanns Credo 2048. Heinrichs Litanei953. 
Kaiferchronik bl. 13*. Anno 279. Wernher vom Niederrhein im reim 33,17. 
50, 20. b2, 26. Wernher von Elmendorf 156. 276. 779. 952. Karl Roths 
denkmäler 38,40. 39,75. 60,184. 212. Marienlied in Haupts zeitfchrift 2, 
197. Äneide 764.5408 (neben bringen 2759.7847). Eilhart 1657.2200. Graf 
Rudolf 15,26. Eraclius LXX\TX(neben bringen 32&6). Emft4602. Paffional 
23,65 brenget (: lenget) 54,87. 67,11. 68,20. Heiligenleben in Roths denkm. 
60,184. Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 570). jüngerer Titurel 4507,3. heil. 
Elifabeth f. 345. Ludwig von Thüringen 2700. der imperativ brenge Kaiser¬ 
chronik 42*. Paffional 46, 67. 64, 69 und Freibergs Triftan 4612 im reim 
auf lenge ; bei Reinmar von Zweter MSHag. 2, 176* würde diefe form be¬ 
fremden, aber der herausgeber hat die richtige lesart brinc zurück gewiefen: 
vergl. 2,220*. ebenfo hat Herbort grenen (f. anm. z. 6316), gevelde neben ge- 
vilde 1864, gewes 14259, /rede 7303, rechte 12732. bei Veldeke begegnet 
diefes e überhaupt öfter und auch im reim, z. b. 12975 kenden. 

i für e nur einmal A,148 wilchir. Anno 783. Graf Rudolf 25,2 wilich. 
Pilatus 148" (62). Rother 613.666.967. Äneide 5941.7428 /wilich. Wernher 
vonNiederrh. 68,14. 69,8 ni/t nijte. Hermann von Fritzlar 147, 22 lidic und 
38, 8 is. beifpiele aus Rother find Grammatik l 3 , 255 gefammelt. wider für 
weder ift häufig in der Aneide, gine, giner für jene jener bei Wernher vom 
Niederrhein 14,10. 31. 23,2. 61,23: und gin für jenen bei Hermann von 
Fritzlar 19,24. 

i für e in flexionen und ableitungen ift regel und wird durch die reime 
A, 20 tödis : brödis. C, 43 muotir: tuotir. E,91 vanin: anin ficher geftellt. 
diefes i erfcheint in allen niederrheinifchen gedichten, bei Wernher im reim 
4,5. 8,14. 16, 14. 59,26. 63, 2: auch bei Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 
570); das Paffional 66,10. 57 reimt fogar fchepil: /pH: vil. hier hebe ich nur 
noch aus B,36 zagil. C, 67 dienift. F, 84 marmir. F, 165 arzit. ausnahme 
macht D, 150 taffel. bei den untrennbaren partikeln ift der unterfchied be¬ 
merkbar, dafs allzeit vir in int ir , dagegen eben fo feft be ge gefchrieben wird, 
fogar bei niemin A, 31. F, 2. 13. 91. 102 ift hier, wie Antichrift 134, 2. 16, 
diefes i eingedrungen. 

i für ie in hir A, 115 (wie im Heljand) und in cric C, 34 im reim auf 
wie , wie im Paffional 55,61 cric : fwte und im Ludwig von Thüringen 3628 
Ludewic: cric. dagegen habe ich F,99 libis geändert, da fonft immer lieb vor- 
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kommt und D, 64 geliebin auf diebin reimt, diefelbe erfcheinung im Grafen 
Rudolf (f.4), bei Herbort (Frommann z. 571) und Hermann von Fritzlar (Pfeif¬ 
fer f. 570-71). 

o für u D, 85 gonde. B, 160. D, 53. E,8 begonde begondin. D, 156, 
F,69.152 konde kondin . bei Herbort ift diefes o häufig (Frommann zu 881) 
wie bei Hermann von Fritzlar (Pfeiffer 571). 

u für o in vur A, 146. gujfin (: bejuffiri) B, 118. y«/cAB, 136. D,29. 
E, 79. F, 63. huvifc E, 158. bei Herbort 1157 Jülich und 880. 2942. 3044 
hubijch. fodann B, 163. 164. F, 165. 166 kumin (infinit, und part. prät.): 
genumin. F, 141. 142 vrumin : vollinkumm', vergl. Graf Rudolf f. 5. Pfeiffer 
z. Hermann von Fritzlar f. 571. 

die umlaute Ö und ü find nirgend angedeutet. 

merkenswert dafs hier, wie bei Herbort, kein 6 für A erfcheint, wel¬ 
ches 6 bei dem fpäteren Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 571) häufig ift. 

& entfpricht dem hochdeutfchen ob. beweifend ift der reim änic : werde 
A,25, vielleicht auch geberdinz erdin: werdin B,75. C, 73. E,53 (f. anmer- 
kung z. B, 75). nur einmal ift ce gefchrieben, wo es nicht hingehört, F, 
152 aerfamir. diefes i begegnet auch bei Herbort (Frommann zu 1885. 
2888) und ohne ausnahme bei Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 571). bei 
Wemher vom Niederrhein im reim 8,1 wire. 9,29. 66,19. 69, 17 fceppire. 
59, 24. 65, 25 Jundere. Äneide 2896 irtAre. bruder Philipp (Docen misc. 2, 
70. 79. 82. 86) fweren, befwert, fchephere. 

6 für uo in ochife C, 112; vergl. Frommann zu Herbort 701. Gram¬ 
matik 1 9 ,259. 

6 für ou in urlöb D,7. 46. Wemher v. Niederrhein 13,15 urlöf. Ro- 
fengartenC 1277. 1372 ift das -prät. Jlöb anzunehmen. 

rouwin rouwe B, 141. 147 ift Grammatik 1% 195. 261 angemerkt; 
vergl. Roland VI und Frommann zu Herbort 7067. 

uo ift nicht abzuläugnen und wird hin und wieder ausgedrückt z. b. 
muote A, 21. vuorte A, 118. B, 17. muofter A, 130. vuoz B, 35. doch habe 
ich bei zwo, das E, 37 als adverbium auf du reimt, wenn es in die fenkung 
fäll t, zu angenommen: und so, nicht ze, wird auch hier, wie bei Herbort, im 
Paffional, Ludwig von Thüringen, in der heiligen Elifabeth und bei Hermann 
von Fritzlar (Pfeiffer f. 571) immer gefchrieben; F, 27 steht zAthine. die 
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fchreibung u gilt hier ebenfo für uo als für u, und auch ein blofses u fteht 
für uo, z. b. A, 32 fluni. 

die umlaute oe üe öu find unbekannt, daher reimt A, 20 brodis: tddis. 
A,67 nölin: totin. D,21 genuogin: vuogin. F,96 gemuon: tuon. 

iu überhaupt ift hier fremd, D, 149 Rüzin: inbuzin. F, 133 lutis : du 
gebütis. Frommann fchliefst (zu 18S5) aus reimen dafs Herbort ftatt des 
umlauts iu nur ein kurzes u kenne: daher bei beiden die form nüwit (f. anm. 
z. D, 5) vielleicht mit u anzufetzen ift. auch Hermann von Fritzlar fchreibt 
gewöhnlich ü für iu und nur einigemale dafür ui (Pfeiffer f. 571 - 72). 

2. bei betrachtung der confonanten ergibt fich folgendes. 
d für t zwar nur nach l (vergl. Grammatik 1*, 393) C, 91 haldin. E, 
106 aldin. F, 61 ingoldin. F, 69 inthaldm. F, 107 geldit) auch C, 162. 163. 
167 wold: aber der reim B, 69 fnidin : fitin (das Paffional 65, 49. 50 reimt 
ebenfo geliten: bevrideri) macht wahrfcheinlich dafs das niederdeutfche d nur 
durch abfchreiber unterdrückt ift. 

t für d F,3 virterbin wie bei Hartmann von Fritzlar; vergl. Peiffer f. 573. 
t für z nur auslautend in einigen fällen, D, 162 kurt (: gegurt ) durch 
den reim beftätigt, aufserdem B,21. D,114 kurtin. es erfcheint bei Herbort 
(Frommann zu 722), in der Livländifchen reimchronik (429 kurt : gebürt), 
bei Heinrich von Krolewiz und in der heil. Elifabeth f. 355 kurtliche ; vergl. 
Sprachfchatz 4, 498. ferner A, 16. 41. 46. E, 2. 10 dit, auch bei Herbort 
(anmerkung zu 8570) nur vereinzelt, häufig im Paffional und bei Hermann 
von Fritzlar (Pfeiffer f. 573), der auch dat zeigt, und diefes t einigemale im 
anlaut fetzt. 

fc für fch ift regel mit wenigen ausnahmen, A, 20 mennifche. B, 27 
bernifcTi. B,56 fchein. D, 160 franzoyfchin. E,46 fehlet. E, 74. fchildis. 

h fällt nicht nur auslautend ab in nd B, 144, und wahrfcheinlich in 
rü: drü (f. zu D, 147. 148), fondem auch inlautend, B, 57. E, 102 ftdle ftd- 
lin. C,53 ze fldnei ze vdne. C,88 fldn. D,127.152 we (wdhe). A, 147 gefi : 
gefei. A,80 zie ich. F, 162 zien. E, 46 gef eiet. E, 168 hör. F, 133 hös. B, 71. 
F, 100 höfte (: troße jofte). D, 87 gehöit und 106 gefeuot. ein gleiches bie 
Herbort weift Frommann z. 97. 179 nach; Hermann von Fritzlar fchreibt 16, 
11 verfmit (yerfmachet). 19, 10 gefen (gefehen ). 21, 13. 28. 20 gemdlet 
(gemahelet ). 243, 3 twdne (twahene ); vergl. Lachmann zu Iwein f. 526. ich 
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füge hinzu Wemher vom Niederrh. 3,30.5,29 nd (: Verönicd). 15,32.64,13 
gd (: nd). 1,20 virze (: me). 34,33 ge Je (: irge). 54,14 ho (: aljo)) inlautend 
6, 25 Iwan (: giddn). 14, 8 Jene (: gidene). 57, 20 trene (: JellJene). 39,20. 
47,26 vie (: hie). Emft altes bruchftück 24 geve (:we). Eilhart 1329.5034 vifen 
(: ße). 6266 re (: Je), und fchon deshalb kann Freidank 141, 5 nicht echt 
fein. Lanzelet 1940. 5716 vlien: zien. Lambrechts Alexander 21*' hdn (hd- 
heri) im reim auf man. Yeldekes Aneide 5818 geve (: Spalante) und Minne¬ 
lieder 1,20' im reim auf Jne. 7518 zien (: knien). 7750 die (diech) im reim 
auf knie. Paffional 79,9 vlien (: Jpieri). 7,19 vlö prät. (: unjrö). 8,53. 67. 11, 
95 nd (: Mariä). 18, 2 vielen (: prophiten). 29,10. 46, 75. 54, 15 vie (: hie: 
gie). 29,90 Jdn (: Jtäri). 74,37 zien u. f.w. bruder Philipp in Docens mifc. 2, 
84. 92 vie (: lie). wa (: dar nd). Heinrichs von Freiberg Triftan 3519 zdr 
(: klär). 5944 Jle (: e). heil. Elifabeth f. 345. 348 vorlen vorte im reim 
auf Worten worte. Ludwig von Thüringen 1054. 2937. 3939. 6234 vie 
(: ße). 2020 gdf dd). 4675 trän (: /an). 

clit für ht rcgel wie im Graf Rudolf, im Paffional, in der Livländi- 
fchen reimchronik und bei Hermann von Fritzlar: häufig bei Herbort (vergl. 
Frommann zu 179). B,67 fteht vir dacht, aber C,92 virdact. 

cht für Jt beweift der reim F, 161 ummacht: Jeacht , wiewohl gleich 
nachher 168 und B,81. C, 120 JcaJt gefchrieben ift. man kann A, 153 hajt: 
gejcajt. C, 41 ritlirjcajt : crajt. C, 119 crajt: JcaJt. F,77 higrajt: rittirjcajt 
in cht umfetzen, aber die dritte niederdeutfehe und zugleich althochdeutfche 
form C, 115. E, 79 rittirjeaj im reim auf traj (Rother 2552 wirtjeaj. 2659 
heidenjeaj 2712. craj 3016. Morolt56, 1005 meifterjehaf: dar aj. Paffio¬ 
nal 61, 80. 78, 14 craj. Elifabeth f. 356 herjeaj) fpricht wieder für erhal- 
tung des J. am natürlichften nimmt man an dafs der dichter alle drei formen 
gebraucht habe; nachzufehen ift Grammatik 1 *,465-66, auch die anmerkung 
zu Wernher vom Niederrhein 1,5 und K. Regel in Haupts zeitfehrift 3, 64- 
68. Herbort reimt ft: cht (Frommann zu 5597), aber in einer urkunde aus 
Fritzlar vom jahr 1330 (Falkenheiner gefchichte heffifcher ftädte 2,211) wird 
beftändig bruoderjcajgejellejcaj gefchrieben. auch im Graf Rudolf kommt 
11, 10 heidenjchajl: bedacht und 27,3 macht: craft vor, in Lambrechts 
Alexander 15° craft: brdht. im Paffional 39,19 der genitiv crechte, doch 
nicht im reim, aber wie der wegfall des h nicht unbedingt niederdeutfeh ift, 
fo gilt das auch hier: denn im Welfchen galt wird krajt ziemlich oft auf 
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mäht Jlaht gereimt, einigemale fchrift : niht, und bei dem Schweizer Boner 
49,7 fteht gemacht: gevatterfchaft. 

p für b nur F, 114. 129 inpirt inperin-, öfter bei Hermann von Friizlar 
(Pfeiffer f. 572); aber ein auslautendes p erfcheint nicht, daher z. b. E, 141 
beleih: treib. F, 53. 98 lib. 

3. es ift kaum nöthig zu fagen dafs die flexion iu weder beim pronot 
men und artikel noch bei dem adjectiv vorkommt, das unorganifche poffef- 
fivum irs irn C, 38. D, 48 neben ir B, 145. C, 11. 13. 19. 94 befremdet fo 
wenig als unfe unßn C, 166. F, 77. 89; diefelbe erfcheinung bei Herbort 
(Frommann zu 645 und 3447) und bei Hermann von Fritzlar, gleicherweife 
kommt (wenn es hier richtig ift) dtns felbis F, 141 und bei Herbort (zu 
5273) Vor; vergl. SilvefterX und Graf Rudolf f. 8. 

ich merke hier den pl. tiere C, 24 an, der ebenfo Roland 118, 15, 
Lambrechts Alexander 5953. Herbort 9256. Paffional 53,71 fich zeigt: auch, 
wo man ihn nicht erwartet, Wernhers Maria 10,8,16 (aufserdem noch 213,5 
werke und 149, 39 Worte), Livländifche reimchronik 7; vergl. Rofengarten 
lxxxjv und die anmerkung zu Wemher vom Niederrhein 11, 7. dagegen D, 
135 fteht Her. in der Livländifchen reimchronik 7298. 9162. 9327.9338 der 
pl. pjerde. Paffional 71, 23 houbete. hl. Elifabeth f. 354 jdre, 416 pande 
{pfant). 

4. beim verbum erfcheint die zweite perfon des fing, auf is einmal im 
reim, F,134 gebütis: lütis, neben F,132 biß: geniß ; ebenfo bei Wemher v. 
Niederrh. 4,5 bis und 8,7. 30 bißt, aufser dem reim findet fich D, 17 begon- 
dis. E, 38 vers. F, 25 ßirbis. F, 40 foldis. ein gleiches fchwanken bei Herbort 
(Fromann zu 1558. 4720) und bei Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 573). 

is ftatt ift nur einmal, aber im reim A, 20. is auch in der Aneide 2581. 
8092. 8555. 9474 und bei Wemher vom Niederrh. 8,14. 16,15. 59,26, der 
aber zugleich 68,21 ißt: Ißt gebraucht. 

t fällt einigemale in der dritten perfon des pluralis im präfens ab. die 
beifpiele ftehen alle in F und mehrmals in dem beweifenden reim auf einen 
infinitiv, 1 virroftin (: koßiri). 3 und 4 virderbin: werbin. 5 und 6 virlcargin : 
vir argin. 7 virminnin (: beginnin). 9 und 10 achtin: virtrachtin. 11 und 12 
uobin: truobin. 16 virdorpirn. 26 ßerbin. 73 befliezin (: geniezin). 95 und 96 
tuon : gemuon. im Grafen Rudolf habe ich f. 80 ein gleiches nachgewiefen, 
bei Hermann von Fritzlar gilt dasfelbe (f. 573): im Ludwig von Thüringen 
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{Steht im reim 1061 haben , 7445 pflegen ; nur das mitteldeutfche fcheint diefe 
abftumpfung zu zulaffen. 

habin (habere) in voller form fteht F,87 gereimt auf buochjtabin , aber 
auch C, 156 gehdt (; mijjegdt). E, 47 ich hän (: fdn). ebenfo als auxiliare 
A, 63 ich habe (: abe). C, 165 habint und A, 113 hdn ich. F, 94 ir hdl 
aufser dem reim; vergl. Lachman zu Iwein 126. 3412. die dritte perfon 
des präter. indicat. zeigt im reim fowohl hdte C, 127. hdtin C,29 D,61. E, 
95 als hete E, 124. helin D, 108; der conjunctiv hite A, 40 verfteht fich von 
felbft. 

zu F, 134 ich tuo vergl. man Haupts nachträge zu Erek 4967 (Zeit- 
fcbrift 3, 269). getete fteht D, 119 im reim auf gebete : alfo auch E, 25. 29 
leier, ebenfo im reim C, 117 wifte und D, 157 wiftin. wold ftatt weit im con¬ 
junctiv G, 162. 163. 167 wie im Grafen Rudolf wolle wollet (f. 9); F, 15 
fteht wellit im reim, doch erfcheint fal fall nicht im reim, wie Lambrechts 
Alexander 5940. Äneide 10233. 10396. Herbort (anmerkung zu 568) und 
Paffional 67,66: aber auch nicht fol. 

. das präter. vuchttn C, 33. 62 auch im Anno 3. 251. 658 und Eilhart 
4880. 4928. 5059; im Roland 158,24. 306, 23 vdchlen, wo A vochten und 
vuhten zeigt; in Lambrechts Alexander alle drei formen, 2144. 2382. 2727 
vahten. 1317. 1325. 2674 fuhten und vohten. der fing, vaht fteht C,72. 

das partic. prät. E,64 ge fehlet (: niet ) auch bei Herbort (anmerkung zu 
6145) und Lambrecht Alex. 1377. 3139. 3278. im Paffional 58, 77 gefehlt 
(: cret). B,87 virant (: hant) entfpricht dem präter. ande bei Herbort 1562 
und Gottfried, im Eraclius 2288 und Paffional 24, 3; vergl. Grammatik 1“, 
952. Herbort zeigt auch 1996 geblaut, die Livländ. reimchronik 4598. 9533. 
9610. 9779. häufig das Paffional 15, 32. 19,68. 21,39. 30,93. u. f. w. Hein¬ 
rich von Freiberg (Jahrbücher der berlin. gefellfchaft für deutfehe fprache 2. 
97,139), Heiligenleben in K. Roths Denkmälern 54,243. 58,73 volant. Eli- 
fabeth 425. 454 das prät. volande volanden, das auch im Paffional 83,87. 86, 
18 im reim fteht. C,92 virdact wie Herbort 12660 und Eraclius 2062g«/aAf. 
F, 17. 18 gelart : gehart wie Graf Rudolf27,25. Herbort (Frommann zu 60). 
Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 570). Albrecht von Halberftadt (Haupts 
zeitfehrift 1,329) 10. Heiligenleben in K. Roths Denkm. 52, 159. 60. Tür¬ 
heims Wilhelm Caff. handfehr. bl. 74* Heinrich von Krolewitz 3052. 3057. 
auch im Paffional 84,62 bekarte: larte\ vergl. Grammatik 1% 253-54. 
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IV. 

Es folgt eine für den umfang der bruchftücke beträchtliche zahl felte- 
ner, zum theil alterthümlicher und meift von oberdeutfchen dichtem nicht 
gebrauchter Wörter und formen, was hier ohne erklärung angeführt ift, wird 
in den anmerkungen zu dem text erläuterung finden. 

A, 3. verchfer Roland 191,3. verch gebraucht zwar Wolfram häufig, 
allein es gehört famt den damit zufammengefetzten Wörtern vorzugsweife der 
mitteldeutfchen fprache an. 

32. B,122. C, 40. 114.127. E, 89. F, 58. 67 wende quia, wie Graf 
Rudolf 11, 20 und öfter im Sachfenfpiegel; in der Grammatik 3, 184 fehlt 
diefe form, auch erfcheint fchon hier, mithin früher als die Grammatik an¬ 
nimmt, E,47 wend daz in der bedeutung von nifi: ebenfo ift im Silwefter 1627. 
3376. 3784. 4000 fchon wand statt wan gefetzt, neben wende hier auch wen , 
gleichfalls in der bedeutung von quia B, 137. F, 100 und nifi A, 124; die- 
felbe form zeigt Lambrechts Alexander, Rother, Agidius, Kaiferchronik 
(die ftellen bei Lachmann zu Nibel. 1952, 4) Herbort (Frommann zu 1359) 
und der Sachfenfpiegel. von wen bizk,i01. B, 145. C,58. D, 57. 90. 122 
war fchon zu Graf Rudolf 16, 21 die rede. Hermann von Fritzlar 139, 19 
wan bi daz. 

35. binnin, wovon die Grammatik 3, 264 nur diefes beifpiel anführt, 
gewährt fonft noch Hertmanns Credo 1001. Pilatus 36. Herbort 133. Emft 
1422. Paffional 16,21. 43,2. 14. 44,82. Ludwig von Thüringen 1536. Her¬ 
mann von Fritzlar. D, 142 inbinnin , zu den belegen der Grammatik füge ich 
Hartmanns Credo 288. Kaiferchronik bl. 42 rf . Veldekes Äneide 9330. 9837. 
9878.9930.11379. VeldekesliederMS. 1,18*. 21*. Herbort 13208. Paffio¬ 
nal 58, 50. 75, 71. 77, 70. Livländ. reimchronik 4328. Elifabeth 422. 440. 
eninnen Hartmanns Credo 3166. Rotherl302. Graf Rudolfl4,6. 25,20.26,4. 

44. biefe. 148.154 veme erfcheint hier und in Hartmanns Credo 1877, 
wo auch 1397 ze dinge vemen fteht, zum erftenmal, fpäterhin nicht ganz fei¬ 
ten ; erklärung und nachweifungen in den Rechtsalterthümem 681. nachzu¬ 
tragen ift Hermann von Fritzlar, bei dem fich 12,18. 65,1. 156,40 vemeftat 
findet, 88,83 vemer fcharfrichter und 240,30 vervemen. 110 virebinin. 

B, 3. angin ftatt des gewöhnlichen ange. Walther 8, 9 dö dahte ich 
vil ange ; Frommann zu Herbort 1439. 

C2 
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15. wibelval. 27. bemifch. 27. 45. 80 arn wie Rother4979. Ulrichs 
vom Türlein Wilh. 2“ und Hermann von Fritzlar 201, 18, wie auch 201, 
15 der genitiv arnes vorkommt: der pl. arne bei Herbort 4442. diefe form 
entfpricht der angelfächfifchen eam ; vergl. Grammatik 2, 156. ich be¬ 
merke noch den nom. adelarn (: gevarri) im Tirol und Friedebrant (Haupts 
zeitfchrift 1, 11): die gewöhnliche form adelar Aneide 13416. Paffional 68, 
94: mit fchwacher decl. Rol. 21,20. Turnier v. Nantes 103,5; in Lamberts 
Al exander 14 4 are. 

32. zwisgolt. 46. benebin Aneide 9366. Lambrechts Alexander 1193. 
Heinrich von Krolewitz 460. Paffional 6, 82. 26,79. 29,31. 35,78. 43,54 u. 
f.w. Ludwig von Thüringen 1992.2710. Reinhot 1513 mufs enebcn gebelfert 
werden, aber in Wolframs Wilhelm 247, 27 kommt es einmal vor, doch mit 
der lesart eneben ; vergl. Grammatik 3,269. 

57. Jpiegilbr-un, diefe zufammenfetzung, hier auf den glanz des ftahl- 
huts angewendet, habe ich fonft nicht gefunden; vergl. anm. zu E, 102. 
fpiegellieht wird von Gottfried (Triftan 11977) und andern von glänzenden 
äugen gebraucht: fpiegellüter in Heinrichs vom Türlein Krone bl. 64”. 

66. befcrüin ein march, wie 'das bett befchreiten bei Luther: fonft 
finde ich es nur in dem bruchftück von Alexander und Antiloie (Altdeutfche 
blätter 1. 255, 115). häufiger daz ros überfchriten Lanzelet 7104. Parzival 
771,5. Flore 2739. Livländ. reimchronik 1610. Elifabeth 399. niederrhein. 
Rofengarten 615; aber Herbort fagt6338 üf daz ros fchriten. althochdeutfch 
(Sprachfchatz 6,577) bejcrüan elabi evadere. 

75. C, 73. E, 53 geberdin wie im Paffional 40, 89. 62, 20. Heinrichs 
von Freiberg Triftan 311. 1192. Reinfried von Braunfchweig 101“. 109” und 
in dem Ave Maria, das dem Konrad von Würzburg fälfchlich beigelegt wird 
MSHag. 3,339*. indeffen könnte hier, wo die' reimt, auch geberdin ange¬ 
nommen werden. 

107. bevorn Eilharts Triftant 7075.7119. Äneide 10695.10918. Parz 
221, 18. beifpiele zu Reinhart fuchs 344,1462. meifter Alexander MSHag. 
3,30*. Paff. 24,1. bevore älterer Emft 229,1. Herbort 6258. 6665; vergl. 
Sprachfchatz 3,620. Grammatik 3,263. 117 . befufin. 

106. E, 160 vort häufig bei Herbort 3124. 3256. 4227. 8099. 8853. 
12224. 13095. 16334. 17092. 18232, nicht feiten bei Hermann von Fritzlar 
und Heinrich von Krolewitz. fodann Emft 3362. 4144. Livländifche reim- 
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chronik 7345. 8495. nur vereinzelt Roland 43, 6. Parzival 357, 2. Erek 
8899. Lanzelet 3110. Elifabeth 1, 394. Priefter Johann in den Altd. 
blättern 1. 309,36. 

134. träc (: wäc) finde ich nur noch in der Livländifchen reimchronik 
3960.E,41 fteht das adv. träge (: präge), hart B,137 kommt fchon öfter vor 
auch fwär , das fich bei Herbort (anmerkung zu 9596) zeigt. 

145. virhläßn , noch heute von pferden gebräuchlich, die fich ver- 
fchnaufen, ift mir fonft nur tranfitiv vorgekommen: oder ift fich vor ir zu 
fetzen? Sprachfchatz 3,237 firpldfan heifst exfufflare, und fo in den predig¬ 
ten aus dem zwölften Jahrhundert (Fundgruben 1. 105,12) der priefter oder 
fwer dä toufet unt den tiufel verbläfet. Türheims Wilhelm Caffeler hand- 
fchr. 14* künec Terramir und Tybalt die wurden von ime verbläfen daz die 
vögele mit ir äfen vil wol wurden gefpifet. 95“ fo ift unfer lop verbläfen. 

C, 52. virwem das heutige 'verwehren finde ich nur althochdeutfch, 
Sprachfchatz 1, 928 farwerjan ; Schmeller 4,129. 

60. waleveige und G, 75 reveige: in den alten gefetzen kommt hreva- 
wunt vor (Sprachfchatz 1, 897) und in den Nibelungen 2237, 3 rewunt, wo 
die lesart reuwige nach Lachmanns Vermutung für reveige fteht. 

78. ane houbitin. 183. halbin, das in der Grammatik 3, 138 nicht 
konnte nachgewiefen werden, fteht auch Fundgruben 1. 159,6. 

92. ifinvare. 118. virmiffin. 130. fich miffeftellin. 

138. 141 irmannin neuen mut fallen. Sprachfchatz 2, 753 fteht ze ir- 
mannine ad clarificandum (humiles), und das heutige 'fich ermannen ift be¬ 
kannt; wie hier intranfitiv fteht im Theuerdank Cap. 38, 70 da ermant er 
wider, und aus einer in den anfang des vierzehnten Jahrhunderts gehörigen 
handfchrift habe ich mir angemerkt der guote man ein teil erjchrac, idoch 
ermannet er dräte. 164. wandiln. 

D, 20. F, 52. irfam im Sprachfchatz 1, 446: hernach gewährtes 
Albertus Ulrich 256. die Kaiferchronik bl. 33*. Heinrichs vom Türlein 
Krone 71* und eine alte befchreibung von Chrifti geftalt (Haupts zeitfchrifit 
574): fonft ift es mir nicht begegnet, auch nicht bei denen, welche bildun- 
gen mit fam zulaffen, überhaupt nicht in der reichen zufammenftellung, 
die Haupt zu Engelhart 1185 geliefert hat; im fünfzehnten Jahrhundert 
kommt es wieder zum vorfchein (Wackemagels lefebuch 1. 1029,7), fo wie 
es heute, zumal im canzleiftil fortdauert. Oberlin hat f. 351 ebenfalls aus 
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fpäterer zeit die fubftantive drfame , erfamkeit. weniger feiten ift ßorcßam: 
zu den von Haupt gegebenen beifpielen füge ich noch Kaiferchronik bl. 3*. 
101“ und OrtnitIV, 17. 

73. F, 150. ßchein, dem althochdeutfchen fremd, erfcheint nur in 
mitteldeutfchen gedichten; beifpiele Grammatik 3,41. 

112. betragin. 140. irfcrotin finde ich anderwärts nicht, fo bekannt 
fchroten und verfchroten ift. 

121. gewdrin wie bei Hermann von Fritzlar 223, 11 . gewas Rother 
4867 und Hermann v. Fr. 99,18, wo Pfeiffer noch andere ftellen anfuhrt, 
auch eine aus der Aneide 1656, aber im druck fteht was. 

124. E, 128. F, 100. iz für daz oder vielmehr für diz dez : ebenfo ez 
Klage 1618. Ludwig von Thüringen 3421. 5610. 6435. 7429; vergl. Gram¬ 
matik 4,369-70. Lachmann zu Iwein 2905. 

150. inbuzin , bei Hermann von Fritzlar mehrmals buzen und 198 ,15 
von buzen ; vergl. zu Graf Rudolf 22, 25. 

E, 11. tölval. 20. terraz. 31. zequetzin Herbort 5862. Emft 4905. 
Ludwig von Thüringen 2288. 4564; dann im Renner 17788. Nicolaus von 
Strafsburg (Pfeiffers Myftiker 1. 287,11) gequetfchet. 

55. ober ftatt des hochdeutfchen obe Graf Rudolf 24, 14. 28, 21 und 
mehrmals bei Hermann von Fritzlar. 66. verrüin. 80. zuo trefjin. 

84. irßticktn im Sprachfchatz 6,627 arfiicchan , öfter im Rolandslied 
182, 6. 19. 183, 19. 191, 15. 212, 14: hernach finde ich es erft in Konrads 
Silvefter 408 wieder. 101. marchmdl. 

104. barbierin ,' von dem fubftantiv wird zu B, 61 die rede fein, das 
verbum nur noch im jüng. Titurel 4520,2. 117. fpruzvale. 136. gewat. 

148. geilaUn verderben vernichten, im Sprachfchatz 1, 154 gaüalan 
arüalan adnullare vaftare : aus diefer zeit kann ich es nicht belegen, aber 
das heutige 'vereiteln gehört hierher. 

F, 1. virrö/tin, im Sprachfchatz 2, 552 roftön arrößten. im zwölften 
und dreizehnten Jahrhundert habe ich das verbum nicht gefunden, das 
doch noch heute gebräuchlich ift, wohl aber das fubftantiv roßt, Hartmanns 
Credo 2606. Wolframs Wilhelm 116,6. Reinfried von Braunfchweig bl. 9. 
Hugs Martina bl. 58''. 213'; roftec im Eraclius 4483. ich ftelle hier zufam- 
men F,5 virkargin geizig werden (Genefis 21,14. 22,42. 23,14 kommt fer- 
kargen ferkergcn in der bedeutung von Überliften betrügen vor). F, 7 vir - 
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minnin die liebe aufgeben, gleichgültig werden. F, 10 ßch virtrachlin grü¬ 
beln, in gedanken fich verlieren. F, 16 virdorpirn verbauern, rohe litten an¬ 
nehmen; dazu gehören noch B, 145 virbldßn und C,52 virwem. ich habe 
diefe zufammenfetzungen anderwärts nicht gelefen, aber ähnliche bei Herbort 
wie 159 vertragen auf falfchen weg leiten (Kaiferchronik bl. 8* J6 virtregit 
in diu kintheit dicke in gröze arbeit. Daniel von Blumenthal Drefd. hf. bl. 
101* min unßn hdt mich vertragen, vergl. Sommer zu Theophilus 59), 1530 
verlöten abfterben; häufig find fie bei Hermann von Fritzlar, wo eben fo oft 
ver als vor gefchrieben ift; vergl. Grammatik 2,835. 

19. intwonin fich entwöhnen im Sprachfchatz 1, 874 antwonin , aber 
fonft kein beleg. 20. vonin. 

22. fdmm. 77. bigraft (Silvefter 3247. 4590 begrebde) im Sachfen- 
fpiegel 1, 22. 33. Paffional 45, 89. 80, 94. Ludwig von Thüringen 4680. 
Hermann von Fritzlar 167,32. 216,1. 80. kluft. 82. gemuoßt. 

84. totgefelle habe ich anderwärts nicht gefunden. 

132. gunftic Emft 4596 und mehrmals bei Konrad; f. Haupt zu 
Engelh. 2089. gunßlich Elifabeth, 420 und gunßeliche Rother 3174. 

154. ßch gegatin fick fügen: in Lambrechts Alexander 1834. 5178 
heifst es 'fich gleichftellen. Hartmanns Credo 2564 dem tiuvele duß alle 
gates gefellft. 3082 vil ebene erß dl ze/amene gatet. gegate gefelle Eilharts 
Triftant 2907. Heinrich vcn Krolewitz 4387. 4408. gate Roland 39, 12. 
Rother 1095. Lanzelet 2672. 5213. Kindheit Jefu 91,80. Heinrich von Kro¬ 
lewitz 4328. Alexius bei Malmann 108, 273. ftatt gegat bei Hermann von 
Fritzlar 162,7 ift wol gegatex zu lefen. 156. bezemen. 


V. 

Die kürzungen in unfern text hängen mit der behandlung des vers- 
mafses zufammen; fie find niclt zahlreich, bei ßdle B, 57. ßdlin E, 102. 
ßdnC , 88. ßane : vdne C, 53. 51. zien A, 80. F, 162 darf man nicht vergeflen 
dafs auch in andere Wörter h aKallt. aus Hermann von Fritzlar führt Pfeiffer 
feite 574 gefchdn gef an geßn gendlet ( gemahelet ) drizin drizinde an. ebenfo 
ift gemuon F,96 zu beurtheilen, zumal diefe form alt ift (Sprachfchatz 2,600), 
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gleicherweife findet geruon (: tuori ) fich nicht blofs in Wemhers Yeronica 5, 
5. Lambrechts Alexander bl. 14*. 14'. Yeldekes Aneide 3956, fondem auch 
in Reinbots Georg 2664. kürzung dreifilbiger präterita, deren erfte fdbe 
lang ift, hat kein bedenken, A,37 minnte. A, 73 machtin. A,109 vrägtin. A, 
153 ertciltin. B, 23 langtin. B,7 A voigtin. C, 74 tungte. F, 15 vir beizt in. aber 
die kürzung zweifilbiger präterita mit langer erfter filbe ift diefer fprache zu 
ftark, deshalb habe ich C, S7 geändert:. B, 156. C, 82. 90 war Jahn ohne 
grund gefchrieben. merkenswerth ift D, 4 das präteritum beitit im reim, das 
tonlose i = e vor auslautendem confonant fchwindet nur in mins F,. 47. 
dins F, 141. eins F, 56 wie bei Konrad von Würzburg (Haupt zu Engelhart 
444). und diefe beifpiele find nicht einmal ficher, denn F, 47 kann minis 
leidis: deft mir leit gelefen werden. B,154 habe ich nicht ändern wollen, weil 
es nicht durchaus nöthig ift: F, 141 wäre dm Jeibis (was auch im Pafiional 
62, 1 vorkommt) hochdeutfch und F, 56 einis dem versmafs nicht entgegen, 
bei eigennamen ift immer gröfsere freiheit, ich habe Prophiljas und Cardjo¬ 
nes dreifilbig gefetzt, gegen die vollem formen der handfchrift, weil fonft 
metrifche fchwierigkeiten nicht hinweg zu räumen waren. 

Verfchleifungen des beftimmten artikel: mit einer vorhergehenden 
präpofition find nicht feiten und werden in der landfchrift ausgedrückt, anz 
A, 15. vurz A, 130. 135. E, 105. E, 4. Inders E, 145. anme E, 73. 
amme E,32. ameE,31. bime A, 120. vonme C, 107. vorme B,103. rnitrne 
C, 107. E, 90. 120. ndchme^ßl. zunA, 57.1,164. zum D,23. uffin C, 
123. D, 190. E, 27. ummin E, 78. auch einm.v bei dem verbum diefe er- 
fcheinung, wovon ich in der Grammatik 4, 369 kein beifpiel finde, E, 21 
wurdins (wurdin des), anlehnungen des perfönlchen pronomens, irs C, 162. 
er»E,30. 32. ichz (ich iz) A, 60. C, 168. D, 114. wurbinz E, 14. das zu- 
fammenfliefsen bei dem anftofs zweier vocale hat natürlich keine fchwierig- 
keit, JiesT>,7%. y?e«E,68. üffinA, 9. doz S, 141. foz F, 2. ßez D, 35. 
oder dun F,25. <7onF,68. d'ougin^^Ai. 105. J’or$E, 162. 166. zAthine 
F, 25; und auch diefes gewährt die handfchrift. vereinzelt ftehen die zu- 
fammenziehungen drabe B,90. E, 108. drüfje F, 103. 

Die höheren gefetze des versmafses find dem dichter nicht unbekannt: 
feine eigenthümlichkeiten zu bezeichnen, merke ich folgendes an. er geftattet 
den hiatus vor der letzten hebung, E, 15 tixde er. er legt die hebung auf 
ein unbetontes e immer der regel gemäfs: dafs i—e in der darauf folgenden fen- 
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kung, oder wenn es da fteht, wo eine zweite fenkung nach der hebung er¬ 
laubt ift, nicht höheres gewicht hat, brauche ich kaum zu fagen. die fenkung 
kann fehlen fowohl, und das ift der häufigfte fall, in der mitte eines mehr- 
filbigen als nach einem wort, doch immer nur einmal in der zeile, und das 
ift etwas eigenthümliches; deshalb ift A, 73. B, 23. G, 57. 66. E, 164. F, 
77 gebelfert, fie kann aber fehlen im erften fufs, A, 91 den toi felbin : B, 
35 moz bi dem : C, 124 daz 6rs näm er, und in dem dritten, A, 98 bluot 
dort: A, 119 dmcßlüol", in dem zweiten verfteht es fich von felbft. der 
einfilbige auftact, den man als eine zierde des verfes (weshalb in Konrad von 
Würzburg liebt) betrachten mufs, kann nicht in frage kommen: der dreifil- 
bige erfcheint nicht: der zweifilbige ift nicht feiten, zeilen wie folgende, 
A,23 dirre knappe lebite hüte'. D, 106 und in ermiln wol virnitin : C,28 Kölibds 
und Alexandir , beurtheile ich wie die im Grafen Rudolf feite 12 angemerkten, 
das heifst es wird eine klingende zeile von vier hebungen mit einer andern 
von dreien verbunden, wie Haupt bei dem Servatius (Zeitfchrift 5, 76) ein 
gleiches anerkannt hat; im Iwein war 1376 etwas zu ftreichen was 1287 galt, 
um die ftrenge regel aufrecht zu erhalten. • klingende reimpaare mit vier he¬ 
bungen bedürfen keiner rechtfertigimg. 

In Prophiljds Bilds Evds Kölibds habe ich langen vocal der letzten 
filbe angenommen. Bildßn reimt C, 62 aut geldßn und B, 92 auf Prophiljd- 
ßn, dagegen Prophiljds auf was glas genas A, 52. D, 162. F, 60. 120. in 
gleichem reim findet man Kaukafas Parzml 326, 23. Wilhelm 36, 9. 300, 
25.377,15. Ioraßas und Dömas Wigalois8821.9l5l. Pittipas Wilhelm von 
Orlens 6311; aber das gewährt keine eatfcheidung, da alle diefe dichter 
di a binden, und auch im Athis F, 151 jdmir: erßamir begegnet; Heinrich 
von Krolewitz reimt 3868 Satands auf gds (gdhes), aber 279 auf was. zu¬ 
gleich mufs man berückfichtigen dafs überhaupt nur wenige reime auf as fich 
darbieten: ich kenne nur ds blds getwas, und etwa das feltene, zum nieder- 
deutfchen fich neigende hds für haß (Heinr. v. Krolewitz 244.500. Ortnit I, 
53,2) und begds für bcgdft (Türheimers Wilhelm Caff. handfchr. 74*). am 
gewichtigften ift noch in der Goldenen fchmiede 1618 Iondfen (: mdfen), 
da Konrad nicht leicht d: a zufammenftellt. aufserdem wird im Athis noch 
gereimt e: e', er: mer E, 15. ö: e, gemärte: virwerte C, 51. i: i, wie: cric 
(wenn man nicht criec annehmen will) C, 33. 6: o, intlöjini hoßn B, 53. 
höße : jofte. ü: u, üjfin: fluffin A,9. vründimungefundin B, 129. vrünt: 

D 


Digitized by Google 



26 


munt E, 39. o: uo, urborte: vuorte A, 167. urbor : mor E, 143. uo : ii, 
zuo : du E, 37 neben zuo: tuo C, 167 und du: nu F,29; yergl. Grammatik 
1 3 ,207. man kann hier die Verbindung langer und kurzer vocale, bei dem 
geringem gewicht das jene im niederdeutfchen haben, kaum eine unregel- 
mäfsigkeit nennen: nur die unterfcheidung ganz auf zugeben fcheint nicht 
ratfam, da in den angeführten klingenden reimen der lange vocal immer 
vorangeftellt ift, um den lefer oder hörer zu nöthigen den folgenden kurzen 
als einen gleichfchweren zu betrachten; es war alfo hier ein gefühl von der 
verfchiedenheit vorhanden, im übrigen find die reime genau, auch in die- 
ler hinficht läfst fich der dichter des Athis mit Herbort und Otto in eine 
linie ftellen: aus gleichem gründe fcheint mir Servatius der zeit nach nicht 
Weit von beiden zurück zuftehen. den Servatius kann ich aber mit dem Gra¬ 
fen Rudolf, wo der freiere reim noch häufig genug angewendet wird, un¬ 
möglich in eine zeit, noch weniger aber letztem in den beginn des dreizehn¬ 
ten jahrhunderts fetzen, wohin wohl das gedieht von Frau Treibe gehört, 
in welchem (infoweit man aus den kurzen unzufammenhängenden ftücken 
fchliefsen darf) reime und versmafs ausgebildet find, die reime üffin : flufftn 
A,9. todis: brödis A, 19. vanin: anin E, 91. tuoz : muoz F, 129 find Lach¬ 
manns regel (zu Iwein 2112) gemäfs: aber muolir: iuotir F, 43 wird dort 
als kunftlos bezeichnet. 


VI. 

Über die ereigniffe fchnell eder mit blofsen andeutungen hinweg eilend 
weilt der dichter des Athis gerne bei der befchreibung des einzelnen, am 
liebften bei der fchilderung und ent Wickelung innerer gemütszuftände; hier 
fcheint ihm der eigentliche gehalt, wenigftens der glanzpunkt der poefie zu 
liegen, er malt mit umftändlicbkeit die rüftung des kampfbereiten Prophi¬ 
lias aus (B,19-70) oder die kleideipracht der neuvermählten Gaite (D. 130- 
69). dies möchte noch hingehen, da beide hauptperfonen find, aber er 
verrät feine anficht in der beforgnis mit der erzählung der ereigniffe feinen 
Zuhörern lange weile zu machen (D, 15-21), und in der ängftlichkeit mit 
der er fich mehrmals (D,88. 112. 114..126. E, 108) daran erinnert, dafs er 
feine rede kürzen müffe. dafür fchwelgt er in der fchilderung des innem 
fchmerzes, den der unglückliche Athis in der felfenhöle empfindet, oder in 
der gemütsftimmung des todtwunden Peritheus, der in einer langen rede 
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feine gedanken und gefühle offenbart: aber auch die jungfräuliche fchüch- 
temheit, mit welcher Gaite die brautkammer betritt, wir anmutig gefchil- 
dert. der ausdruck dabei ift gebildet und manchmal gewählt. 

Gleiche art und kunft finden wir hei Veldeke und Otto, auch hier 
eiliges yorüberfchreiten an den ereigniffen und wohlgefälliges ftilleftehen bei 
den einzelnen erfcheinungen oder bei den feelenzuftänden der handelnden 
perfonen. es ift auffallend, wie befonders Otto immer von neuem (78. 188. 
231. 1532. 1831. 2161. 2717. 2747. 3386. 3546. 3737. 4159. 4208) ver- 
fichert dafs er lange rede meiden müffe: aber er befchreibt auf das weitläuf- 
tigfte die kleidung der kaiferin (3570 f.) oder die rüftung des Eraclius (4685 f.), 
und gefällt fich in den felbftbetrachtungen der frau (2594-2640. 2755-2818. 
3616-44) und des verliebten jünglings (2860-2910), oder in den häufigen 
wechfelreden, in welchen die handelnden jhre gefinnung an den tag legen, 
auch Veldeke malt, wo fich nur gelegenheit zeigt, beiwerke mit gröfster be- 
baglichkeit aus: was weifs er nicht blofs von Aneas mantel (768 f.) oder bette 
(1262 f.) zu berichten! eine etwas umftändliche fchildeiimg der von Vulcan 
empfangenen waffen wäre wohl zuläffig gewefen, aber fie überfchreitet alles 
mafs (5631 -5789): ebenfo wird das jagdgewand der Dido ftück für ftück 
(1685 f.), geftalt und kleidung der Camille (5114 f.) und fpäterhin ihr grab- 
raal (9322-407) befchrieben. zwar nicht ganz ift die handlung zurück ge¬ 
drängt, und in der erzählung von Camillens kämpfen hebt fich einiges her¬ 
vor: aber die verfchiedenen gemütsftimmungen in wechfelreden, felbftge- 
fprächen, betrachtungen und klagen darzulegen, erfcheint auch ihm als die 
aufgabe der dichtung: und davon mufs man nicht weniges als wahr und tief 
empfunden anerkennen, wie ja die gedanken der Lavinia über die minne und 
ihr gefpräch darüber mit der mutter als zarte poefie felbft von abgeneigten 
gerühmt werden. - 

Ohne zweifei ift diefe auffaffungsweife aus den welfchen quellen her¬ 
über gekommen, und bezeichnet eine gewiffe bildungsftufe franzöfifcher 
dichter; das ergibt fich fchon aus der Vergleichung von Ottos Eraclius mit 
dem gedieht Gautiers von Arras. dafs es auch dort keine allgemeine rich- 
tung war lernen wir aus andern, urfprünglich franzöfifchen gedichten, aus 
Eilharts Triftant, Lambrechts Alexander und Zezinghofens Lanzelet, wo die 
darftellung der ereigniffe noch ihr recht behauptet und dem gefühlsleben 
kein folcher raum vergönnt wird; freilich kommen auch bei dem letztgenan- 
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ten ungebührlich lange befchreibungen vor. dem volksepos blieben feiner 
natur nach folche überfchreitungen des natürlichen mafses fremd, und wie in 
dem einheimifchen Nibelungelied und in der Gudrun, fo zeigt fich auch in dem 
franzöfifchen Rolandsliede keine fpur davon, der eigentliche gewin aus der 
berührung mit fremder kunft, die echte Vermittelung des äufsem und innern 
lebens, fiel erft Wolfram und Gottfried zu, als der dichterifche geift felb- 
ftändig ward. Hartmann ift, wenigftens da wo man vergleichen kann, im 
Erek und Iwein von feiner quelle abhängig geblieben, und hat die anordnung 
des ganzen wie die entwicklung des einzelnen beibehalten; die freie fchöpfe- 
rifche kraft jener beiden war ihm nicht verliehen, wie hätte er fonft die 
unerträgliche, das gedieht wie ein auswuchs entftellende befchreibung von 
Enitens pferd (7285-7765), die eine ähnliche in Veldekes Äneide (5211-55) 
an umftändlichkeit weit überbietet, dulden können? fchon vorher hatte er 
bei andern veranlaffungen (1425-52. 1539-77) fich der richtung hingege¬ 
ben, aber doch etwas enthaltfamer gezeigt, dabei darf man nur nicht ver- 
geffen dafs fein eigentümlicher geift das franzöfifche vorbild erft mit war¬ 
mem leben erfüllt und ihm eine deutfehe feele eingehaucht hat. abfichtlich 
rede ich nur von den drei grofsen dichtem, die im beginn des dreizehnten 
Jahrhunderts nahe neben einander aufftanden: die übrigen wuchfen aus ihnen 
hervor, und ihre kunft zeigt keine neue entwickelung, wie verfchieden auch 
fonft bei ihnen die geiftige anlage war; unnützen abfehweifungen ergeben 
fie fich alle, einen widerfchein der ältem, von franzöfifchem einflufs noch 
unberührten darftellung finden wir in Wemhers Maria, Konrads Roland und 
in der Kaiferchronik: reiner im Pilatus, von dem wir leider nur ein bruch- 
ftück befitzen, und im Karlmeinet: am reinften in der zwar legendenartig 
gewendeten, aber dabei menfchlich fchönen dichtung von Crefcentia. hier 
geht die erzählung bei dem innigften gefühl mit ruhigen fchritten ihrem ziele 
entgegen, ohne bei nebendingen fich aufzuhalten oder an künftliche Wendun¬ 
gen und reizmittel zu denken, andere werke geiftlicher dichter aus diefer zeit, 
denen kunft und meiftens poetifcher finn fehlt, kommen hier nicht in betracht: 
nur des verfaffers des Servatius, der noch in das zwölfte jahrhundert zu ge¬ 
hören fcheint, will ich erwähnung thun. er war gebildet und verftändig, 
aber zugleich geiftlos und fteifftellig: wenn er in eine endlofe befchreibung 
der bifchöflichen kleidung ausfehweift (483-605), fo kann er dies Veldekes 
Äneide abgefehen haben, wo es nicht eigene gefchmacklofigkeit ift. wie aber 
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mülTen wir den dichter des Grafen Rudolf beurtheilen, der kein geiftlicher 
war? fprachformen und unvollkommener reim, abgefehen von andern grün¬ 
den, weifen ihn in die fiebenziger des zwölften Jahrhunderts, er konnte alfo 
aus Yeldekes Aneide noch nichts lernen: und doch finden wir bei ihm, wie¬ 
wohl gemäfsigt, fchon jene neigung zum ausmalen der heiwerke: man fehe 
die befchreihung von dem gemach der gräfin (2,1-10) oder die noch um- 
Händlichere von dem reitzeug des roffes (8,1 -14). auch bei der innigkeit 
des gefuhls weilt der dichter in dem gefpräch der liebenden (17,1-14), oder 
wenn er von dem fchmerz Rudolfs bei der leiche Bonifaits redet (28,18-29). 
ift das einflufs einer franzöfifchen quelle, gegen die doch manches fpricht, 
oder ift es freie aneignung der fchon eingedrungenen kunft? ich bin noch 
immer geneigt das letztere zu glauhen, denn auch die erzählung des ge- 
fchichtlichen hält das rechte mafs, ift nicht zu ausführlich, begnügt fich aber 
auch nicht mit blofsen andeutungen. dafs der dichter ein fo fchönes gleich- 
gewicht in den verfchiedenen mittein der darftellung zu bewahren und alle 
mit gefchick anzuwenden wufste, müffen wir als eine natürliche begabung 
betrachten, die ihn weit über Eilhart, der wohl fein zeitgenofs war, erhebt. 

Noch einer anderen einwirkung franzöfifcher kunft will ich gedenken, 
fchon einigemale hat man auf die nicht feiten in anwendung gebrachte kurze 
wechfelrede aufmerkfam gemacht, die, ohne die fprechenden anzuzeigen, 
wenige worte, manchmal nur ein einziges verwendet, wenn fie eine aufge¬ 
regte ftimmung ausdrücken und fchlag auf fchlag erwidern will, frage und 
antwort ftehen wohl in zwei zeilen gegenüber, aber fcharf wird diefe form 
erft ausgeprägt, wenn fie in einer einzigen zeile zufammengedrängt werden, 
die bisweilen auch noch die weitere frage aufnimmt, an der rechten ftelle 
angebracht erfcheint diefes mittel natürlich und wirkfam, aber es kann leicht 
durch misbrauch in manier ausarten, dem langfam hingleitenden flufs des 
volksepos war diefe heftige rede nicht angemeflen: fie zeigt fich daher nicht 
in den zu der deutfchen heldenfage gehörigen liedem, auch nicht in den auf- 
faffungen der Klage und Dietleibs (in Dieterichs flucht kann man ein paar 
einzeln flehende zeilen 4849. 4855 kaum hierher rechnen, noch weniger 
im Ortnit feite 46): ferner nicht in der gefchwätzigen und bequemen, ohne¬ 
hin äufserlich rohen fpielmannspoefie: endlich nicht in den ältem erzählen¬ 
den gedichten, deren ich vorhin gedacht habe; damals war die jugendliche 
kunft noch zu unfchuldig und langte mit einfachen mittein aus. Haupt 
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bemerkt (Zeitschrift 3,160) bei Eilhart wie bei Veldeke fei dies neue ma- 
nier gewefen; bei beiden ift fie fo häufig dafs es genügt einige beifpiele 
auszuhehen, Triftant 585-90. 1635-40. 7462-65. Äneide 606-16. 9628-59. 
aber auch der dichter des Grafen Rudolf hat fie fich angeeignet (9,3-5. 10, 
3. 15. 8): dagegen der Glichefer und Lambrecht kennen fie nicht; der dich¬ 
ter des Servatius, der aus einer lateinifchen quelle fchöpfte, fügt, wenn er 
einmal (3358 - 60) frage und aritwort in einzelnen zeilen auf einander folgen 
läfst, jedesmal 'erJprach , ß fpracK hinzu: ebenfo macht es der dichter des 
Dietleibs (8080-89. vergl. 10871-95). zu anfang des dreizehnten jahrhun- 
derts kommt fie in den kleinen bruchftücken von Frau Treibe zum vor- 
fchein, fogar bei dem unbeholfenen Herbort, doch in dem grofsen liede 
von Troja nur zweimal (6335 — 56. 8017 — 18): im Athis wird fie höch¬ 
stens (E, 43-45) angedeutet, aber fehr häufig gebraucht fie Otto (Eraclius 
303-311. 430-31. 647. 656-60. 901-23. 1307-34. 1425-27. 2075-77* 
2446-51. 3352-59. 3927-36). Hartmann von Aue wendet fie nicht blofs 
im erften büchlein wo Herz und Leib fich befprechen (1167-1266) an, fon- 
dem auch in feinen erzählenden gedichten und zwar mit einiger Überladung 
im Erek (4058-82. 6169-73. 7492-21. 7925-41. 9026-47) und im Iwein 
(486-95. 1805-6. 2117-19. 2206-12. 2290-93. 2348-55. 2610-12 u. 
f.w.); doch auch im Gregor (1127-33. 3744-49) und im armen Heinrich 
(907-9. 1263-68) zeigt fie fich, alfo da wo eine franzöfifche quelle nicht 
dazu konnte verlockt haben, ganz anders bei Zezinghofen, in deffen Lan- 
zelet ich fie nur einmal (4454-61) habe auffinden können. Gottfried von 
Strafsburg gebraucht fie im Triftan mäfsig (3972-75. 4017-18. 4125. 4313. 
9936. 11578-82. 12788-83), Walther von der Vogelweide (82,11-15) ge- 
fchickt. der an kühne Wendungen und keckes abfpringen gewöhnten fprache 
Wolframs follte man meinen müfste diefe form willkommen gewefen fein, 
er geftattet fie fich aber nur im Parzival und (wenn mir nichts entgangen ift) 
nur einmal, eigentlich aufserhalb der erzählung, da nämlich wo er die frau 
uiventiure anredet (433,1 -4): in einer andern Stelle (352,11 -18) kann man 
höchstens eine annäherung finden, wie es die folgenden dichter gehalten 
haben, ift von geringerer bedeutung; einiges will ich anmerken, von Hart¬ 
manns nachahmem hat fie nurWimt ein paarmal (Wigalois 278-80.8550-62) 
zugeiaffen, nicht aber der dichter der Guten frau. bei Lichtenftein erfcheint 
fie feiten und unvollständig (17,30-18,2. 115,13. 14. 130,12-13. 500,23), 
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bei Rudolf von Ems zwar ausgebildet (Gerhard 3789 f. 4188-96), aber auch 
nur fparfam angewendet: ebenfo im Flore 1120-31. einmal bei Reinbot von 
Dorn (1935-39). fonft noch hier und da, z. b. meier Helmbrecht (1512), 
Herant von Wildonie (18, 306), Heinrichs von Freiberg Triftan (1009-10). 
zwar im Daniel von Blumenthal (Drefd. handfchrift 53“), aber nicht in Stric 
kers Amis, oder Karl, auch nicht in feinen kleinern erzählungen; bei jenem 
kläglichen gedieht mag die franzöfifche quelle anleitung gegeben haben, in 
dem Triftan Ulrichs vom Türlein ift das eigenthümliche diefer form nicht 
fcharf hervor gehoben (938. 1848-49. 2185-88. 2342-49. 3017-19), an¬ 
dere enthalten fich ihrer ganz wie Heinrich vom Türlein: wenigftens habe 
ich in dem mir zugänglichen theil der Krone nichts davon entdecken können: 
ebenfo wenig in dem jüngem gedieht vom herzog Ernft. der behaglichen 
breite Konrads von Würzburg fagte ein fo rafcher fchritt der rede nicht zu, 
felbft da nicht wo kurz gehaltene frage und antwort ganz paffend gewefen 
wäre, vergl. Engelhart 2006-21 oder das Herz 380-388; und doch konnte 
ihm die manier nicht unbekannt geblieben fein. 

Bei den nordfranzöfifchen und provenzalifchen dichtem des zwölften 
und des dreizehnten jahrhunderts zeigt fich ein ähnliches Verhältnis, dem 
Rolandsliede, in welchem das fränkifche volksepos fich am reinften ab- 
ipiegelt, ift die kurze wechfelrede völlig fremd: ein gleiches gilt von der 
trefflichen fchilderung des kreuzzuges gegen die Albigenfer, die ein unbe¬ 
kannter troubadour zu anfang des dreizehnten jahrhunderts ganz in der 
weife der Volksdichtung verfafst hat: überhaupt gilt es von allen ftrophi- 
fchen gedichten fo weit fie mir bekannt find, alfo vom Fierabras, den Ay- 
monskindera, Bertha, Carls zug nach Jerufalem, dem Sachfenkrieg, Ger¬ 
hard von Viane, Agolant, Aubri, Ogier, Garin von Lothringen, wenn es 
fich einmal fügt, was doch feiten ift, däfs zwei zeilen als frage und antwort 
auf einander folgen und die fprechenden nicht genannt find (z. b. Garin 1, 
274. 2,105. Gerhard vön Viane 1540), fo darf man jene manier noch nicht 
darin fehen. fie erfcheint zuerft bei gedichten die fremde fage einführen, 
denn die vorhin genannten fallen (amtlich der kärlingifchen anheim, 
überhaupt bei denen, die in reimpaaren mit kürzem zeilen abgefafst find, 
ich finde fie bei Chriftian von Troyes, und war mit ficherheit, wie eine her¬ 
kömmliche form, gehandhabt, in den bruchftücken aus Perceval, die Ville- 
marque in den Contes Bretons 2 r 266-86 mitgetheilt hat, doch auch im Iwein 
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(Kellers romfahrt 525,6-10. 564,15-19. 566,5. 572,21). Chriftians blüte 
beginnt in der mitte des zwölften Jahrhunderts und endigt im jahr 1191. 
man könnte vermuten dafs er, den man, ich weifs nicht ob mit recht, an die 
fpitze einer neuen ausbildung der kunft fetzt (Roquefort de l’etat de la poefie 
francaife dans les XII' et XIII fiecles p. 20), auch diefe manier aufgebracht 
habe: allein fie begegnet auch bei Gautier von Arras (Eracles 4304-6), der 
leicht älter fein mag, wenn die gründe, weshalb Maflmann fein gedieht in die 
jahre 1149-53 fetzt, fich bewähren; Paulin Paris (les manuferits francais de 
la bibliotheque du roi 3,220) fcheint es noch weiter zurück zu fchieben. fie 
zeigt fich ferner in dem altfranzöfifchen Triftan (1, 204 zeile 4254-58 bei 
Michel) und in dem von Bekker herausgegebenen Flor und Blancheflor 
(677-82). 

Auch die anwendung der parenthefe, zumal in folcher unnatürlichen 
ausdehnung, wie fie im Athis F, 95-103 vorkommt, fcheint den franzöfifchen 
dichtem abgelernt, im Grafen Rudolf 23,45 ift fie gefchickt benutzt: am 
ende des zwölften Jahrhunderts war fie fchon einheimifch geworden, das zeigt 
die Klage (1888) und Dietleib. im Iwein 26-29 begünftigt fie Hax-tmanns 
neigung eigenamen gelegentlich bei zu bringen: auch 3183-85 ift fie nicht 
zu tadeln. Otto gebraucht fie im Eraclius mäfsiger als unfer dichter, Wol¬ 
fram nicht oft, aber mit richtigem tact: noch feltner erfcheint fie bei Gott¬ 
fried von Strafsburg, Ulrich von Zezinghofen, Rudolf von Ems und Kon- 
rad von Würzburg. 

Ich habe den dichter des Athis der fprache wegen mit Herbort, der 
kund wegen mit Otto zufammengeftellt, wiewohl ich bei diefem mehr ge- 
wandtheit im ausdruck und weniger fchwung der gedanken finde ('): kann 
uns vielleicht diefe zufammenftellung auf eine nähere beftimmung ihrer zeit 
leiten? Herbort dichtete, wie wir wiffen, auf geheifs des landgrafen Her¬ 
manns von Thüringen, mufs alfo während deffen regierung in den jahren 
1190-1216 feine aufgabe vollbracht haben, im Eraclius wird umftändlich 
erzählt (1679-85) wie die briefe des kaifers Focas zufammengefaltet, be- 
fchnitten und mit wachs verfiegelt werden: diefe ftelle kommt in dem Iran- 

(*) wie aber der herausgeber des Eraclius (feite 555. 621. 624) zwifchen diefem ge¬ 
dieht und dem ziemlich ungelenken, ohne zweifei altern Reinbart fuebs des Glicbefers, zu¬ 
mal bei fo ganz verfchiedenem inhalt, ‘eine innige verwandtfchafV hat entdecken können, 
begreife ich nicht; fie find geift fprache und darftellung nach völlig verfchieden. 
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zöfifchen gedieht nicht vor, und man könnte vermuten es fei hier Veldekes 
Äneide (11120 vergl. 10643) nachgeahmt; indeffen findet fich bei Gautier 
anderwärts (4361) etwas der art. ebenfo braucht das fchimpfwort übel hüt 
(Eraclius 2471.3983) nicht aus der Äneide (12819) entlehnt zu fein: es fteht 
auch in Hartmanns Erek (6523) und bei Neidhart (MSHag. 3,217 4 ) verfcham- 
tiu hüt . dafs im Erek wie im Athis ein eigenthümlicher und fonfther nicht 
bekannter ausdruck, der Eren holde (vergl. zu C, 72), vorkommt, ift gewis 
merkenswerth, kann aber allein noch nicht ein abborgen bei einem von bei¬ 
den dichtem begründen, etwas ficheres ift alfo noch nicht ermittelt, in- 
deflen läfst doch die ausgebildetere fprache und freiere handhabung der rede 
fchliefsen dafs Eraclius, jünger als die Äneide, in das erfte jahrzehnd des 
dreizehnten Jahrhunderts gehöre, aus gleichem gründe wird auch Athis in 
diese zeit zu fetzen fein, denn das alterthümliche, was die fprache hier im 
Verhältnis zu den hochdeutfchen denkmälem zeigt, fcheint mir aus der mund- 
art, die mit der allgemeinem entwickelung nicht gleichen fchritt halten konnte, 
völlig erklärbar, fonftige ausbildung, äufsere und innere, ich fage damit 
noch nicht'grofser poetifcher wertK, ftellen unfer gedieht gleichfalls in die 
blütezeit des dreizehnten jahrhundets. von feiner fortdauer kenne ich nur 
ein einziges Zeugnis: in der oben genannten erzählung von Michelsberg fagt 
Heinrich von Freiberg (z. 8-10) Athis undeProßljds ndch ritterfchefte ftrebe - 
ten: mitßaeten triuwen lebeten in ritterlicher werdekeit; er hebt alfo die freun¬ 
destreue heraus. 

*- VII. 

Der deutfehe Athis ift einem franzöfifchen gedieht nachgebildet, ob 
demfelben, wovon fich zu Paris zwei handfehriften in der königlichen biblio- 
thek erhalten haben, bleibt (nach der anmerkung zu A, 70 und F, 64-67) 
noch ungewis. die eine (nr 7191. fonds de Cange nr73. bl. 106) hatGin- 
guene bei dem auszug benutzt, den die Hiftoire litteraire de la France 15, 
160-93 liefert: von der zweiten (nr 6987. bl. 119) hatte er vorher fchon (15, 
124-25) einige nachricht gegeben; zugleich findet man hier einzelne ftellen, 
doch nur. von geringem umfang, aus den handfehriften abgedruckt, ein paar 
andere bei Roquefort (De la poefie francoife dans les XH' et XTTP fiecles 
p. 117-18). von Ginguene ift beachtet was Fauchet (Recueil de l’origine de 
la langue et poefie francaife Paris 1581. p. 83) und Le Grand d’Auffy (No- 
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lices et extraits des manufcrits 5,101-31) beigebracht hatten, zuletzt noch 
hat Paulin Paris (Les manufcrits francois de la bibliotheque du Roi 3, 194- 
95) und Francifque Michel (Chroniques anglo-normandes 3, IX) die zweite 
handfchrift befprochen: die erfte begnügt fich jener (6,221) nur anzuführen, 
da das franzöfifche gedieht über 18500 zeilen enthält, fo ift von dem deut- 
fchen, das doch aller wahrfcheinlichkeit nach vollendet war, nur ein gerin¬ 
ger theil vorhanden, übrigens macht Ginguene einen unbegreiflichen fehler, 
wenn er die zweite handfchrift an einer andern ftelle und als ein ganz ver¬ 
schiedenes werk aufführt; dertitel'li fiege d’Athaines 5 mag ihn dazu verlei¬ 
tet haben, der allerdings nicht für die eine, fehr gut aber für die andere 
hälfte des gedichtes pafst. fchon die übereinftimmung der an zwei verfchie- 
denen orten (f. 124 und 179. f. 125 und 193) von ihm felbft mitgetheilten 
anfangs- und fchlufszeilen hätte ihm feinen irrthum klar machen müffen. 
Ginguene gedenkt (f. 123-24) noch einer dritten handfchrift, die fich in der 
bibliothek von Dufay befand, und die verloren fein mufs, weil er Stellen dar¬ 
aus bei Ducange aufgefucht hat (*). 

In den beiden bekannten handfehriften nennt fich der dichter ohne 
nähere bezeichnung 'Alexander 5 : die verlorene hatte die überfchrift 'Roman 
d’Athys et de Parfilias ou Prophilias rime par Alexandre de Bemay 5 . das 
ift der grund, weshalb die franzöfifeben gelehrten diefen Alexander von Ber- 
nay (de Bertain, de Berri findet fich auch in den handfehriften, wie mir hr 
Michelant fchreibt) oder, wie er auch hiefs, Alexander von Paris, für den 
verfaffer halten; nur Ginguene, weil er zwei verfchiedene gedichte voraus 
fetzt, nimmt auch zwei verfchiedene dichter an: nach ihm foll das in der 
erften handfchrift enthaltene werk dem Alexander von Beraay zugehören, 
das in der zweiten einem andern, der Schlechthin den namen Alexander 
führte, jenes Zeugnis, das die überfchrift der dritten handfchrift gewährt, 
ift beachtenswerth, aber nicht entfcheidend, nicht einmal gewichtig, denn es 


( f ) Gräfse irrt, wenn er (Sagenkreifse f. 129) behauptet der franzöfifche dichter Peros 
de Nefle habe im vierzehnten jahrhundert einen auszug von Athis in verfen gemacht. Mi¬ 
chel Chroniques anglo - normandes 3, IX foll anfang und ende von diefem auszug mittheilen, 
wo aber nur von unferm Athis nach der handfchrift 6987 die rede ift. es find andere ge¬ 
dichte, von welchen jener Peros de Nefle oder Perros de Neele folche auszüge in reimen 
geliefert hat, und welche Michel 3, XIX- XXXII an führt; genauere nachrichten findet man 
bei Paulin Paris 3,188-225. 
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fcheint von einem unwiffenden oder, wie die Orthographie anzeigt, fpätem 
abfchreiber herzurühren, für den es wenigftens kein günftiges vorurtheil er¬ 
weckt dafs er über den namen der einen hauptperfon des gedichtes ungewis ift 
Paulin Paris fuhrt noch einen andern grund an, er meint weil Alexander von 
Bemay den ftoff feiner gedichte aus dem griechifchen alterthum entlehnt habe, 
fo dürfe man annehmen dafs er auch verfaffer des Athis fei: ein fchwacher 
grund, und, was noch fchlimmer ift, er beruht auf lauter vorausfetzungen. 
denn dafs Alexander von Bemay an dem gedieht Lamberts li Cors von Alex¬ 
ander dem grofsen wirklichen antheil gehabt habe, ift erft ftrenger zu erwei- 
fen: die ftelle, woraus man es fchliefst, bleibt zweifelhaft, wie Paulin Paris 
(f. 97. 98) felbft anerkennt, und fpricht nur von eingemifchten zeilen: da¬ 
wider ftreitet aber die grofse verfchiedenheit beider gedichte; jenes (die aus- 
gabe vor Michelant fteht bevor) ift in langzeiligen ftrophen, Athis in kurzen 
reimpaaren abgefafst, und fchonin den wenigen ftellen, die davon bekannt find, 
wird man eine ganz andere darftellungsweife finden, wenn aber Paulin Paris 
(f. 99. 195) weiter behauptet Athis fei eine fortzetzung eines gedichtes von 
dem trojanifchen krieg, das Beneois de Sainte - More in der mitte des zwölf¬ 
ten jahrhunderts verfafst hat, fo ift das nichts als ein flüchtiger einfall, den 
niemand haben kann, der den inhalt von Athis nur einigermafsen kennt; die 
belagerung von Athen hat nicht den geringften Zusammenhang mit der bela- 
gerung von Troja, und was wird als ftütze des einfalls angeführt? der zufäl¬ 
lige umftand dafs in der handfehrift 6987 Athis auf das gedieht von Beneois 
folgt, verwirft man auch das zeugnis jener überfchrift nicht völlig, fo wird 
man doch erft belfere Überzeugung erlangen, wenn ein verlorenes gedieht 
Alexanders von Bemay, das die mutter des heil. Martin, Helene, befingt, 
wieder aufgefunden ift, und fprache und darftellung in beiden fich verglei¬ 
chen läfst. erft im Renart Contrefait, der in die mitte des vierzehnten jahr 
hunderts gehört, kommt eine beziehung auf Athis vor, wie fleh aus einer äuf- 
serung Meons (Le roman du Renart 1, XII) ergibt (*). 

(') bekanntlich ift der Reoart Contrefait noch nicht gedruckt: die ausfuhrlichfte nach- 
weifung darüber gibt M. A. Rothe Les romans du Renard (Paris 1845) f. 459-514, aber 
jene beziehung ift darin nicht angemerkt, durch blofses misverftändnis von Meons angabe 
wird in den Jahrbüchern der berlinifchen gefellfchaft für deutfehe fprache 2, 93 gefagt das 
gedieht von Athis ftehä handfcbrifUich vor dem Renart Contrefait 
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Über das Zeitalter Alexanders von Bernay, von deffen leben man auch 
fonft nichts weifs, fällt es fchwer etwas beftimmtes zu fagen. jene handfchrift 
in der bibliothek von Dufay foll eine fammlung von gedichten des zwölften 
jahrhunderts enthalten haben: könnte man fich auf die richtigkeit diefer an- 
gabe verlaffen, fo würde fie die Vermutung begründen dafs auch der dichter 
des Athis damals gelebt habe, wogegen an fich nichts einzuwenden ift: mit 
ficherheit dürfte man fchliefsen, wenn die handfchrift felbft in jene zeit ge¬ 
hörte, aber davon ift nichts gefagt. die handfchrift 6987 fetzt Paulin Paris 
in das dreizehnte jahrhundert, 7191 in das ende desfelben; nach Michelants 
meinung (wie mir Dr Franz Pfeiffer mittheilt) ift auch jene nicht älter, hat 
Alexander von Bernay wirklich an dem gedieht Lamberts li Cors gearbeitet, 
fo würde es etwa in dem letzten viertel des zwölften Jahrhunderts gefchehen 
fein, da die völlige Vollendung diefes Werkes von Ginguene und Roquefort 
(De la poefie francoife p. 158) kurz vor das jahr 1184 gefetzt wird. 

VIII. 

Ich benutze Ginguenes auszug zu einer überficht des inhalts, die ich, 
bequemerer benutzung wegen, in einzelne abfehnitte, wie fie fich am natür- 
lichften ergeben, zertheile. 

1. Nacb Rom (die gefchichte von der gründung der ftadt dient als 
einleitung) pflegten junge Athener zu kommen um dafelbft die kriegskunft 
zu erlernen: umgekehrt fchickten die Römer ihre föhne.nach Athen damit, 
fie fich dort in den wiffenfehaften ausbildeten. Evas, ein angefehener Rö¬ 
mer, hatte zu Athen den unterricht des Savis genoflen, der auch nachher 
fein freund geblieben war. diefem fendet Evas feinen fohn Prophilias als 
fchüler zu. aber auch Savis hatte einen fohn, Athis genannt, der in Rom 
die führung der waffen erlernen foll. Athis ift eben im begriff fich einzu- 
fchiffen, als Prophilias anlangt, er führt diefen zu Savis, der den fohn fei¬ 
nes freundes aufs befte empfängt. Athis ändert feinen entfehlufs und will 
erft dann nach Rom gehfn, wenn Prophilias dahin zurück kehrt. Prophilias 
zeichnet fich bald durch fortfehritte in den wiffenfehaften aus. 

2. Eines tags, als beide am meeresftrand wandeln, entdeckt Athis fei¬ 
nem freunde dafs Savis die abficht habe ihn zu vermählen: der tag der Ver¬ 
bindung fei fchon angefetzt. bald nachher lädt er den Prophilias ein feine 
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braut, die Cardiones heifst, zu fehen. Prophilias wird bei ihrem anblick 
von fo heftiger liebe entzündet dafs er in fiechthum verfällt. Athis kommt 
mit feinem vater den kranken zu befuchen, und es werden ärzte herbei ge¬ 
holt. indeffen wird die hochzeit gefeiert, während man bei dem feftlichen 
mahl verfammelt ift, verläfst Athis die gefellfchaft und begibt fich zu feinem 
freund, deffen leiden fich verdoppeln, als er hört dafs die geliebte fich in 
Einem häufe mit ihm befinde. Athis dringt fo lange in den kranken bis er 
ihm die wahre urfache feiner leiden, die liebe zu Cardiones, entdeckt, die 
kräfte fchwinden ihm nach diefem geftändnis, aber Athis, der treue freund, 
umarmt ihn und erklärt fich bereit ihm feine gefundheit wieder zu verfchaf- 
fen. 'ich will’, fagt er zu ihm, ‘heute nacht mein bett verlaffen und dir den 
platz neben meiner frau einräumen; nur hüte dich zu fprechen, und vor 
allem hüte dich einzufchlafen. fobald du zurück gekehrt bift, nehme ich 
mein erften platz wieder ein’, der kranke wird in eine kammer neben der 
feines freundes gebracht, als Athis mit feiner neuvermählten zu bett gegan¬ 
gen ift, zaudert er ungewis: doch die freundfchaft Hegt und er beharrt bei 
feinem entfchlufs. er begnügt fich die braut zu umarmen und begibt fich 
zu dem freund, den er auffordert feine ftelle bei Cardiones einzunehmen. 
Prophilias folgt dem drang der leidenfchaft. als feine wünfche erfüllt find, 
zieht er der Cardiones den ring vom finger und kehrt zu Athis zurück, auf 
diefe weife bringt er jede nacht bei der geliebten zu. 

3. Indeffen fendet der tödlich erkrankte Evas einen boten an Savis 
und verlangt feinen fohn noch einmal zu fehen. Prophilias, troftlos über 
diefe nachricht, kann fich doch nicht entfchliefsen die gebebte Cardiones zu 
verlaffen. jetzt geht Athis, der feine trauer bemerkt, noch weiter in der 
freundfchaft, er zeigt fich bereit ihm feine frau abzutreten, er führt diefe 
in ein einfames gemach, entdeckt ihr was gefchehen ift, und fordert fie auf 
nicht mehr ihn, der fie nie berührt habe, fondem den Prophilias als ihren 
gemahl zu betrachten. Prophilias wird herbeigerufen: er beftätigt die aus- 
fage feines freundes und zeigt der Cardiones den ring, den er ihr abgezogen 
hat. Athis führt beide in den tempel der Venus, wo die frühere Verbindung 
aufgelöft und die neue geknüpft wird, die beiden verehlichten begeben fich 
nun nach Rom. Evas, der wieder hergeftellt ift, geht feinem fohn entgegen, 
erftaunt zwar ihn ohne feine zuftimmung vermählt zu fehen, gewährt jedoch 
Verzeihung und umarmt feine fchwiegertochter. er beklagt und bewundert 
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xugleich den Athis, den er zu belohnen wünfcht. die hochzeit wird mit 
pracht gefeiert, und Evas übergibt feinem fobn grofse reichthümer. 

4. Eine ganz andere Wendung nimmt das fchickfal des Athis. enterbt 
und vertrieben von feinem vater (der grund wird nicht angegeben) gerät er 
in die gröfste armut. feine eitern wollen ihn nicht feben: niemand will ihn 
aufnebmen. da er nicht weifs wohin er fleh in feinem Unglück wenden foll, 
fo entfchliefst er fleh endlich feinen freund in Rom aufzufuchen. aus mideid 
nimmt man ihn in ein fchiff auf, wo er wegen feines armfeligen ausfehens ver- 
fpottet wird, er langt in Rom an und findet endlich das haus, wo Prophi¬ 
lias und Cardiones wohnen, beide find eben im begriff an der fpitze eines 
grofsen gefolges einen fpazierritt zu machen, fie kommen an Athis vorbei 
ohne ihn anzureden, da feine ärmliche kleidung und feine magerkeit ihn bis 
zur Unkenntlichkeit entftellt haben, allein Athis fieht darin abficht und 
überläfst fich alsbald den fchwärzeften gedanken. er begibt fich in eine felfen- 
höle vor der ftadt mit dem vorfatz darin hungers zu fterben. unter klagen 
über fein gefchick bricht die nacht ein. 

5. Das wetter ift fchön. drei jünglinge kommen aus der ftadt und 
nähern fich der hole, wo Athis liegt: fie erwarten ihre freundinnen, die eine 
zufammenkunft verheifsen haben, einer von ihnen beginnt in feiner Unge¬ 
duld die geliebte des andern zu fchmähen. der beleidigte zieht fein fchwert, 
der dritte vereinigt fich mit ihm, und jener unvorfichtige fallt unter ihren 

A ftreichen. nach vollbrachter that entfliehen die beiden. Athis verläfst die 
hole und will dem unglücklichen beiftand leiften, aber zu fpät. er entfchliefst 
fich diefes ereignis zu benutzen um feinem eigenen verhafsten leben ein 
ende zu machen, er wälzt fich auf der leiche, befleckt fein gewand mit blut, 
und erwartet den tag damit man ihn in diefem zuftand bei dem ermordeten 
finde, fo gefchieht es in der that, er wird ergriffen und vor die richter ge¬ 
führt, die ihn, da er fich felbft als fchuldig angibt, zum tod verurtheilen. 
einige von den richtem bemerken jedoch es fei imglaublich dafs ein frem¬ 
der einen, den er nie gefehen habe, umbringe und fo lange verweile bis man 
ihn gefangen nehme. 

6. Es war fitte zu Rom den verurtheilten drei tage lang öffentlich 
auszuftellen: und fo gefchieht es auch mit Athis. zufällig geht Prophilias 
vorüber und erkennt feinen freund, eingedenk der opfer, die diefer ihm ge¬ 
kracht hat, zaudert er, um ihn zu retten, keinen augenblick fich für den 
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thäter auszugeben, und klagt fich felbft vor dem gericht an. jetzt ein wett- 
ftreit zwifchen beiden freunden: jeder will für den andern fterben. die an- 
gehörigen des Prophilias, der die ftelle des Atbis eingenommen hat, find 
troftlos, zumal als der zweite tag vorüber ift. indeffen kehren die zwei ent¬ 
flohenen mörder nach Rom zurück, wo fie vernehmen was gefchehen ift, 
und auf dem öffentlichen platz den an die kette gefchloffenen Prophilias er¬ 
blicken. der eine raunt dem andern zu'wir müffen eilig entfliehen: bemerkt 
man uns, und es kommt an den tag dafs wir die thäter find, fo ift unfer ver¬ 
derben gewis\ aber ein anwefender vernimmt diefe worte und klagt beide 
fogleich öffentlich des mordes an. man fieht dafs ihre hände noch mit blut 
befleckt find: fie werden feftgehalten und an die kette gefchloffen, an wel¬ 
cher bisher Prophilias geftanden hat. jetzt bekennen fie ihr verbrechen und 
erleiden die ftrafe. Athis und Prophilias umarmen fich und erzählen einan¬ 
der ihre fchickfale. Athis wird dem Evas und den verwandten des Prophilias 
vorgeftellt und erhält von Evas, der ihn wie feinen fohn betrachtet, grofse 
gefchenke an ländereien, geld und edelfteinen. 

7. Bald hernach feiert man das feft der entführung der Sabinerinnen. 
Athis erblickt hier Gayete, die fchwefter des Prophilias, erft fechzehn jahr 
alt, aber von wunderbarer fchönheit. er empfindet alsbald die heftigfte liebe 
zu ihr, hält fie aber geheim, weil Bilas, der König von Sicilien, um fie ge¬ 
worben hat; auch Gayete fühlt neigung zu Athis. die liebe macht den jüng- 
ling krank, vergeblich fucht Prophilias, der das geheimnis nicht kennt, ihn 
zu tröften. Gayete, als fie den zuftand des geliebten erfährt, fallt in Ohn¬ 
macht. Evas befucht den kranken, befühlt haupt und puls und findet die- 
fen ruhig, beim Weggehen fpricht er zu Prophilias 'diefe krankheit macht 
mir umfomehr kummer als ich die abficht hatte dem Athis deine fchwefter 
zur gemahlin zu geben, nicht dem könige Bilas’. der kranke beklagt, als 
niemand zugegen ift, fein gefchick: er glaubt in der Verwirrung des geiftes die 
geliebte zu erblicken und will fie umarmen; wieder zu fich gekommen em¬ 
pfindet er um fo lebhafter fein unglück. auch die troftlofe Gayete vergiefst 
thränen über ihn. Prophilias begreift dafs liebe allein die urlache der krank¬ 
heit fei, aber er weifs nicht wen Athis liebt, feine frau oder feine fchwefter: 
aber fei es die eine oder die andere, er will fie ihm überlaffen: molt pert qui 
pert un bon arm. 'wäre es Gayete’, fpricht er zu fich felbft, 'mit welcher 
freude wollte ich fie ihmzufuhren. bei tagesanbruch eilt er zu Athis: er dringt 
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darauf ihm die urfache feiner leiden zu entdecken, wagt aber nicht von der 
liebe zu reden aus furcht Athis möge feine frau nennen. Athis gefteht zwar 
dafs er liebe, wagt aber nicht den namen feiner geliebten auszufprechen, bis 
er endlich nach weiterm drängen offenbart dafs es Gayete fei, für die er glühe. 
Prophilias umarmt ihm, fichert ihm feine fchwefter zu, und verläfst ihn um 
fein verfprechen in ausführung zu bringen. Athis, im Vorgefühl feines glücks, 
fafst neuen mut. Prophilias weifs feine fchwefter zum geftändnis ihrer liebe 
zu bewegen und verfpricht ihr Vereinigung mit feinem freunde, auch Sa- 
luftine, die mutter, gibt ihre einwilligung. 

8. Während die ganze familie in einem garten verfammelt ift, erfcheint 
ein bote des königs Bilas von Sicilien und erfucht den Evas und Prophilias 
zu feinem herrn fich zu begeben, weil er als zukünftiger gemahl der Gayete 
zugleich mit ihnen feinen einzug in Rom halten wolle, die liebenden gera¬ 
ten bei diefer nachricht in verzweifelung. Prophilias geht mit fchwefter und 
mutter zu Evas, und macht ihm die dringendften vorftellungen: diefer aber 
will fein gegebenes wort nicht brechen, und nichts vermag den greis von die¬ 
fer anficht abzubringen. Prophilias zeigt fich entfchloffen gegen Bilas einen 
kampf zu beginnen und, wenn er auf der Verbindung mit Gayete beftehe, 
ihn auf das feindlichfte zu behandeln. Evas will dem könige eröffnen dafs 
Gayete, von liebe zu einem andern bereits erfüllt, in der Verbindung mit 
ihm imglücklich fein werde, er macht fich auf und gelangt zu dem zeit des 
Bilas, deffen pracht umftändlich befchrieben wird: man fieht darin gewürkte 
bilder, welche das urtheil das Paris, die belagerung von Troja, die grün- 
dung Roms, Eteocles und Polynices, Salomon und Abfalon, endlich die 
zwölf monate, die vier jahrszeiten, die zwölf Zeichen und die planeten dar- 
ftellen. Evas wird ehrenvoll empfangen. Bilas fragt nach Prophilias, er 
werde fpäter fich zeigen erwiedert der vater. Evas lädt den könig ein nach 
Rom zu kommen, aber Bilas weigert fich unter dem vorwand dafs feine 
leute die römifche fprache nicht verftänden, und bittet ihm die jungfrau zu¬ 
zuführen damit die Vermählung gefeiert werde. Evas berät fich mit feinen 
fenatoren und den zwölf pairs von Rom wie man den antrag zurück weifen 
könne, man bietet dem könig grofse fchätze, wenn er abftehen wolle: aber 
Bilas fordert feine braut und fchwört fich zu rächen, wenn man fie ihm vor¬ 
enthalte. jetzt ertheilt man dem Evas den rat fein wort zu halten und nicht 
zu beachten was Prophilias vorbringe, fondern feine tochter dem könige zu 
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geben. Evas zeigt fich diefem yorfchlag geneigt, kehrt zurück und ftattet 
bericht ab; dann begibt er fich zur ruhe. 

9. In der nacht beraten fich die übrigen was zu thun fei; man kommt 
überein bei freunden und verwandten um beiftand zu bitten, am morgen 
find fchon viertaufend verfammelt. fie ziehen aus der ftadt und legen fich 
in einen hinterhalt um die vorüberziehende Gayete auf zu heben. Prophilias, 
der noch weitere verftärkungen erhalten hat, trennt fein heer in zwölf ab- 
theilungen. bei anbruch des tags befiehlt Evas feiner tochter fich fertig zu 
halten, weil er fie dem könige Bilas bringen wolle. Gayete wählt die fchlech- 
teften kleider, aber Evas nöthigt fie die prächtigften zu nehmen, man fteigt 
zu pferd und auf einem nebenweg gelangt Gayete in das lager des königs, 
der fie nach freundlicher begrüfsung alsbald unter begleitung von hundert 
rittem in fein reich abfendet. das übrige heer geht voran oder folgt. Pro- B 
philias mit feiner fchaar greift den zug an und fiegt: aber Gayete wird nicht 
gefunden, weil fie von einem ritter weg geführt ift. die feinde erhalten ver- 
ftärkung und fetzen ihren weg fort, geraten aber in den hinterhalt, in wel¬ 
chem Athis liegt. Gayete birgt fich während des kampfes im wald. Athis 
fucht fie nach allen feiten: er findet ihr pferd und ihren mantel; beides hatte 
fie zurück gelaffen, endlich erblickt er fie unter einen olivenbaum, hebt 
fie auf fein pferd und bringt fie zu den feinigen. dann eilt er dem mit Bi¬ 
las kämpfenden Prophilias beiftand zu leiften. die Römer, von der überzahl 
der feinde erfchreckt, haben fich eben zur flucht gewendet: aber als Athis 
an der fpitze einer beträchtlichen fchaar erfcheint, faffen fie wieder mut. 
Bilas wird vom pferd geworfen und nur mit mühe wieder hinauf gehoben. C 
feine leute fliehen und werden bis in den wald verfolgt. Athis und Prophi¬ 
lias kehren auf den kampfplatz zurück die getödteten begraben zu laffen. 
fie vergiefsen thränen, als fie das Unglück überfehen, wovon fie die urfache 
find. Athis zumal kann es fich nicht verzeihen und will entfliehen: aber 
die freunde, die feines beiftandes bedürfen, fragen ihn was aus Gayete wer¬ 
den folle. Prophilias vereinigt fich mit den bittenden, und es gelingt ihn zu 
beruhigen. Athis macht jetzt den vorfchlag die todten und verwundeten 
nach Rom bringen und die reiche beute voran tragen zu laffen, damit ihr an- 
blick die trauer derjenigen mäfsige, die einen fohn oder bmder verloren 
haben, diefer rat wird befolgt, man führt die gefangenen im triumph in die 
ftadt, und die gewonnenen fchätze erfticken die klagen. Athis behält für 
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fich das zeit des königs und Prophilias gibt der Gayete kleider und edel- 
fteine. 

D 10. Prachtvoll wird die Vermählung der liebenden gefeiert; Prophi¬ 

lias befchenkt beide reichlich, und die fefte dauern acht tage lang. Athis 
gedenkt jetzt feiner eitern und vergiefst thränen, weil fie fein glück nicht thei- 
len. Prophilias fchlägt vor in begleitung der beiden frauen dorthin zu rei¬ 
fen, und Evas gibt feine einwilligung dazu, fie ziehen mit einem grofsen ge- 
folge aus, und nach einer überfahrt von acht tagen landen fie in dem hafen 
von Athen. Savis wird durch einen boten von der ankunft feines fohns be¬ 
nachrichtigt. er war aus kummer, weil er keine nachricht von Athis erhalten 
hatte, erkrankt und fchon feit einem jahr bettlägrig. erfreut durch die bot- 
fchaft beruft er feine verwandten, damit fie den geliebten fohn in feinem 
häufe empfangen, von frau und gefolge begleitet macht fich Savis auf den 
weg nach dem hafen; der bote eilt voraus und verkündigt feine ankunft. 
Athis geht feinem vater entgegen: fie umarmen fich taufendmal. die fonft 
dem Athis alles verfagt hatten, zeigen jetzt die gröfste Zuvorkommenheit; 
jeder will ihn aufnehmen, doch Savis läfst ihn nicht von fich. 

11. Zu diefer zeit herfcht in Athen der herzog Thefeus, ein nach- 
komme des altberühmten gleichnamigen königs; fein fohn heifst Pyrithous. 
bei der nachricht von der ankunft der beiden freunde ftatten fie ihnen einen 
befuch ab und werden ehrenvoll empfangen. Thefeus erfucht den Athis 
feinen fohn zum krieger auszubilden und ihm bei feinen Unternehmungen 
beiftand zu leiften. als aber Thefeus und Pyrithous die frauen erblicken 
werden beide, vater und fohn, von heftiger liebe zu der fchönen Gayete er¬ 
griffen ; vergeblich bemüht fich die junge frau des Thefeus fie zu zerftreuen, 
endlich befinnt fich Thefeus und fieht ein dafs er bei feinem alter unrecht 
habe einer folchen leidenfchaft nachzuhängen, der fohn überlegt wie er 
durch eine glänzende that die aufmerkfamkeit der geliebten frau auf fich 
ziehen könne.. 

12. In diefer ftimmung vernimmt Pyrithous dafs Thelamon, herzog 
von Corinth, einen tapfem fohn habe, Ajaus genannt als nachkomme des 
berühmten Ajax. Pyrithous benutzt ein feft, das Thelamon gibt, um den 
Ajaus zum kampf zu fordern: er droht dabei ihm fein erbe in afche zu ver¬ 
wandeln. eigenmächtig fendet er darauf einen boten mit der kriegserklärung 
ab. Thelamon verfammelt fein volk und bereitet fich Athen zu überfallen. 
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Pyrithous, der nicht weifs wie er feinen vater von feiner unbefonnenheit in 
kenntnis fetzen foll, fafst den entfchlufs alle ritter in feines vaters land zu 
den waffen zu rufen; zugleich erfucht er die beiden freunde, Athis und Pro¬ 
philias, mit ihm fich zu vereinigen, dann bricht er auf; fein heer ift fieben 
taufend mann ftark, fein gegner hat dreitaufend mehr, die fchlacht beginnt. 
Pyrithous legt einen theil feines volks in einen hinterhalt und zieht fich zu¬ 
rück : fobald aber der feind an eine furt gelangt ift, bricht die verborgene 
fchaar hervor und fällt ihm in den rücken, während Pyrithous ihn von vor- 
nen angreift. Prophilias und Athis tragen den preis der tapferkeit davon, 
der kampf dauert anderthalb tage: das heer des Thelamon denkt fchon da¬ 
ran fich zu ergeben, als Thefeus mit zwanzigtaufend mann anlangt: er hatte 
von dem unbefonnenen ftreich feines fohnes gehört und war ihm zu hilfe ge¬ 
eilt. da auch die gegner verftärkung erhalten haben, fo beginnt der kampf 
von neuem. Pyrithous wird verwundet: Thefeus fürchtet für fein leben, 
aber der fohn heifst ihn ruhig fein, nahe feine ftunde heran, fo werde nichts 
den tod abwenden. Thefeus macht ihm vorwürfe dafs er den krieg ohne 
fein vorwiffen angefangen habe, indeffen, meint er, da Thelamon fich zu¬ 
rückziehe, fo müffe man heimkehren und auswärtige földner mit dem löfe- 
geld für die gefangenen dingen, man zieht alfo am folgenden tag nach Athen 
zurück, wo ein neuer kampf vorbereitet wird, die beiden freunde berichten 
den ihrigen von den thaten, die fie vollbracht haben, auch Thelamon 
macht grofse zurüftungen. er lädt feine verwandten, freunde und lehnsleute 
ein ihm zu hilfe zu kommen und die beleidigung, die er erduldet habe, zu 
rächen, als könig Bilas, der ihm verwandt ift, hört dafs Athis und Gayete 
fich in Athen befinden, eilt er ihm beiftand zu leiften, um an den Römern 
rache für die entführung der Gayete zu nehmen, man rüftet fich mit aller 
macht: auf jeder feite hat man wenigftens hunderttaufend ftreiter zufammen 
gebracht. 

13. Thelamon zieht heran, von Bilas begleitet, fie haben die abficht 
den herzog von Athen in der nacht zu überfallen und fich der ftadt zu be¬ 
mächtigen; fchon erfreut fie der gedanke an die vertheilung der beute. 
Thefeus berät fich mit feinen baronen, und man fafst den entfchlufs den 
feind anzugreifen, abends fendet er den Pyrithous an die beiden freunde 
mit der einladung an dem kämpfe theil zu nehmen; ihn begleitet Carfidorus, 
der fohn eines kaifers. ihrem rang gemäfs empfangen, bitten fie die beiden 
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frauen Cardiones und Gayete um ein liebeszeichen, das fie an ihren fpeeren 
befeftigen wollen. Cardiones gibt dem Pyrithous, Gayete dem Carfidorus 
einen goldenen ring( 1 ). beide jünglinge werden in der nacht von den ge- 
danken an die that erfüllt, durch welche fie fich in den äugen der frauen, 
deren ritter fie find, auszeicbnen wollen, indeffen erfahren die belagerer 
durch einen fpäher dafs die ftadt zur vertheidigung gerüftet ift, und Bilas 
benachrichtigt denThelamon davon, ihr heer ergreift die waffen und harrt auf 
E den ausfall der belagerten, die nicht lange auf fich warten laffen. die frauen 
befteigen die thürme, um zu fehen wie ihre ritter fich halten, der kampf 
dauert den ganzen tag. die Athener, welche die rühmlichfte tapferkeit zei¬ 
gen tragen, den fieg davon und nehmen eine grofse anzahl edler herm ge¬ 
fangen. 

14. Bilas verlangt jetzt eine Unterredung mit dem herzog von Athen. 
Thefeus erfcheint, begleitet von Athis, Prophilias und feinem fohn Pyrithous. 
der könig von Sicilien, nachdem er die tapferkeit feiner gegner gerühmt hat, 
verlangt einen waffenftillftand von acht tagen, zugleich eine Übereinkunft, die 
beiden theilen alsbald gefelligen verkehr erlaubt; er bittet zugleich den her¬ 
zog um erlaubnis feine tochter, die fchöne Alemandine zu fehen. dies alles 
wird bewilligt und zwar durch die Vermittelung des Prophilias, an dem Bilas 
ebenfo mut als rechtliche und verföhnliche gefinnung bewundert, hierauf 
kehrt jeder in das lager zurück, und am andern morgen eilt der könig nach 
Athen, da er wünfcht auch Sabine, die fchwefter des Athis, kennen zu ler¬ 
nen, fo begibt er fich zu Savis. als er in dem hof der bürg anlangt, kommt 
Athis herbei und hält ihm den fteigbügel in der abficht ihn damit zu ehren. 
Bilas fieht hierauf Sabine, von welcher der dichter ein reizendes bild macht, 
und empfindet die heftigfte liebe, nach dem mittagseffen begibt fich die ganze 
gefellfchaft zu Thefeus: auch die beiden freunde begleiten den könig dahin, 
der herzog ftellt ihm feine frau und tochter vor. Bilas kehrt ins lager zu¬ 
rück und erzählt dem Thelamon von dem in Athen genoffenen vergnügen 
und den grofsen ihm erwiefenen ehren. Sabine bleibt feft in feinem herzen, 
und er begibt fich während des waffenftillftands oft zu Savis. der könig 
fchlägt den frieden vor unter der bedingung dafs Athis ihm feine frau zurück 
gebe; dies wird nicht bewilligt. 


(') in dem franzöfifchen auszug werden die namen der frauen verwechfelt. 
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15. Man rüftet fich und der kampf beginnt aufs neue. Pyrithous, 
von Thelamon angegriffen, wird verwundet und verdankt feine rettung nur 
dem Prophilias, der ihn mit dem fchilde deckt. Cardiones ftirbt vor fchmerz, 
als fie den Pyrithous, ihren erwählten ritter, fallen fieht, weil fie ihn für 
todt hält. Thefeus kehrt in feine bürg zurück und befucht feinen verwun¬ 
deten fohn. diefer erbittet (ich als eine gunft dafs feine fchwefter Alemandine F 
dem tapferen Prophilias vermählt werde, indem er, Pyrithous, die urfache 
von dem tode der Cardiones fei. der herzog gibt feine einwilligung. dann 
wird die lanzenfpitze aus der wunde gezogen und Pyrithous ftirbt. ein bote 
benachrichtigt den könig von diefem ereignis und bittet um einen waffenftill- 
ftand, der gewährt wird. Prophilias erfährt bei feiner heimkehr den tod fei¬ 
ner gemahlin und gerät in Verzweiflung, das leichenbegängnis der Cardiones 
und des Pyrithous findet zu gleicher zeit ftatt. Thefeus denkt an die bitte 
feines fterbenden fohns, fafst die hand der fchönen Alemandine und führt 
fie dem Prophilias zu, der fich mit ihr verlobt. 

16. Bilas hat feine liebe zu Savine nicht vergeffen. er wünfcht fie 
wieder zu fehen und begibt fich an dem dritten tage des waffenftillftands zu 
Savis. er erklärt der jungfrau feine neigung und bittet um gegenliebe. Sa¬ 
vine fühlt fich geehrt, kann aber wegen verfchiedenheit des ftandes nichts 
auf den antrag erwiedem. als der könig verfichert dafs er fie zu feiner ge¬ 
mahlin verlange, fo erfucht fie ihn fich mit ihrem vater und bruder und ih¬ 
ren freunden zu befprechen. diefe willigen ein, aber es ift noch die beiftim- 
mung des Thefeus nöthig, der gefchworen hatte keinen frieden zu machen, 
er weigert fich auch anfangs, läfst fich aber zuletzt bewegen die bedingungen 
anzunehmen, die Vermählung des Bilas wird zu Athen gefeiert, zwei tage fpä- 
ter kehrt er nach Sicilien zurück, fo lange er lebt, geniefst Athen das glück des 
ftiedens. 


IX. 

Man bemerkt leicht dafs unfer gedieht aus zwei verfchiedenen theilen 
befteht. der erfte endigt mit dem fieg der Römer über Bilas und der Verei¬ 
nigung der liebenden. Athis und Prophilias find die helden, um die fich 
alle übrigen perfonen bewegen, und das ziel der dichtung ift die verherli- 
chung ihrer freundfehaft. Athis überläfst feine braut dem Prophilas, damit 
diefen die heftige leidenfehaft nicht tödte: Prophilias vergilt diefes opfer da- 
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durch, dafs er, um dem Athis das leben zu retten, freiwillig den mord auf 
fich nimmt, deffen fein freund, und fcheinbar mit recht, angeklagt wird: 
dann kämpft er für ihn, um ihm zu dem befitz feiner fchwefter zu verhelfen. 

Die fage von zwei freunden zeigt fich in vielfachen geftaltungen bei 
mehr als einem volk, und fcheint auf dem durch vermifchung des bluts fei¬ 
erlich gefchloffenen bund zu beruhen, der fchon in frühfter zeit bekannt war. 
die verbreiterte, vielleicht auch die ältefte ift die dichtung von Amicus und 
Amelius, die uns eben durch Haupts treffliche ausgabe vonKonrads Engelhart 
nahe gerückt ift; fie dauert noch heut zu tage in mündlichen Überlieferun¬ 
gen fort, nachweifungen liefern die anmerkungen zu den Hausmärchen nr 
6. 60. 85. 122 (band 3. 1822), die von Simrock (überfetzung des armen 
Heinrichs 1830) und von Keller (Li romans des fept fages 1836. CCXXXI- 
XLVI und Diocletian des Hans von Bühel 1841 f.63.64) fort geführt find ( 1 ). 
welche weitere bildung die fage immer auch empfangen hat, der gnmdgedanke 
bleibt dafs der eine freund bereit fein mufs dem andern das befte und liebfte, 
das er befitzt, felbft das leben zu opfern: das fchwierige des verhältniffes 
tritt erft hervor, wenn dabei die gränzen des rechten und erlaubten müffen 
überfchritten werden, die fage fordert nicht blofs diefe imbedingte, auch 
die fünde nicht fcheuende hingebung, fie führt fie herbei, um die treue als 
den einzigen hebel aller handlungen darzuftellen. je mehr fich aber fpäter- 
hin felbftbewufste Umdichtungen bemühen die Überlieferung mit den gefetzen 
der fittlichkeit in übereinftimmung zu bringen, defto greller und verletzen¬ 
der tritt der widerfpruch hervor, wie Konrads Engelhart deutlich genug zeigt; 
felbft im armen Heinrich hat die feelenvolle auffaffung nicht allen anftofs 
wegfehaffen können; der dichter des Athis, um fich zu helfen, greift den 
inhalt der fage mit gröfserer eigenmächtigkeit an. gemeinfchaftliche oder 
doch häufig wiederkehrende züge der fage find folgende, der eine, zumal 
wenn Zwillingsähnlichkeit beider freunde hinzu kommt, nimmt, durch die 
umftände gedrängt, nachts die ftelle des andern in dem ehebette ein, trennt 
fich aber durch ein zwifchengelegtes fchneidendes fchwert von der frau. er 
vertritt den andern im kampf eines gottesurtheils, weil diefer fchuldbewufst 
den fieg nicht hoffen darf, noch härtere prüfungen folgen, der eine, weil ihn 


(*) wer fonft noch citate fucht, findet fie reichlich bei Gräfse über die grofsen fa- 
genkreifse des mittelalters 1842. f. 348-50. 
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der ausfatz überfallen hat, wird aus der gemeinfchaft der menfchen verbannt, 
mufs haus weib und kind verlaffen, und wird als ein bereits geftorbener be¬ 
trachtet; gottes ftimme offenbart dafs nur durch reines blut diefe krankheit, 
die für die furchtbarfte galt, geheilt werden könne: jetzt zaudert der an¬ 
dere nicht feine eigenen kinder zu tödten, um mit ihrem blut dem freunde 
die gefundheit oder eigentlich das leben zurück zu geben. 

Diefe züge fchimmem im Athis durch, wenn auch geftört verwirrt oder 
abgeblafst. entfchuldigt wird Prophilias, wenn er in der hochzeitnacht bei 
der frau des andern ruht, weil ihn der freund felbft dazu aufgefordert hat, 
und Cardiones, die von dem trug nichts weifs, bleibt fchuldlos; durch diefe 
Wendung ift das fchwert zwifchen beiden unpaffend geworden, wie, im ge- 
genfatz zu der Edda, in der erzählung der Niflunga faga, gleicherweife Sieg¬ 
fried die gunft der Brünhild wirklich geniefst und ihr dann den ring abzieht 
(Heldenfage 362). warum Athis in den armfeligften zuftand gerät und fich 
felbft verbannt, begreifen wir nicht recht: der ausfatz ftimmte nicht zu der 
haltung des gedichts, auch nicht eine übernatürliche heilung desfelben: aber 
er fcheint mir angedeutet, wenn Athis von allen geflohen wird und hernach 
in lumpen gehüllt vor dem thor des reichen Prophilias liegt, oder wenn er fich 
(A, 28) ein unreiniz wicht nennt; auch der verluft feines erbes (D, 76) zeigt 
wohl den rechtlofen zuftand des mifelfüchtigen an. der kampf für den fchuld- 
bewufsten freund kommt nicht vor, dagegen ift Prophilias bereit die ftrafe für 
ein vorausgefetztes verbrechen zu übernehmen, den fonftigen inhalt des ge¬ 
dichts betrachte ich als abfichtliche erfmdung, die nichts aufserordentliches 
zeigt, aber eine kunftgemäfse anordnung mit fymmetrifcher vertheilung erken¬ 
nen läfst. man merkt die abficht verhältniffe und zuftände herbei zu führen, 
welche in fpannung verfetzen und die freunde in die bedenklichften und pein- 
lichften lagen bringen, damit nur ihre aufopferung recht glänzend erfcheine. 
weil aber das feltfame und unglaubliche, das die echte volksfage unbeforgt 
vorbringt, hier als etwas natürliches erfcheinen foll, fo kommen innere unwahr- 
fcheinlichkeiten und widerfprüche hervor, dafs Prophilias und Cardiones 
an dem durch elend und dürftige kleidung entftellten Athis vorüber reiten 
ohne ihn zu erkennen, läfst fich erklären, und es könnte dabei beftehen dafs 
Prophilias ihn hernach, als er in ketten ausgeftellt ift, fogleich erkennt, weil 
er ihn wohl aufmerkfamer betrachtet: aber warum gibt fich Athis nicht ohne 
weiteres zu erkennen? hat er urfache eine unfreundliche aufnahmezu erwarten? 
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ohne noth entfchliefst er fich gleich zu dem ärgften, zum freiwilligen hun- 
gertod. diefer ift gewählt, damit ihn die verzweifelung in eine felfenhöle 
treibe, und er zeuge eines auf ziemlich erzwungene weife yeranlafsten mor¬ 
de« werde, den er auf fich nimmt, blofs um den tod zu finden, er konnte 
ehrenvoller dazu gelangen, wenn er dem angefallenen jüngling beiftand leif- 
tete: aber dann hatte Prophilias keine gelegenheit fich als opfer für ihn dar¬ 
zubieten. nicht fehr wahrfcheinlich ift der ausweg, wodurch die unfchuld 
des Athis an den tag kommt: die mörder kehren freiwillig in die ftadt zu¬ 
rück, und verraten fich durch unvorfichtige reden auf dem offenen markt. 

Der zweite theil fteht mit dem erften in keinem wahren zufammenhang. 
zwar treten die beiden freunde darin auf, aber fie find nicht mehr hauptper- 
fonen, fondem zufällige theilnehmer an dem ftreite anderer, die fie eigent¬ 
lich nichts angehen und die in dem erften gedieht nicht einmal genannt wer¬ 
den. der inhalt verrät keinen befondem aufwand von erfindungsgabe: er 
ift ohne knoten und entwickelung und ohne nothwendigen fchlufs; das ganze 
beherfcht kein anderer gedanke als der preis perfönlicher tapferkeit, die 
übermütig und ohne grund den kampf veranlafst. Bilas zwar foll eine Ver¬ 
knüpfung begründen durch die rache, die er für die geraubte Gayete neh¬ 
men will: aber nur fcheinbar gibt er diefen grund an, denn er überläfst fich 
fogleich der neigung zu einer fchwefter des Athis, von der früher auch 
nichts gefagt ift, und die fich billig des bruders in feinem elend hätte anneh¬ 
men follen. wenn Cardiones, ihrer leidenfchaftlichen liebe zu Prophilias 
uneingedenk, volle neigung dem Pyrithous zuwendet, und bei der nachricht 
von feinem tod aus fchmerz ftirbt, fo wird das bild, das man fich von ihrer 
treue gemacht hat, zerftört; und ebenfo wenig angemeffen ift es, wenn der 
über den tod der Cardiones noch ganz untröftliche Prophilias durch die hand 
der fchwefter des Pyrithous alsbald entfehädigt wird, auch fonft hat diefer 
zweite theil die äufsere färbung der ritterromane. Cardiones und Gayete 
fchenken nicht dem gemahl fondem den daneben erwählten rittem als liebes- 
zeicheii einen goldenen ring, den diefe an dem fper befeftigen wollen, ohne 
zweifei weil fie glauben dadurch im kampf gefchützt zu werden, fo erhält 
bei Herbort (9509-22. 9881-82. 9929-30) Diomedes von der rechten hand 
der Brifeis einen ermel, den er als fahne an feinen fchaft bindet: Gawan 
(Parzival 375, 13-23. 390,20) von der Clauditte gleicher weife den rechten 
ermel, den er an feinem fchild befeftigt, und Lavinie wünfeht (Äneide 12034- 
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Äneas den ihrigen an feinem arm trage, dann werde er den kampf ungefähr¬ 
det heftehen (*). 


(*) ein folcher ermel heifst ftüche mafc. und fern., Herbort 9509. 9930. Erek 4507. 
Gudrun 5544 (1385, 4). Lichtenftein 263,16. 287,3. Heinrichs Krone 95". 96* . Trojan, 
krieg Strafsb. handfchr. bl. 173*. Neidhart 21,4 Ben. örtnit Ettm.V,119. Rofengarten Drefd. 
handfchr. 64,20. Hadlaub MS. 2,192". Hugs Martina bl. 132*. der niederdeutfche ausdruck ift 
mouwe motve, der in der Äneide und im Lanzelet 4433. 6305 vorkommt; vergl. eine 
niederländifche erzählung in den Altdeutfchen blättern 1. 70,184. Hartmann gebraucht 
beide wörter, doch nur im Erek: mouwc ftebt 2292. 2297.2311, dagegen fläche 4507, 
hier aber nicht im reim, es ift ein weiter herabhängender offener ermel, der den engen 
feftgefchnürten (vergl. zu D, 107) umgab, in den bildern der Caffeler handfchrift von Tür¬ 
leins Wilhelm ift er oft genug zu fehen: auf der kreuzigung der Exterfteine an dem 
kleide der jungfrau Maria ist er um das bandgelenk wieder zufammen gezogen; man konnte 
ihn abzerren (Herbort 9521. Neidhart MS. 2, 856. Lichtenftein 263, 15. vergl. Parzival 
375,17). daraus erklärt ficli fein verfchiedenartiger gebrauch, er dient, wie oben bemerkt 
ift, als fahne am fchaft: Gudrun und ihre jungfrauen tragen fteine darin: Kriemhilt be¬ 
deckt im rofengarten den Siegfried fchützend damit: Lichtenftein, als frau gekleidet, zieht 
ihn über den köpf: im Erek, wie in Heinrichs kröne und im Ortnit wifchen frauen dem 
verwundeten fchweis und blut damit ab: im winter fchützt er den frauen das antlitz ge¬ 
gen die kälte; und fo ift daraus unfer heutiger ftauchen oder muff entftanden. auf den 
fchild wird er feft gefchlagen, das zeigen die ftellen im Erek und Lanzelet, er mochte 
nun von feide, gold- und filberftoff, oder von zobel fein, und diente als decke: denn 
dafs man den fchild mit pfelle und mit zobel überzog, ergibt fich aus Parzival 101,8 und 
aus Konrads Schwanritter 876-77: ein pantherfell ift es im Lanzelet 6307: Nibel. 1640,1, 
fteht ein halft von Hehlern pfelle ob finer varwe lac. im Waltharius 1034-35 wird der fchild 
von einem ftein zerfchmettert, fed retinet fractum pellis fuperaddita lignum. eine mouwe 
zur fchilddecke erhalten zu haben, gewährte übernatürlichen fchutz und galt zugleich als 
ehrenvolle zierde, wie Gahmuret das hemd der Herzeloyde über fein panzerhemd zieht 
(Parz. 101,9-13): deshalb wird die mouwc im Lanzelet 4432 ze einer hübfcheite , Herbort 
9510 zeime kleinote getragen und in dem niederländifchen gedieht (182) die bitte geftellt 
om ine fednhide (vergl. Dietleib 12473-80). im Erek werden drei fchilde nach einander 
befchrieben, deren jeder mit einer mouwc überzogen ift: entweder werden drei rechte 
ermel als liebeszeichen voraus gefetzt, von denen nichts gefagt ift, oder das wort bezeich¬ 
net, ohne jene beziehung, blofs die ritterliche fchilddecke; ebenfo im Lanzelet, wo 6305 
der mouwe von zobel auf dem einen fchild erwähnung gefchieht und unmittelbar danach 
bei dem andern 6306 nur von der pelzdecke die rede ift. auch Engelhart 2560 ift der 
flächen decke zu lefen. mouwe wird im Lanzelet fchwach decliniert, bei den andern ftark: 
danach ift Erek 2297 zu beflern, und 2311-13 lefe ich des beftuont der mouwe innerhalp 
ein frouwe äne vor dem orte . unter der decke nämlich ftand das bild einer frau als fchild- 
zeichen: es war nur an dem ende etwas davon zu fehen. nach Kirchbergs reimchronik 
cap. 29 foll Pribiflav von Mecklenburg in der mitte des dreizehnten Jahrhunderts das ge¬ 
malte bild einer jungfrau auf dem fchild geführt haben: aber in den Jahrbüchern des 
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Der erfte theil dagegen zeigt die vornehmen und überfeinerten fitten 
des griechischen kaiferthums, äufseres gepränge und zur fchau getragene tu- 
genden. beide freunde vergiefsen thränen bei dem anblick der gefallenen, 
aber wie gefchickt weifs Prophilias den übertriebenen Schmerz des freundes, 
der verzweifelnd entfliehen will,,zu befchwichtigen (cap, 9)! mit defto weni¬ 
ger gefühl, doch mit griechifcher Schlauheit wird die trauer der eitern und 
gefchwifter dadurch gedämpft, dafs man vor den getödteten und verwunde¬ 
ten erft die reiche beute her tragen läfst, von welcher ihren antheil zu neh¬ 
men die edlen helden nicht verfchmähen. auch die erinnerung an feine ei¬ 
tern prefst plötzlich dem Athis thränen aus (cap. 10). die liebe dagegen wird 
als Sinnliche begierde gefchildert, die ohne befriedigung in körperliche krank- 
heit übergeht, doch mufs man zugeftehen dafs der erfte theil feiner künft- 
leriSchen anlage wegen einer dichterischen ausfüllung fähig war: die herbei 
geführten zuftände konnten lebendig gefchildert und einzelheiten glänzend 
hervor gehoben werden, wir müflen warten bis das franzöfifche gedieht ge¬ 
druckt ift, da der dürftige auszug kein urtheil erlaubt; was von dem deut¬ 
schen erhalten ift, zeigt in manchen Hellen wärme und Zartheit der gedanken. 

X. 

Wir fragen noch nach dem urfprung des werks. der franzöfifche 
dichter Sagt felbft (nach Roquefort in der Biographie univerfelle 1,534-35) 
er habe fein gedieht aus einer lateinifchen quelle gefchöpft: denn So mufs 
man wohl 'überfetzt’ verftehen. auch enthalten die fchlufszeilen (abgedruckt 
in der Hiftoire litteraire 15,125 und 193, hernach in den von Michel heraus 
gegebenen Chroniques anglo-normands 3, IX) die bemerkung d’Alhenesfaut 
(finit) ici l'efLoire, que li eferiz tefmoigne a voire (temoigne etre la verite). ob 

mecklenb. Vereins 10,29, wo die ftelle mitgetheilt ift, wird wahrscheinlich gemacht dafs 
diele angabe auf einem misverftändnis beruhe: und da fonft nirgend, fo viel ich weifs, 
eine menfchliche geftalt als fchildzeichen vorkommt, fo vermute ich dafs im Erek houwe 
berzuftellen ift; es ftand eine haue auf dem fchild, von welcher nur das fcharfe ende über 
die decke ragend fichtbar war. ich will hier noch eine ftelle aus den Nibelungen erklä¬ 
ren: wenn es von der kampfbereiten Brünhild heifst 427,1 an ir vil tvfze arme ß die er- 
mel *>ant, fo foll damit gefagt werden fie habe die weiten hängenden ermel zuvor um 
die arme gewunden, damit fie dadurch im kämpfe nicht behindert werde; dann erft er¬ 
greift fie den fchild und hebt den fpeer. Gottfried nennt im Triftan 15740 den ermel 
wintfehaffen, weil er fich drehen und wenden läfst; vergl. Altdeutfche blätter 1,352. 
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Roquefort jene angabe auf diefe Worte ftützt, die nicht nothwendig das aus- 
fagen und vielleicht nur eine allgemeine verficherung von der glaubwürdig- 
keit der dichtung enthalten: woher er weifs dafs die quelle lateinifch war, 
die ein gedieht aber auch eine profaifche erzählung gewefen fein konnte, dar¬ 
über ift noch auskunft nöthig. gefetzt ein lateinifches werk gieng voran, fo 
fragt fich in welcher zeit dies entftanden fei. ich trenne hier beide inhalt 
und geift nach fo verfchiedene theile, und rede von dem zweiten zuerft, den 
ich für den jüngem halte. 

Was darin auffallt ift die verfchiedenheit der äufsern verhältnifte. von 
einem beherfcher Athens ift in dem erften theil keine rede: in dem zweiten 
treten zwei herzoge auf, einer von Athen, der andere von Corinth, beide in 
voller ausübung ihrer macht, aber in eine fehde mit einander verwickelt, 
der gedanke liegt nahe in diefem Verhältnis einen gefchichtlichen zuftand ab- 
gefpiegelt zu fehen: in der that finden wir herfchaften und herzogthümer in 
Griechenland, die nach dem fturz der Comnenen im jahr 1204 von den la- 
teinifchen kaifern bei einführung der lehnsverfaffung errichtet waren; man 
hat münzen von diefen fürfteni -Athen empfieng im jahr 1205 feinen eroberer, 
einen burgundifchen edelmann, zum heim (Du Cange hiftoire de Conftan- 
tinople fous les empereurs fran$ois 1,30), Corinth etwas ipäter 1210 (daf. 
2,12). dafs fie in unferm gedieht herzoge heifsen, darauf ift weiter kein ge¬ 
wicht zu legen, denn dies war fchon früher die allgemeinere benennung für 
mindermächtige, eine höhere gewalt anerkennende herfcher, und wird in 
gedichten angewendet, die fagen aus dem griechifchen oder römifchen alter- 
thum behandeln. Otfried (IV. 20,2. 9) drückt damit die würde des Pilatus 
aus, und im Heljand werden fogar könige damit bezeichnet. Veldeke nennt 
(12455) den Äneas ' herzog’, und läfst (5054) einen herzoge von Präneftine 
auftreten: ja bei Herbort (11527.12683.12915.14792) finden wir den Me¬ 
neftheus fchon als herzog von Athen; indeffen könnte auch Herbort von den 
gefchichtlichen herzogen etwas gewufst haben, die hauptfache bleibt, dafs 
im Athis Griechenland von einzelnen herzogen beherfcht wird und diefes 
Verhältnis den einrichtungen der lateinifchen kaifer entfpricht. es ift mög¬ 
lich der erfte dichter kannte nur abendländifche verfaffungen, imd die über- 
einftimmung war zufällig: aber wahrfcheinlicher dünkt mich doch dafs der 
wirkliche zuftand Griechenlands, der in Frankreich am wenigften unbekannt 
bleiben konnte, der dichtung zum vorbild gedient habe, dann mufs man 
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den fchlufs gelten laffen dafs die vorausgefetzte lateinifche quelle, das fran- 
zöfifche und das deutfche gedieht in den erften acht bis zehn jahren nach 
der erhebung der lateinifchen kaifer entftanden, alfo ziemlich nahe auf ein¬ 
ander gefolgt feien; denn etwa bis zum jahr 1214 könnte Athis, wie Her¬ 
bort, noch vorgerückt werden, es ift wahr, die fprache hat mehr alterthümli- 
ches als in den hochdeutfchen gedichten diefer zeit vorkommt, aber ich habe 
fchon bemerkt dafs dies durch die mundart länger erhalten wird, dann kann 
jener Alexander, der fich im franzöfifchen gedieht als verfaffer nennt, nicht 
leicht Alexander von Bernay fein: fonft müfte Athis mindeftens fünf und 
zwanzig jahre fpäter entftanden fein als das grofse gedieht, an dem er gemein- 
fchaftlich mit Lambrecht li Cors foll gearbeitet haben: Ginguene behauptet 
' Athis fei fein erftes gedieht gewefen, ich weifs nicht aus welchem gründe: an¬ 
gegeben hat er keinen. • 

Der inhalt des erften theils verrät ein höheres alter, von einer künft- 
lerifchen anordnung, die perfonen und ereigniffe einander gegenüber ftellt 
und im gleichgewicht hält, wufsten die franzöfifchen dichter nichts: wenn 
etwas davon hier bemerkbar ift, fo fehe ich darin nur beachtung eines her¬ 
kömmlichen gefetzes ohne bewuftfein von dem grund desfelben: etwa wie 
in gemälden des elften und zwölften jahrhunderts, die auf byzantinifche 
fchule hinweifen, die überlieferte regel felbft bei ungelenker Zeichnung und 
technifcher Unvollkommenheit beibehalten erfcheint. in Frankreich wie in 
Deutfchland (Gottfried und Wolfram ausgenommen, kaum Hartmann) dachte 
man nur an finnlich belebte auffaffung des empfangenen ftoffs oder an reiche 
ausfchmückung des einzelnen: ein glück, wenn die ursprüngliche bedeutung 
der fage, nachdem fie mehrmals überfponnen war, noch hindurch leuchtete, 
wie etwa Hartmanns Erek diefer Vorzug geblieben ift. 

Ich vermute die urfprüngliche quelle diefes erften theils ift eine neu- 
griechifche bearbeitung der fage von den beiden freunden gewefen, abgefalst 
etwa im elften jahrhundert unter den macedonifchen kaifern, als die kriegs- 
kunft im verfall, die wiffenfehaften in blüte waren: denn aus diefem gründe 
will Athis nach Rom gehen, und kommt Prophilias nach Athen, wie die 
erwähnte kunftgerechte anordnung des ganzen und die vorhin angedeuteten 
fittlichen eigenfehaften der handelnden perfonen auf diefe heimat hinweifen, 
fo auch die eigennamen, der fchauplatz der ereigniffe, der ausdrücklich her¬ 
vor gehobene gegenfatz der fprache in Sicilien und Rom, auch wohl das zeit 
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mit mythologischen bildern; ja der tempel der Venus, der hafen und der 
Spaziergang beider freunde am meer in der nähe von Athen Scheinen kennt- 
nis der Örtlichkeit zu verraten, in dem zweiten theil kommt nichts der art 
vor, und doch war noch mehr veranlaSSung dazu gegeben: wer einigermaSsen 
die läge von Athen kannte, würde bei der belagerung der Stadt des Piräeus 
oder der Akropolis gedacht haben. alSo auch auS diefem wege gelangen wir 
zu dem SchluSs daSs der zweite theil nichts enthält als eine gehaltloSe fortfet- 
zung des altem, von einem abendländer hinzugeSügt: ob von dem lateini¬ 
schen bearbeiter oder dem SranzöSiSchen dichter, muSs dahin geStellt bleiben, 
änderungen und zuSätze mag auch der erfte theil in dieSen händen erfahren 
haben, denn das SchleiSen des Verbrechers an den haaren durch den koth 
und die ausStellung in ketten, beides mufs Athis erdulden, war (So viel ich 
weiSs) weder bei den Griechen noch Römern bekannt, aber ähnliches in 
Frankreich, Deutschland und England (Rechtsalterthümer 659. 725-26). 
eine Spur des vermuteten byzantinifchen werks aufz ufin den habe ich mich 
jedoch vergeblich bemüht. 

XI. 

Ich SchlieSse dieSe einleitung mit den zu dem text gehörigen einzelnen 
anmerkungen, die den Sinn erläutern, zugleich auch die Übereinstimmung in 
der Sprache der mitteldeutschen denkmäler nachweifen Sollen. 

A, 2. fich virgali wie Rabenfchlacht 846 ße hatenßch vergolten und 
vil fer hin wider geflogen . 

11. märe finde ich Sonft nirgend Schwach decliniert als bei KaSpar von 
der Röhn und zwar im reim, Dieterich und feine gefellen Strophe 95. 

26. dachte nicht an einen So traurigen ausgang. 

31. 32. lebine : ebine , derfelbe reim in Hartmanns Credo 1451. Vel- 
dekes Äneide 8548. 8980. Herborts lied von Troja 137 und hl. EliSabeth 
347.393.437.442. die mitteldeutsche Sprache nämlich liebt die kurze form, 
die von den oberdeutschen im reim, wie es Scheint, gemieden wird (vergl. 
Wolframs Titurel 155, 2. 3. Wilhelm 37, 26. Walther 93,19). Heinrich 
vom gemeinen leben 445 ze redene (: lebene ). Wemher von Elmendorf 362 
ze gebene (: lebene) wie Konrad im Schwanritter 1263 ze lebene (: vergebene). 
Engelhart 1554 ze lebene (: ebene), anderwärts (Alexius 793. Trojan, krieg 
24019) ze lobene (: obene) wie Äneide 4038.5674.7014.8238.9350.12214. 
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Credo 1551. Anegenge 37,56. Lambrechts Alexander 5495. Ernft2407. 
2624. ferner ze fehene (: zehene) Herbort 4767. ze redene (: vergebene) Lita¬ 
nei 23. ze Jagen (: gedagen) Eraclius 231. ze Jagine (: wagine) Wernher vom 
Niederrhein 67, 22. ze Jene d. i.Jehene (: gidene) Wemh, v. N. 14,8. zen- 
berne (: gerne) Karlmeinet 363. ze tuone (: Jcuone) Wernher v. N. 64,29. 
(: Juone) Äneide 4899. 5580 8708. Gottfrieds Triftan 13'. 94* Müll-, daher 
auch hier C, 53 zu Jläne: zu väne und aufser dem reim A*, 130. 131 zu 
vechtine. C, 115. D, 115 zu tuone. F, 151 zu nemine. 

39. iz weil von mafc. und fern, die rede ift, aber in der folgenden 
zeile dringt das mafc. vor. 

41. ein glückfeliges, frei gewähltes leben. Hartmanns Credo 1333 
nach reines herzen willekür. Silvefter 2324 mit eigenlicher willeküre. Paf- 
fional 44,93. 94. 46,78 vri leben ndch Jines herzen willekur. 

44. Jus wie aber jetzt meine läge ift. bieje ' binfe’ wird Grammatik 
1 3 ,187 vermutet: vielleicht ift beere gemeint. 

57. vergl. Eraclius 1738-39 ze rehte tragen zuht unde rlcheit. 

66. mit windindin hendin wie Klage 839. 1836. vergl. A, 100 und 
Grammatik 4,65. 

70 folg, das franzöfifche gedieht erzählt abweichend: Athis trägt nicht 
den todten in feine hole, zu welcher die blutfpuren den weg hernach zeigen: 
vielmehr bleibt Athis bei der leiche liegen und befleckt fein gewand mit blut. 
wenn der deutfehe dichter nicht abfichtlich geändert hat, wozu kein grund 
war, fo mufs er einer andern quelle gefolgt fein; vergl. zuF,64-67. 

82. er kann leicht ergänzt werden, aber auch Herbort läfst in einem 
folchen fall wohl das pronomen aus; vergl. Frommann zu 828. 

88. 89. ich will das leben in einem fo qualvollen zuftand nicht län¬ 
ger ertragen. 

90. den nach dem comparativ, aber B,6. 85. C,139. C*,91 dan. A, 
149 fteht J6 den und A, 154 Jwie den. C,139 danne (tune). C, 156. C*,82. 
112. D, 60 dan. D, 132 im reim dane. B,105. C,77 dannoch. vergl. Gram¬ 
matik 3,167.168. 

96. 150. D, 92 ubir ein fämmtlich, alle zufammen; vergl. Pafllonal 
104, 24. 126, 62. 134, 55. bei Herbort 13716 alle über ein , fo auch 5653. 
11741 ajler ein nach einander, hl. Elifabeth f. 366. 406. 425 mit ein, 428 
von ein (auch in Dieterichs drachenkämpfen bl. 351*), 476 bl ein. Konrad 
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gebraucht under ein öfter (Haupt zu Engelhart 2993), aber auch bi ein. En¬ 
gelbart 804 lefe ich fö wollen ß ouch bi ein wefen. 815 bi ein liden wollen. 
1003 daz ß bi ein zwene man. herzuftellen ift 3202 ß wären bi ein dä gele¬ 
gen. 3208 däß bi ein lägen', vergl. Haupt zu 804. 

100. der irflakindin vart , über cliefen gebrauch des part. präf. f. 
Grammatik 4,67. 

104. den für dem, nicht feiten bei Hermann von Fritzlar (Pfeiffer f. 
572). Graf Rudolf 4,4 zuo den boten ; vergl. die einleitung feite 7. be- 
ßgen betröpfelt: fo in Konrads trojan. krieg Strafsburg, handfchr. bl. 228° 
Und wären ßne wunden mit rötem bluote gar beßgen. 

105. wegen des unflectierten gröz ift Grammatik 4,483 nachzufehen. 
110. dä ße ßch virebindin während fie fich rufteten, anfchickten. 

Herbort 13960 ße ebenlen ßch under fchiU beide dirre unde der. bruchftück 
einer Veronica wohl aus dem zwölften jahrhundert in Karl Roths denkmä- 
lem 105, 147 Albän ßch zuozim ebinde begab fich, verfugte fich zu ihm. 
Walther 16,20 und Jwer deheinefchult hie lät unverebenet unbezahlt, jung. 
Titurel 5288,2 daz wirt verebenet allez mit der flihte. Theophilus 112 iß daz 
du dich verebenes. Liederfaal 2,476,130 al/6 häntßz verebenet gefchlichtet. 
Kolocz. 78,39 und verebentez (ebentez Heidelb. handfchr.) ze hont, daz man 
nihi zomee undr in vant. bei Herbort 6224 auch ßch geebenen lieh verglei¬ 
chen. vergl. anmerkung zu B,20. 

118. beide, die leiche und den angefchuldigten, brachte man vor das 
gericht. 

119. dmcßuol Grieshabers denkmäler f. 32. Antichrift 131, 28; f. 
Rechtsalterthümer 681. 

135. Srdan Graf Rudolf 15,2. Hermann von Fritzlar 144,5 voreSrdan. 

136. ich glaube rehte alfam. 

143. in eine ketinin. beifpiele ftarker und fchwacher declination im 
älthochdeutfchen liefert der Sprachfchatz 4,367. die fchwache form zeigen 
Heinrichs Litanei 955. 973 (Mafsm.). Hartmanns Credo 537. Annolied 217. 
Rother685.757. 1056. 1625. Lambrechts Alexander 25' (5574). Paffional 
163,2. Roths denkm. 42,216. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 18*. 30*. 50V. 
60*. 61* und Ortnit Ettm. feite 47. im gloffar zu Gottfrieds Triftan von Ha ■ 
gen wird die ftarke form angegeben, und fie fteht auch 16555 bei Müller 
und 16402 bei Groote, aber im text bei Hagen 16393 und bei Maismann 
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411, 35 gerade hetenen ; ans den lesarten bei Mafsmann ergibt fich dafs die 
beften bandfchriften hetene haben, ftark wird das wort ferner gebraucht 
Roland 110,6. 9. Welfcher gaft pfälz. handfchr. bl. 104 und bei Konrad 
von Würzburg im Silvefter 803 und Schwanritter 110; die ftellen im Iwein 
entfcheiden nicht. 

153. ich habe irleilin geändert, weil dies hier allein pafst und auch an¬ 
derwärts fo vorkommt; vergl. Eraclius 4130. Reinhart fuchs fendfchr. 1769. 
Anegenge 31,4. 5. Heinrich vom gemeinen leben 772-73. 887. bei vertei¬ 
len finden andere conftructionen ftatt, Erek 5995 er hät mir armen wibe ver¬ 
teilet an dem libe. Heinrich vom gemeinen leben 859-860 daz ich dir 
dar umbe iht welle verteilen zuo der helle. Heinrichs Litanei 237,12 (Fundgr. 
2) ime ne fi vor dir verteilet, häufig ift einen verteilen verdammen verurthei- 
len, f. Roland 138,16. 307,17. Gottfrieds lobgefang 56,8 Haupt. Amis 1347. 
Paffional 105, 16. fodann heifst einem daz leben (Lambrechts Alexander 
306), Up unde guot (Reinhart Fuchs 1629) verteilen 'es ihm abfprechen. 

167 zu urburte vergl. A*, 124 und E, 143. vielleicht ift hier urburte 
und urbur anzunehmen; auch in der Kaiferchronik 92*. 93 rf ift urbür und 
urbur gefchrieben. 

A", 1. den Up flizin anderwärts den Up zern. 

10. das fern, fcheide kann ich nur noch im Paffional 123,77 nachweifen. 

19. durchfchine vielleicht fern, wie das althochdeutsche fcina\ f. 
Sprachfchatz 6,510. 

22. das active geftillen im Wigalois 2070 mit dem accufativ, doch ge¬ 
braucht es Otfried V. 23,16 auch mit dem dativ. 

34. 35. die Oberlippe erhob fich, zuckte in die höhe. Heinrichs vom 
Türlein Krone 8“ im wären uz gedozzen zwei 6ren breit unde hoch ; vergl. 
Heinrich vom gemeinen leben 897. Sprachfchatz 5,236. 

40. inzemin wie Graf Rudolf 7,5. 7. 8,11. 

48. er befwiefße mit den armin , auch Roland 114,21 oder mit den 
handen 99,13. Servatius 1057. 1860. 

90. bereiten schützen beschirmen gebraucht auch Herbort; vergl. 
Frommann zu 4256. 5098. 

111. vur vazzin angreifen anfallen bekämpfen. Rabenfchacht 677,6 
ße begunden mit flegen ein ander für vazzen (fo lieft die Riedegger hand- 
fchrift). Lanzelet 3310 fwen er gevaztefür, der enwände nimmer genefen. 
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132. diet hier neutr. wie hl. Elifabeth f. 448 und bekanntlich fchon 
bei Otfried. 

142. diefelbe zeile C, 92. 

154. ddßekoubitin ane wie C,78. das heer fchaarte fich um die haupt- 
fahne, die auf der karrofche , von welcher zu C,93 die rede fein wird, ftand. 
Herbort 9161 allez fin gefleckte houbete an den kuonen degen. Dieterichs 
flucht 301 des alle, die troß wellen hdn, die in iuwern riehenßnt, hochedelez 
kint, die wellent houpten an dich. Padional 61, 27 houbeteftu ouch an den 
man? warft du auch fein anhänger? Hermann von Fritzlar 89,33 di kriften- 
lute alle an in houbeten. 

166. ißm Parzival 156, 26. Sprachfchatz 1, 488. bef Iahen wie C", 
68; in diefem finne auch im Paffional 270,80. 

60. (nachtrag) vor fprechen an empfehlen yorfchlagen. Paffional 228, 
47 fwaz in Johannes vor fprach , des jähenß im volge mite . 298,6 ß täten 
fwaz er vor fprach. vergl. Erek 2269 und Haupts anmerkung. 

B, 1-8. wie es fcheint, will eben Prophilias einen könig, deffen name 
nicht genannt ift, mit dem fpeer durchftechen und damit zugleich rache für 
einen feiner verwandten nehmen, ein freund des befiegten, vermutlich der 
herzog von Saleme, bietet fich als gefangenen dar, wenn Prophilias dem kö¬ 
nig das leben laden und mit dem ftofs einhalten wolle, bis diefer gefprochen 
d. h. fich zu erkennen gegeben habe. 

8. kichim fchwach decliniert wie im althochdeutfchen (Sprachfchatz 
4,363), ftark in Wolframs Wilh. 59,2 auch bei Ottacker 88*. 169*, der das 
wort in ähnlicher redensart braucht. E,88 fteht wicke\ vergl. Grammatik 
3,729. 

9. ich lade die niederdeutfehe form vor nicht flehen, weil der reim 
A, 130.135. 141.146. D,39 vure zeigt. 

15. auch bei Herbort 6880 wibelvale , wo in der anmerkung nur mit 
unrecht wibel angenommen ift. Servatius 2049 heifst in dem ßrüe val wer¬ 
den wohl 'derben. 

16. dahin wo feine rüflung lag und bewacht ward. 

18. C,138. F, 92 andirweide gewährt auch ein bruchdück aus dem 
zwölden Jahrhundert (Mones anzeiger 1835 f. 328,49). Heinrich von Krole- 
wiz363. Lohengr. f. 39. Padional 12,66. 20,58. 28,32 u.f.w. Elifabeth 
440. 452. 476. Hermann von Fritzlar 39,6. 54,3, wo auch 96,3 drieweide, 
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102,22 virweide, 149,25 virzicweide vorkommt, endlich zeigt es der jüngere 
Titurel einigemal; vergl. anderwerbe Grammatik 3,141. 

20. ebindin ftellten her, brachten in Ordnung; vergl. anmerkung zu 
A,110. 

22. houbit fteht für Ae/m, was gewöhnlicher ift (vergl. B, 12. E,63. 
Eilhant4992. Eraclius 4717- Ludwig von Thüringen 6801): doch auch im 
Erek9ll, 1020 ir houbet ß. enbunden. vollftändig Lichtenftein 186,18 
und jüngerer Titurel 4504,4 den heim, ze houbet binden. 

23. langin ebenfo Herbort 7405 dö hiez er im langen eine viereckete 
ßangen. Dieterichs drachenkämpfe pfälz. handfchr. bl. 160*y? tet dazß der 
ßirße hiez und langete im vil der ßeine. 

27. bernifchin weifs ich nicht anders zu erklären als dafs im franzö- 
fifchen mag verniffe gefimift (Raynouard lexique roman 3,511) geftanden 
haben; vergl. Exodus 87,45. Aneide 5141 dne blenke und dne verniz. 

30. 31 -. der adler hatte die Hügel ausgebreitet. 

32. zweifaches golt müfste zweifarbiges fein, etwa mattes und glän¬ 
zendes (vergl. zu 27) oder grünliches und röthliches. der adler war entwe¬ 
der fenkrecht getheilt, oder fchnabel und krallen waren anders gefärbt als 
der leib. 

38. die krallen auseinander gefpreizt; der heraldifche adler wird be- 
fchrieben. • 

46. E,133. 164, alfo verhältnismäfsig oft, das fonft unhäufige vorne, 
bei Otfried forna (Sprachfchatz 3,627), das Lachmann im Iwein (zu 5049) 
mit recht nicht zuläfst. am meiften gebraucht es noch Konrad, Silvefter 4025. 
Engelhart 3562. Trojan, krieg 11827. 12504: fonft vereinzelt Roland 283, 
12. Graf Rudolf 27,10. Wernher vom Niederrhein 33,28. Albertus 363. 
Parzival 483,2. Gottfrieds Triflan 2845 (nicht im reim); Gute frau 878. 
Reinfried von Braunfchweig bl. 149''. Rüdiger von Hunthofen in der Kolocz. 
handfchr. 180; auch im jüngeren Titurel und im Renner gewährt es der reim. 
bevorn f. oben feite 20. zuvorn Paffional 21,91. 87,86. • vornen Wigalois 
3863. Kunhart von Stoffel in Wackemagels lefebuch 1. 648,12: aber Engel¬ 
hart 3075. 3484 und Trojan, krieg 1336. 12621 ift nicht Sicher, da Kon¬ 
rad vorne im reim gebraucht, auch Neidhart MS. 2,77* fteht vornen ( vor - 
ndn kann nicht gelefen werden) wie in Ulrichs Triftan3269 aufser dem reim. 
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53. entlofen Livland, reimchronik 1508. 1760. die ergänzung wird 
durch B, 140 gerechtfertigt. 

55. da geftrickit eben voran gegangen ift, fo follte hier wohl geftri- 
chen ftehen, wie Emft 2635 zwo hofen gejtrichen an Jiniu bein und Wiga- 
lois 4088. 

58-60. goltmdl an dem heim, im Roland (174,6), in den Nibe¬ 
lungen (1943, 4) und im Dietleib (8795)-, wo auch (2147-54) ein heim von 
ftahl befchrieben wird, der minneclichen (1. wunneclichen) mdle vil manigez 
man dar üffe vant, diu des fmides meifterhant haste geftreut in den glanz. 
Heinrichs Krone bl. 22* von goltmdle zwin helme Jam ein Jpiegelglas. hier 
find glänzende, fernhin leuchtende goldzieraten an den helmleiften gemeint, 
die auch E, 103 Vorkommen, auf den leiften von.Rolands heim (117,11-15) 
befindet fich eine infchrift mit goldenen buchftaben, und der heim ift mit 
edelfteinen befetzt, wie ein anderer, der in der Aneide (9020-27) befchrieben 
wird: auch die leiften an Rothers ftahlhut (1104) find ausgeziert, in der eben 
erwähnten ftelle aus Dietleib heifst es weiter Jiben helmeUften ganz in hasten 
umbefangen, und im Wigalois (5564-66) von golde ein Ufte niht ze fmal lac 
im ob den ougen : dar under was vil tougen der heim luter als ein glas, ich 
erinnere mich nicht dafs bei den dichtem der folgenden zeit von diesen helm- 
leiften die rede wäre. 

61. barbier hier, wie es fcheint, ein neutrum, bezeichnet das ftück 
des heims, welches das geficht von dem kinn bis zu den äugen bedeckt: ge¬ 
wöhnlicher ift aber diu barbier , Parzival 155,8. 265,29. 598,1. Hein¬ 
richs Krone 36*. 50*. im Wilhelm von Orleans Cafleler handfchrift 1248 ftach 
im vor der barbier durch die kein. Konrads Trojan, krieg Strafsb. handfchrift 
207 c .299°. vergl. E,10 A gebarbierit. 

62. 93. 150. C,23 baniere als fern., dagegen E, 112 das neutr. ba¬ 
nier, wie auch wohl E,161 einim banier zu lefen ift. bei Herbort 1310. 4541. 
9921 diu baniere und 5667 daz banier : ebenfo Livländifche reimchronik fern. 
9230. 9538 und neutr. 10604. 

65. auf dem fahnlein dasfelbe Zeichen, das der held auf dem fchild 
führt, der vorhin befchriebene adler. auch C,25 wird der ausdruck fniden 
bei dem wappenzeichen gebraucht. Herbort 490 (vergl. 15624) daz wdpen 
fniden. Wolframs Wilhelm 31,24-26 beidiu geflogen unde gefaxten uf ir 
wäpenUchiu kleit was Kriftes t6t. 

H2 
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66. march und E, 101 in der zufammenfetzung marchmdl. da man 
den dichter einen unhöflichen nicht nennen kann, fo gehören diele ftellen zu 
denen, welche Lachmann zur Klage 1774 anführt; auch in Heinrichs Krone 
4' kommt marc vor. 

68. ecke fchwach decliniert wie Graf Rudolf 14,3. 28,8: oder man 
mufs ganzen lefen; Eraclius 1195 ein fwert ze beiden ecken wol gereht. Hein¬ 
richs Krone bl. 53“. 71* ein liehtez yi wert daz wol ze beiden ecken Jheit . 

71. an daz koße auf die anhöhe, weil man da den kampf überfehen 
kann oder weil er da am heftigften ift; vergl. F, 100 und Roland 6,16. 113, 
27.119,2.120,11.140,32. 

73. pine, wie im althochdeutfchen (Sprachfchatz 3, 339) und in 
Gottfrieds Triftan (98572 Groote) ein femin., heifst hier anftrengung eifer; 
Wolframs Wilhelm 329,4 ime pine gein ftarker viende Überkraft. 

80. 81. der adler auf der fahne des fchafts. Hartmanns Credo 2443- 
45 fcaft nüwe linde lanc, vil dicke hangit dar ane der fidine vane. 

81. 90. wadelin wandelin im luftzug hin und her fich bewegen, Sprach¬ 
fchatz 1,764. 777 wandalön wadalon fluctuare. Lanzelet 5316-19 ßfluogen 
al/6 fire üf keime und üf die fchilde, daz daz ßur wilde wadelende drüze 
vlouc. im Wälfchen gaft fteht es activ für fchlagen peitfchen, pfälz. hand- 
fchriftbl. 104 ‘man w ad eit uns vil arme liute mit geißeln , 105“ man wadelt 
umbe Jin gebein, und dd mite (mit ketten) wadelt man wol, fwer dd ze keile 
baden fol Genefis 26,5 dö muoz er Jin fluktiger und wadalcere, der hin 
und her irrt. Wedel heifst im Wälfchen gaft ebenfalls geifel, auch bei dem 
Kanzler (MS. 2,244‘) du biß ein kokgewürkter wadel, mit dem manßick vor 
lafter nert. bei Konrad von Würzburg (Turnier von Nantes 69,5. Schwan¬ 
ritter 922. Trojan, krieg Strafsb. handfchr. bl. 212“) ift es ein bündel pfau- 
enfedem, oder (Goldene fchmiede 1730) ein fächer um luftzug zu erregen, 
bei Heinrich vom Türlein (Krone bl. 15') bezeichnet es daher die unbeftän- 
digkeit, Jin kerze was alfe (1. als ein) wadel anderwärts (Liederfaal 2,415. 
Suchenwirt XH,109) ift es der fchwanz eines thiers, weil er fich hin und her 
bewegt; vergl. Sprachfchatz 1,622. enwadele vam ift von Haupt zu Helm¬ 
brecht 848 erklärt, auch wandeln wird, wie im althochdeutfchen, gewöhn¬ 
lich activ gebraucht, f. die anmerkung zu Roland 257,22 : ich führe nur aus 
Rother3533 eine ftelle an, weil fie hier zur erläuterung dient, unde vörde ei¬ 
nen kirlicken vanen: als in der wint kete verwandelet, [6 lute drane daz golt röt. 
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104. firüch ift feiten, ich kann nur Iwein 3953 anführen, wo es nach 
Beneckes richtiger bemerkung nicht ganz angemeffen erfcheint, und Rother 
4202 over die firuke fipringen: auch der Sprachfchatz 6,744 hat keinen be¬ 
leg; man gebrauchte ftüde (Gold, fchmiede 449.1319. Barlaam 65,20.117, 
14.118,8. Helbling IV, 128. 299. 447). 

108. in andir fit, E, 118 in eine fit: und C, 90. E, 120 in andir fitin. 
B,70 an finir fitin. B, 111 in der fitin. D,80 bi fine Jitin. Lichtenftein 80, 
25 ze einer fit im reim. Wolfr. im Parzival 398,3 und Wilhelm 222,19. 
351,25. 393,6 zehader fit. am häufigften bei Herbort (Frommann zu 1766). 

109. diefer Dionys, fchon A*, 112 genannt, ift, wie aus zeile 133 er¬ 
hellt, jener verwandte des Prophilias, für den er vorhin zeile 2 rache neh¬ 
men wollte, wie es fcheint, war er, durch einen fpeerftich verwundet, in die 
gewalt der feinde geraten. Prophilias löft ihn hernach aus. 

117. befüfin ein dringen, fich einfenken; Frommann zu Herbort 1109. 

5140. 

123-34. ich kann diefe ftelle nicht anders verftehen als durch die an- 
nahme dafs in dem heer des königs Bilas ein herzog namens Dionys fich be¬ 
funden habe, diefen befiegt Prophilias und löft dafür feinen verwandten, 
der denfelben namen fuhrt. 

141. ich habe rouwin und 147 rouwe beibehalten als niederdeutfch 
(Grammatik 1 9 ,261), hernach C*,100 zeigt fich ruowin. 

152. fich befehen fich umblicken wie Dietleib 9897. Eilharts Triftant 
1227 dö der herrefich befiach. zu aüir wegine vergl. Grammatik 4,797. 

157. ich glaube bletirdunniz. 

C, 14. 16 habe ich nach A*, 101. 102 Gracius und Julius geändert; 
wahrfcheinlich fteht auch fo in der handfchrift. 

17. Lucegwie ift fchwerlich richtig: es fcheint derfelbe name, von dem 
A*, 101 der accus. Margwitin fteht. 

26. tragen ift hier gleichbedeutend mit dringen, wie E,92 fteht. Erek 
5542 der kolbe fire nider truoc. Gottfrieds Triftan 7057 und truoc ouch 
der (fi° c )ßI ere nider, Lobgefang 68,12 du bifi diu erbarmherzekeü, diu 
höhe üf in den himel treit. Gudrun 3456 des fwertes ecke üf daz houbet 
truoc. 

30. gds für gdhes wie C*, 164. E, 64.154. 
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33. intfammt. Her. 4381 .eni/amen, Rother 2164 intfamt, Rol. 480,25. 
211,17. PaflC 109,47 und öfter entfamt. F,83,122 beidin famit, 30 allin famit. 

35. vielleicht fehlt ein ander nach gevech: dann wäre in der folgen¬ 
den zeile unde zu fetzen. 

47. F, 111. nötvefte Kaiferchronik bl. 30°. Servatius 2015. häufig im 
Dietleib 871. 2414, 5186. 5818. 8564.12024.12692. Wernhers Maria 184, 
22 die nötveften kiele', aber auch im dreizehnten jahrhundert, Lanzelet 1117. 
3717. Gudrun 2484. Dietrichs flucht 5120. 6297, Rabenfchlacht 834,6; 
nur bei höfifchen dichtem habe ich es nicht gelefen. 

66. man erhob den fchild, wenn man zum kämpfe gieng, Nibel. 2129, 
2 dö huoben ß die fchilde, aljo ß wollen dan ßrilen zuo den geßen. Dietleib 
10044 er zucte dßn fchilt vürßne hant , 11018 alle Guntheres man huoben 
ßchilde in henden, 10821 do warp der heit guot mit erhörtem fchilde , 12174 
mit erhaben fchilde hoch genuoc, die man dd vor handen truoc. Hugs Mar¬ 
tina bl. 1657? tre *t unverhouwen den fchilt allen enbor. 

68. die bildung gewdnde gewaenede kann ich nur in dem althochdeut- 
fchen wdnida ubarwdnida ubarwdnidi (Graff 1,859.860) nachweifen, zweifle 
aber nicht dafs fie hier anzuerkennen ift. ähnliche bildungen bei Herbort 
hat Frommann z. 7400 zufammen geftellt. 

72. der JErin holde wie Erek 9962. Lichtenftein 81,14 der Eren tor. 
Engelhart 4122 der Eren kneht. Goldene fchmiede 1874 der Eren forft. 
Rofengarten D 800 der Eren fchilt’, vergl. Lachmann zu Iwein 4449. Haupt 
z. Engelh. 1941. 

74. vielleicht ift tungite dd zu lefen. Lambrechts Alexander 23' ge- 
tunget wart di beide (mit dem blute der getödteten). Gudrun 5664 (vergl. 
2701) fach man die erde mit den töten tungen. Rabenfchlacht 601 owö daz- 
velt lac getunget, 601 man fach daz velt tungen , und öfter in Dieterichs 
flucht (3406. 6583. 8882. 8936. 9336. 9798); die beiden letztgenannten ge- 
dichte ftimmen aber fo häufig in eigenthümlichkeiten der fprache und dar- 
ftellung überein dafs man ihnen, des Widerspruchs in einigen angaben (Hel- 
denfage 208) ungeachtet, der aus den quellen mag übergegangen fein, Einen 
verfaffer bei zu legen geneigt fein mufs. 

79. des geht auf vane. hier werden drei genannt, welche die fahne 
fchützen, in der Livländifchen reimchronik 1028 heifst es er fuochte der hef¬ 
ten ritter dö zwelfe, die des wdren vrö, unde fchuof ße vür den vanen. 
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82. ungewegin wie E, 151; vergl. Benecke zu Iwein 6720. 

89. degintUchin Graf Rudolf 10,14. Lambrechts Alexander 19'(2761). 
20' (3229). Ecke bei Kafpar von der Röhn 124 und Sigenot 172.174. de- 
genliche Rother 2728. Jüngftes gericht 151. 30. Dietleib 3398. 3855. Lan- - 
zelet 6281. Heinrichs Krone 36*. 

91-96. die fchaar von taufend rittem, welche als Vorkämpfer auf eifen- 
bedeckten roffen (Parzival 36,22. 211, 7. Gottfrieds Triftan 6683. jüng. 
Titurel 2704,2) vor der hauptfahne ihren platz hatten, ift A% 140-52 aus¬ 
führlich befchrieben: ebenfo A% 153-68 der wagen, auf dem jene fahne 
aufgerichtet war. karrofche , wie er heifst, ftammt durch das romanifche car¬ 
ros aus dem lateinifchen carruca; vergl. Diez Grammatik 1,11. "Wolfram 
fetzt im reim (Wilh. 383,16) karrdfche und (Wilh. 358,10) den dat. pl. 
karrdfchen, aufser dem reim (Parz. 237,22. 809,20. Wilh. 360,25. 398, 
27. 352,5. 404,14) den plur. karrdfchen und (Wilh. 152,1) karrdfche mit 
den lesarten karrofchin. Paffional 267,62 dat. pl. karrofchen. Ottacker656“ 
(vergl. 556') dat. pl. carrofchen. Lohengrin 125 karratfch und pl. karrui- 
fchen. der jüngere Titurel zeigt verfchiedene formen, 2701,3 der karrotfch 
nom., aber 3636,3 zer karratfchen , 3637,4 von einer karratfch, 3491,2 
karratfch acc., 828,1. 3636,1. 4066. 4208,3 karratfchen nom. und acc. pl., 
3442,1. 4066,4 karratfchen karrotfchen gen. pl. es ergibt fich aus 2096- 
3099. 3375-83 dafs die fahne des heidnifchen gottes Kahun darauf fteckt, 
und zum fchutz fpitze ftaWftangen vorragen, deren auch 4066 gedacht wird. 
Ernft 4689. 4894 der karratfch, der wagen auf welchen der könig von Ba¬ 
bylon feinen gott Machmet gefetzt hat. ebenfo läfst im Ludwig von Thü¬ 
ringen (1366-67. 6910-19) Saladin das goldene bild Mahomets üf den kar¬ 
rotfchen feftgefchmiedet führen, der wagen wird hier (A*, 168) von zwei 
ftieren gezogen) wie dies in der älteften zeit gefchah; in Wolframs Wilhelm 
352,7. 360,24 und im Emft 4692. 4787 heifsen fie meerrinder, zu den in 
den Rechtsalterthümem (263-65) angeführten ftellen kommen noch drei an. 
dere: in der einen bei Stricker (Karl 104'; fie fehlt bei den pfaffen Konrad, 
vergl. Roland 278,19 f.) wird der wagen mit der fahne befchrieben, und dann 
heifst es den zugen vor dem here dan zwinfiarke merohfen groz, die man 
vH vafte befldz mit gewaefen und mit wenden, daz fie niemen mohte erwen- 
• den : zwei andere in dem jüngem Titurel 828 karratfchen ouch dd giengen, 
dar inne fiarke üre: dar üffe fi umbe viengen ir fiurmvanen, vefie fam ein 
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märe und 3635-36 (vergl. 3645,1) vorminer fchar der witen folmanmer- 
rinder triben vil mit garten, diu dri karratfchen ziehent mit vanen wol ge- 
rlchet; und die niht gerne fliehen!, ze huote fuln fie manheit unbefwichet 
fin die dar zuo werdent die erweitern werder künege zwene flnt ie zer kar- 
ratfchen die gezelten. dazu ftimmt was in Wolframs Wilhelm (358,8) ge- 
fagt wird, flarke Hute (ez wäm niht kinder) menten fl mit garten, und (360, 
24) merrinder man dö mente, diu die karräfchen zugen. im Emft 3376 und 
Orendel 1352 werden ohne beziehung auf den wagen merrinder genannt, 
merohfen zwifchen dromedaren uud kamelen im Ludwig von Thüringen6065. 

101. ruorte (daz ors) fprengte, wie E,82. fo auch Lanzelet 3792 

105. ane rennen Livländ. reimchronik 11918. 
gein im er balde ruorte. Parz. 125,9 mit fporn flvafle ruorten. 

112. Kaiferchronik 10 4* under den öchjen. Heinrichs Krone bl. 33“ 
under üechfen ndmen fl diu /per, bl. 36* under üeh/en fIahen, bl. 57 rf under 
üehfen vähen. Dieterichs flucht 8774 under üehfen drücken. Reinhart Fuchs 
330,1069 flap under üehfen hdn. Hoffmanns fommerlaten 1,14 uohfene (aus 
dem zwölften jahrhundert). Dieterichs drachenkämpfe pfälz. handfchr. bl. 
163“ er flach in in die ohfen\ vergl. Schmeller 1,19. das althochdeutfche 
uohflma uochafa uochifa (Sprachfchatz 1,140) ift ein femin. und das wird 
(Grammatik 3,403) auch für das mittelhochdeutfche angenommen: allein ich 
finde nicht blofs hier daz üehfe , auch Sigenot 9.1. Lafsb., wo man underz üeh¬ 
fen er in genau lefen mufs, ferner Dieterichs flucht 3277 den vanen er underz 
üehfen twanc. im heil. Chriftoph nach der handfchrift zu St. Florian 470 Of- 
förus in under daz uohfen vie. Kafpars von der Röhn Wolfdieterich 278,2 
under einem üehfen auch Sigenot 110,2.4. 204,3. das gleichbedeutende, 
fpäterhin gewöhnlichere daz fper undir den arm flahin fteht B, 99 wie Erek 
808. 2791. Gregor 1425. 1949. Iwein 5025 (vergl. Benecke). Wimt6631. 
Herbort (Frommann zu 1411). Lanzelet 2014. Lichtenftein 181,19. end¬ 
lich Dieterichs flucht 8295 daz fper under flohen. 

114. er was ein kerne zu tuone werde rittirfcaj. Wolfram fagt (Par- 
zival 429,25) fin munt, fln ougen unt fln nafe was reht der minne kerne und 
(Parzival 613,19) fin pris höch wahfen künde, daz d'andern wären drunde, 
uz flnes herzen kernen. Reinbots Georg 2808 daz füeze lamp von NazarSt — 
aller tugende kerne, auf einen tapferen mann und geiftige eigenfchaften an- 
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gewendet, wie hier, finde ich den ausdruck nur in volkfsmäsigen dichtungen, 
Orendel 7293 er ift ein kerne dirre man, vor im kan lebendic nieman ftän. 
Dieterichs drachenk. pfälz. handfch. 4* dö fprach der ire ein kerne. Sigenot 
alter druck 119 und Kafpar 121 heilst es von Dieterich er was der manheit 
gareinkem. Marienlegenden 92,80grozer fueze ein kerne gehört noch dort hin. 

117. ve/ftc Silvefter 2847. 

118. virmiße, vergl. z. Roland 162,27; ich fuge noch hinzu Herbort 

9142. Aneide 7315. Lanzelet 1163. Lichtenftein 187,25. Hermann von 
Fritzlar 30,5. 247,16. 120. Erek 9086. 9114 die efchinen fchefte. 

130. 131. das volk hat fich fchlecht gehalten, ift in furcht geraten, 
wie aus 135. 136 folgt, fo heifst bei Hermann von Fritzlar 236,36 ßch übele 
Jteilen fich jämmerlich gebärden. 

138. ir/nanni» Dietleib 10345. Herb. 11486. Paff. 346,58. Marien- 
leg. 112,37.248,259. 

161. 162. foll das heifsen'die Römer find, wenn Ihr den kampf er¬ 
neuen wollt, in einer Euch fo günftigen ftellung: ihr reich ift fo gelegen dafs 
Ihr leicht rache nehmen könnt’? 

164. wandiln abbüfsen, gut machen. Kaiferchronik 69 d du ne wande- 
les, mir die mijfetät. Wemhers Maria 176,29 mit vorhten Jie jähen Jie wollen 
wandeln unde buozen. Parzival 308,21 ouch waere iu Keien fchülde gewandelt 
ungerochen. Lambrechts Alexander 32' (4286) ze wandele ftän. 

167. merkenswerth ift die ellipfe des infinitivs bei wellen : nach dienift 
müde etwa nemin ftehen, was übrigens das versmafs geftattete; vergl. Gram¬ 
matik 4,136. 

C*, 4. kuolde Herbort 7890; vergl. Frommann zu 7400. 

5. zu dem dativ des fubjects bei kleiden vergl. Grammatik 4,693, wo 
er bei ähnlichen Zeitwörtern bemerkt ift; der accuf. ift das gewöhnliche, z. b. 
Erek 1950. Flore 5037. Winsbecke 22,1. 

17. wurmläge und D,56 in der wurme läge', es ift ein gebüfch, einge¬ 
hegter garten in der nähe der bürg, wo fchlangen oder drachen verborgen lie¬ 
gen, vor welchem man fich aber mit fpielen beluftigt: Lanzelet 5041-48 vor 
der burc lit ein hac, dä nieman durch körnen mac vor grozem ungezibele. da iß 
allez ein genibele rüden an der holden', von wurmen manicvalden ift der hac 
behüetet harte, ez ift gar ein wurmgarte, in diefem finne erklärt fich'Worm- 
lag’, der name eines dorfes in der Laufitz unweit Kalau. jetzt wird eine an- 
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dere ftelle im Lanzelet 1838 deutlich, von morgen über vierzehen naht läz 
ich in gerne fchouwen ritter unde frouwen und alle dine mdge vor diner 
wurmläge, bei den gefelligen fpielen vor dem garten, wie es fcheint, hängt 
damit ein befonderes fpiel zufammen, mit dem fich auch wohl jene hoch- 
zeitgäfte mögen beluftigt haben, und deffen in Dieterichs drachenkämpfen 
(Heidelberger handfchrift bl. 293 4 ) gedacht wird, ir wirtfchaft (fo ift statt 
herfchaft zu lefen) was al/6 gröz: ß wurden alle froiden vol. man gap in 
allen des genuoc daz man ie fürfte vür getruoc, gar uz erwelte fpife. man 
fach ß ouch in froiden leben, in froiden manege wife: in wart der wärme 
fpil gegeben: die vögele fangen manegen fanc in wünneclichem done. in dem 
archiv zu Magdeburg befindet fich eine urkunde vom jahr 1416, worin feft- 
gefetzt wird dafs der' ludus draconis’ den fchülem nicht mehr folle geftat- 
tet; ich verdanke diefe nachweifung hn Dr Wattenbach. 

30. vor ime vor Athis. 

35. virfchin für vrifchin entfprechend dem angelfächfifchen und nor- 
difchen ferfc : es find bemalte, noch imverletzte fchilde gemeint. 

45. gedacht beftimmt, angeordnet; vergl. Paffional 188,55. 189,20. 
vielleicht ift erdacht zu beffem; fo im Paffional 269,18 dit recht aldd was 
erdacht , 337,51 ze nutze erdacht. 

48. ich habe brütegoum angenommen, wie es auch anderwärts im reim 
vorkommt; zu den Grammatik 1 3 ,194 (vergl. 130) angeführten beifpielen 
aus Konrads trojan. krieg und Reinfried von Braunfchweig gehört noch bru- 
der Philipp in Docens mifc. 2,78. Paffional 247,80. 85. 248,17. 268,17. 
Karl Roths denkmäler 50,17. brudegame hl. Elifab. f. 374 und Paffional 
247,64, aber nicht im reim, briutegome Helmbrecht 1611. 1661. 

63. gefcurzt in die höhe zufammen gezogen, fo von kleidem bei Kon- 
rad MS. 2,204" zuo derßuhtegefchürzet. Fragm. 27" der fich ze loufe fchürzet. 
fodann Paffional 218, 94 ein feil man ouch dö fchurzte umbe finen hals. 
Hugs Martina bl. 51 ‘da von wil ich ez kürzen und mine rede fchürzen. 

78. das alte ddr für das relative ubi, wovon die Grammatik 3, 173 
aus dem zwölften und dreizehnten jahrhundert kein beifpiel hat. 

87. 88. an küle loch in der erde, grab kann doch kaum gedacht wer¬ 
den und an kule keule auch nicht wohl: follte hier kluwin knaul klumpen zu 
lefen fein, das Herbort 1040-41 gleicherweife neben kloz gebraucht? fpiln mit 
dem clöze in der Kaiferchronik bl. 79 f . 
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90. gerandir compar. von dem partic. prät. gerant zum laufen ange¬ 
trieben, flüchtig; vergl. Sprachfchatz 2,518 giranter coagulatus. eine Seltene 
form, die Grammatik 3,584. 58 hat beifpiele von dem gesteigerten part prät. 
nur aus dem althochdeutfchen. 

93. die begrüfste man durch zuruf als fiegerin. 

94. 95. wahrscheinlich Stand in dem franzöfifchen text 'balle 5 , wie¬ 
wohl ich bei Roquefort das wort nicht finde und bei Raynouard nur bala 
paquet. der dichter Spricht von römifcher zunge, weil in dem gedieht Römer 
auftreten, meint aber die fprache feiner quelle, bal, diu balla zeigt fich Schon 
im althochdeutfchen (Sprachfchatz 3,93. 94), der dichter redet aber, fo 
Scheint es, als lerne er das wort jetzt erft kennen. Sollte es in feiner mund- 
art nicht gebräuchlich gewefen fein? es ift Schwer zu glauben, zumal es in 
dem plattdeutfchen nach dem Bremer Wörterbuch nicht unbekannt ift. indef- 
fen habe ich wirklich faft nur aus oberdeutfchen belege dafür, balle Schwaches 
mafc. Gottfrieds Triftan 1028. Lanzelet 210.8105. jüng. Titurel 6,3, doch, 
wenigftens in diefen beifpielen, nicht für fpielball: für die dicke mufkel an 
händen und füfsen Wigalois 6319. Reinhart fuchs 307. 459. Engelhart5165. 
bal Starkes mafc. hat nicht feiten die bedeutung von fpielball, Wolframs 

-Wilhelm 187,28. Walther 39,4. 79,34. Freidank 114,27. Heinrichs Krpne 
6“ ( bal fiIahen ) %i d . Neidhart 50,2 Ben. und MS. 2,79“. Winsheckin 8,5. 
Stamheim MS.2,56*. Türleins Wilhelm 44*. 74*. 109". 148“. doch Heinrichs 
von Freiberg Triftan 2646 gehört nicht zu diefen: ohnehin will ich noch nicht 
behaupten dafs den eigentlichen mitteldeutfchen das wort gänzlich fehle. 

102. diefelbe zeile D, 118. 

131. man öffnete den kreifs. 

132. irbeizin (für irbeizini) präfens, wie vorher z. 2 gefchehen ift und 
hernach z. 162 irzouwin: ebenfo D,4 beitit. vergl. Paffional 204,3.4. Gram¬ 
matik 4,142. 

133. das adverb. befundirn ftatt des gewöhnlichen befundir auch im 
Paffional 390,87 wie 293, 77 albejunderen im reim auf wunderen , doch 
häufiger und ebenfalls im reim albefunder, z. b. 94,59. 96,40. 134,38. 225, 
33. bei Hermann von Fritzlar 12,22 die präpofition fundern . 

D,5. F.53 und A*,59 nüwit , die niederdeutfehe form, hier wie Kai- 
ferchronik 3 rf . Rother 3552.3568. Graf Rudolf 11,19. Pilatus 71.214.251. 

12 
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414. Lambrechts Alexander 26 rf (6209) und Ernft 4246; vergl. Lachmann zu 
Iwein 2148. 7246. 

14. Liyländifche reimchronik 5137 waz fol iu mir da von gefaget? 
Herbort 1213 waz fal umberede gefagit? 7971. 10721 waz fal umberede mi? 
vergl. F, 33 und Grammatik 4,128, wo noch andere beifpiele diefer con- 
ftruction angeführt werden; fie fallen aber fämtlich in den kreifs der nieder- 
deutfchen oder mitteldeutfchen fprache; nur auch im Lanzelet 330 waz folz 
ge/part? 

16. volc ift der kreifs der Zuhörer, ein häufe, wie Graf Rudolf 29,14 
vögele ein michel volc. 

26.27. jungfräuliche verfchämtheit barg fich hinter der fcheu vor 
dem manne. 

28. ebenfo Herbort 14326. 14359. 14622 mannes name. ferner Her¬ 
bort 1576. 14080. 14361. 14853. Paffional 73,90. 76,19. Marienleg. 140, 
58. 143,142. Elifabeth f. 388 wibes name. Rother 1331 ritters name, 1897 
recken name. Hermann von Fritzlar 68,26 vrowen name. 

29. über die participiale form des gerundiums vergl. Grammatik 4, 
113 und Graf Rudolf feite 8; ich bemerke noch dafs fie auch bei Herbort 
vorkommt, 11057 zeheilende, 11355 ze habende, 12058 zetuonde: beifpiele 
aus dem niederdeutfchen des fechzehnten Jahrhunderts find in Haupts zeit- 
fchrift 3,82 angeführt, doch fteht auch im Ulrich des Albertus 1525 zeginde, 
in Grieshabers predigten f. 76 mit betende , vaßende, wachende, f. 93 bihten- 
des, f. 134 ze lobende, und häufig erfcheint diefe form im Flore. 

33. F. 105 lieb habin f. Haupt zu Engelh. 1217. zeitfehrift 4,557; ich 
füge hinzu Strickers Karl 37*. 49°. Paff. 242,20. 25. Marienleg. 92,68.128, 
5. 138,7. 261,7. 39. gienc dar vure verliefs das gemach. 

47. Kaiferchronik 69* algatir insgefamt; vergl. Richthofens altfriefi- 
fches Wörterbuch 771-72. 

48. Saluftine legte fich zu ihrem gemahl, dem vater der Gaite. bi, 
neben, mit dem acc. ift nicht häufig: zeile 80 habe ich es hergeftellt Dietleib 
8942 und Paffional 83,54 bi in, auch 391,71 bi dich. Heinrichs Triftan bi die 
linden. Reinh. fuchs 641 bi daz hüs nach dem haus zu, aber im alten text 
Glichefers wider daz felbe hüs. 

49. ich nehme, wie F, 109, biderve an. nicht erft fpäter, wie Benecke 
zu Iwein 3752 bemerkt, ift biderbe aufgekommen, dafs im Heljand unbit- 
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hdrbi fich findet, hat Lachmann (althochdeutfche betonung f. 10) fchon ge- 
fagt: aber auch in Albers Tundalus (53,16), Hartmanns Credo (228) und im 
Paffional (150,76. 152,30) reimt bederbe (: erbe) wie in letzterm das ver- 
bum beddrben (2521. 3198. 3215), im Lanzelet (4712) unbederbe. dage¬ 
gen bei Eilhart (4930), Heinrich von dem gemeinen leben (428) finden wir 
widere: biderbe und im Grafen Rudolf (7,3. 13,26. 19,2. 28,12) biderbe: 
fidele: rädere', widere. 

56-61. fobald die ehe vollzogen war, brachte man den neuvermählten 
den weintrunk ans bett (Rechtsalterthümer 441): dann erft entfernten fich 
die verwandten, die bis dahin aufsen gewartet und lärmend fich beluftigt 
hatten. 

69. oder ers. 

97. muozilich (aber C*,26 muoziclicK) wie C,45 geturßilichin. C,lll 
fnellichin. D,35 blodilichin. auch in andern denkmälern der mitteldeutfchen 
fprache ift die ableitung ec minder beliebt. Rother 692. 771. 3416. 3723. 
4988. Äneide 12289 und Livländifche reimchronik 11754 vrumeliche. Ro¬ 
ther 963 minnäiche, 3711 bermeliche, 3171 gunfteliche, 4163 eweliche. Ro¬ 
ther 1292. 2035. Eilhart 5920. 6728. Lambrechts Alexander 5192. Graf 
Rudolf 22,6 vlizeUche. Eilhart 1188 fnelliche. Emft3761 fnellichen, 4703 
ftrülich. Wemher von Elmendorf 289 ermeliche, 464 fuozelichen und Lam¬ 
brechts Alexander 5465 fuozlich. Äneide 12152. Paffional 73,18. 99,17. 
Livländifche reimchronik2105.11727.11820. Ludwig von Thüringen 4346. 
Engelhart 5375 grimmelich grimmelichen. Elifabeth f. 403. 410. 431 unlide- 
lich, riuwelich, f. 420 günßeliche. Paffional 131,25. 146,86. 149,66. 169,47 
lufteliche und 188,80. 208,12. 211,1. 234,95. 248,12. 4t. 249,28 Äce- 
liche. in dem niederfächfifchen Cranel, 84 fteht auch mildelich. 

98. hier manigin für manigim. ebenfo 113 gebrantin, 125 fcdnin. B, 
27 bernifchin, 57 fpiegilbrünin. F,81 edilin. E, 163 genendigin. F, 127 üwirn 
und D, 144 im reim ietwedirüv, vergl. z. A, 104. 

107. das zugefetzte in wird bei der folgenden zeile gerechtfertigt wer¬ 
den: durch das versmafs wird es nicht herbei geführt, auch nicht wol, das 
ich zugefügt habe, weil es in ähnlichen ftellen fafk immer fich zeigt, Kaifer- 
chronik bl. 3* mit vanen wol geworbten. Servatius 3345 eine fchwefter wol 
bekdrte. Lanzelet 7729 mit rojfen wol bedahten. ermel wird hier fchwach 
decliniert, wie in Ulrichs vom Türlein Wilhelm 37*. 125°. 137* und in der 


Digitized by Google 



70 


hl. Elifabeth f. 374 (im Sprachfchatz 1,426 fteht armilo, und Freidank 132, 
4 ift ermeln zn lefen), ftark dagegen Aneide 1701. Herbort 619. Parzival390, 
20. Neidhart MS. 1,85. Gottfrieds Triftan 2846. die ermel wurden des 
gröfseren putzes wegen zugefchnürt, und vernSn ift hier und C*, 65 fo viel 
als anderwärts brifen rihen, wie folgende ftellen zeigen, Erek 8238-39 dehein 
ermel noch ir fite was in niht gebrifet. Herbort 619-20 ermel geftrichen mit 
der fiden ane genät. Eraclius 1819 do wart benät manic arm. Walther XIV, 
8 diu mir naeheft minen am vemaete. Wigalois 699 ein juncfrow in dö näte 
in einen roc pfellin. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 37 4 ermeln enge, wol ge- 
rigen. Engelhart 2533 fi (die ritter) waren beide wol vemäl. Freibergs Trif¬ 
tan 734-36 ein hemde Jidin, da hat fi fleh gebrifet in unde vemät f6 min- 
neclich. Elifabeth f. 374 ermeln ane brife trägt die demütige, alle pracht 
verfchmähende. Renner 4629 fpricht von einer ermelbriferin. verfchie- 
den von dem anfchliefsenden, ift der weite, darüber hängende ermel, f. 
oben feite 49. 

108. vergl. Wigalois 803 fleh het diu maget riche in einen mantel ge¬ 
rangen. 

112. wie fein gefchmeide, Zieraten von metall, mit gold überzogen, 
belegt war. gefmide in diefer bedeutung Kaiferchronik 72‘. Rother 789. 
Äneide 12637.12775. Erek 1443.2024. Engelhart 2722. betragen mit golde 
Hartmanns Credo 2438. Kaiferchronik 63* er hiez fie in einen wert vorn, 
und hiez den fchiere betragen mit romefker molten\ vergl. Hahn zu Kon- 
rads Otto 369. 

124. daz geßuole die voraus geordneten fitze. Aneide 12933 dazge- 
ftuole daz was wit — der kuninc dd ze tifche gienc und die fürften edele : iec- 
lich an fin gefedele\ vergl. Sprachfchatz 6,665. 

128. ouch, das weder der zufammenhaug noch das versmafs verlan¬ 
gen, ift wohl zu ftreichen. 

132. vergl. Erek 5103. Lachmann zu Iwein 5541. 

134. violin abgefchwächt für vioUn’, vergl. zu E, 102. aber in Frei¬ 
bergs Triftan 3 ift vioUn gevar zu lefen. Gold, fchmiede 67 mit Violinen 
Worten. 

136. goldene Weinreben als zierat in Lambrechts Alexander 5452 
und Konrads trojan. krieg 19983. 

139. vergl. E, 111. 
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143. mit herminin vedirin wie Äneide 1717 (wo harmin zu lefen ift). 
Nibel. 356,2. Eraclius 3595. Parziyal 360,14. pellez hermin im Wigalois 
701; vergl. Gottfrieds Triftan 2549. 10929. 

144. 147. der Überzug des mantels gieng bis unten bin, oben ragte 
ein zobelpelz vor, der alfo den hals wie ein kragen umgab. 

147. 148. es ift wohl mit Wegfall des auslautenden h (f. oben f. 15) zu 
fchreiben ru: drü wie Walther 76,19 und Marner MS. 2,174* drä fteht. auch 
das althochdeutsche drüh (Sprachfchatz 5,254) ift fern. Reinhart fuchs 326. 
363. 365 diu drühe. anderwärts der drück wie Freidank 36,14. Heinrichs 
Krone Wienhs. 1*. Martina 176■*; vergl. zu Reinhart fuchs f. 105. 

152. gelidit gefugt gegliedert: althochdeutfch kommt lidön (Sprach¬ 
fchatz 2,190) in der bedeutung von zerfchneiden zertheilen vor, dagegen wie hier, 
nur auf die menfchliche geftalt angewendet, bei Herbort 2985 üzer mdze wol 
gelidet und in Konrads trojanifchem krieg (Strafsburger handfchrift bl. 18 7 d ) 
als ein hiune gelidet. fonft finde ich in diefer zeit nur zerliden (Walther 85, 
14; vergl. Rechtsalterthümer 692): aber in urkunden des vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts (bei Haitaus) erfcheint wieder liden und entliden. 

158. Lambrechts Alexander 26* (6095) daz gewerke. vergl. Flore 552. 

159. wohl was ir ein roc. 

E, 11. bei tölval ift nicht an die juriftifche bedeutung des worts zu 
denken, die in den Rechtsalterthümem 364 erläutert ift: hierher gehört Tun- 
dalus 44,29 ß wänden über al in hele der gemeine val des todes begriffen. 
Paffional 42,33-35 fagen gar die wdrheit wie des mannes herzeleit virgienge 
äne todes val‘, vergl. 45,61. 75. 46,21. 126,36 auch 109,80 tölgevellc. 

20. der vielleicht auch daz terräz war ein freier erker, zu dem man 
auf einer treppe hinaufftieg. Konrad von Fufsesbrunnen in der Kindheit 
Jefu 98,55-58 Jus kömens mit ein ander hin, dd bi üf ein terräz. Jin felbes 
einez (von den kindem) dd vergaz und viel ze töde her abe. Paffional 50,66 
viel den terräz hin zu tal und 50,72. 73 her abe geftozen — von dem ler- 
rdze. Liederfaal 2,232. 233 mit der frowen ich ddgie eine ftiege üf ein ter- 
rdz. wie gevelt der terräz dir? 

23. vielleicht unde muotir, aber nöthig ift die änderung nicht; vergl. 
Benecke zu Iwein 1824. beide Wörter ftehen im accufativ. 

38. wie vers du wie geht dirs? wie befindeft du dich? fo wird im Ecke 
Kafpars von der Röhn 289,1 var fchöne dem in den kampf ziehenden zugerufen. 
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47. wend daz f. oben feite 19. 

66. diu ors verriten heifst bei Stricker (Karl 86”) 'die pferde überrei¬ 
ten, übermäfsig anftrengen 5 , und in gleichem finne fagt Hartmann (Büchlein 
1,1673) ze vafte ich mich verreit\ dagegen heifst fich verriten auch 'auf ab- 
wege geraten, in der irre reiten: fo Dietleib 4287. Gottfrieds Triftan2702. 
Erek 5043. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 25°. einen verriten aber, wie hier 
fteht, an einem eilig vorbei, vorüber reiten, findet fich in Heinrichs Krone 
bl. 80* dö enkunder uns nimmer verriten. 

73. unwiz ohne befinnung; ich habe fonft keinen beleg aus diefer zeit, 
doch vergl. das althochdeutfche unwizzo Sprachfchatz 1,1098. follte an der 
leeren ftelle, die fich hinter unwiz im pergament findet, etwas geftanden ha¬ 
ben, fo müfte man unwizze ergänzen: unwizzind bei Lacomblet fcheint nichts 
als eine Vermutung. 

76. ich habe die auffallende form notftadlin umfomehr beibehalten 
als auch im Rother 3544 die notftadele (nom. pl.) fich zeigt, und die zweite 
form nötgeftalden, die nicht blofs in Konrads Schwanritter 685, fondem auch 
in Dieterichs flucht 4657 auf Bälden reimt, ferner im Helmbrecht 64 und in 
der Rabenfchlacht 149,3. 537,6 (die Stahremberger handfchrift lieft ebenfo), 
auch einmal in Ulrichs vom Türlein Wilhelm bL 23° vorkommt, gefichert ift, 
wiewohl fie in der Grammatik 2,527 als fehlerhaft bezeichnet wird, die dritte, 
althochdeutfch nötgiftallo (Sprachfchatz 6,674), findet fich im Rolandslied 
167,7 nötgeftallen: vollen , und aufser dem reim dafelbft 141,14. 163,9. 171, 
15 wie Klage 526: ferner im reim Tundalus 51,3. Parzival 463,5. Wolframs 
Wilhelm 308,9. Freidank 36,8. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 6°. Kin dheit 
Jefu 90,27. ndlde (Herbort 6771 im reim auf fdlde und 14776. Tundalus bei 
Lachmann 18. Pilatus 136. Livland, reimchronik 1281. Paffional 76,2. 
Elifabeth 449. Morolt 3809) wäre nur dann hier anzuführen, wenn jenes 
notftadele im Rother fich als uralt bewährte und mit dem dunkeln cumifta- 
dul cumiftadulo zufammenhienge, wozu auch eine in der Grammatik 2,753 
geäufserte Vermutung führt. 

80. daz da nicht zuo getraf dafs nichts dem gleich kam, wie fchon 
Frommann zu Herbort 4762, wo diefelbe redensart vorkommt, erklärt hat. 
Eilhart 5428 fwaz ez zuo Tinafe getraf, daz gejchuof er, als ez folde Jin. 

83. dicke kampfgewühl, mit fchwacher declination auch im W r igamur 
2058, gewöhnlich mit ftarker wie im althochdeutfchen (Sprachfchatz 5,112), 
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Roland 151,5, 180,20. 281, 23. Rother 2708. 2735. 4140. Erek 2626. 
Wolfr. Wilh. 40,14. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 9 4 . Ortnit Ettm. 49,18. 
häufig in Lohengrin. 

86. Lambrechts Alexander 15 r der bitierifie ftrit. 

88. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 60 1 umbe eine Wicken vürhlen. 

90. anderwärts ßch decken mitme Jchilde\ vergl. zu Graf Rudolf 6,9. 

97. Herbort 5648 der kunic da von Ptfe. 

100. 101. fin ors was fwarz als ein kol mit gerechtin marchmälin. 
war das rofs geftreift wie ein zebra oder ein tieger? oder gefleckt wie ein 
leopard? Lambrechts Alexander 14 4 hat ein rofs an den Jilen liebarten mul. 
Heinrichs Krone 8" ein blankiu varwe übervie daz ros mit fwarzen meilcn, 
etwa der gegenfatz zu dem hier befchriebenen. gerecht müfste entweder 
'paffend, gut geordnet’ oder 'geradlinig’ heifsen, wie gereht unde Tcrump (Li¬ 
tanei 71. Anegenge 10,20. Servatius 2277), gereht unde lam (Heinrichs 
Krone 47 4 ) entgegen flehen, endlich könnte auf ein fchwarzer ftrich gemeint 
fein, der über den rücken des pferdes bis zum fchweif geht, und an Flores 
zelter (2750-55) befchrieben wird. 

102. fin heim brünlütir glänzend hell, Aneide 5670 ebenfalls von 
dem heim brünlüter als ein glas oder 8749 lütirbrün : Lanzelet8884 von dein 
hamifch brünlüter als ein zin (787 wiz als ein zin ). Gottfrieds Triftan 3331 
ift ftatt brün luter (was im Jin har), wie bei Hagen und Maffmann fleht, 
nach den beffem handfchriften lütervar zu lefen. brün auch allein bezeich¬ 
net den metallglanz, Herbort8l57 der brüne flahel. Lambr. Alex. 1734.4465 
und Herbort 13034 mit brünen ecken. Lambr. Alex. 4300. 4561 daz brün 
ifen, auch Erek 9260 brüniu varwe des fchwerts. vergl. B,57 fpiegelbrün. — 
ftälin gefchwächt für ftülin, wie bei Herbort 8411. 10598 fleinin (: wcinin), 
in Lambr. Alex. 14” weiten (: befcheiden), bei Hermann von Fritzlar 119,5 
weizen und 233,11 gülden, Flore 2878 fulen\ vergl. zu D, 134 und Gram¬ 
matik 2,179. 

105. 106. antliz: fpiz. ich habe antliz, obgleich es Grammatik 2, 
716 getadelt wird, gelaffen, weil es der heutigen form und dem nordifchen 
andlit entfpricht; Flore 3431 hat es Sommer durch antlüt erfetzt, in Gott¬ 
frieds Lobgefang 88,9 ift antlülz (mit der lesart andlüt) nöthig, und fo fleht 
in einer alten befchreibung von Chrifti geftalt (Haupts zeitfchrift 4,574), aber 
daneben antlutze. hier reimt bald hernach E, 137 antlutte: phutte oder ant- 
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lulze: pfulzc) alfo find in unferm gedieht immer zwei formen anzunehmen, 
fchwierigkeit macht nur der umftand dafs andliz fonft nicht aufzufinden ift. 
den verfchiedenen formen, die im Sprachfchatz 2,201 und in der Grammatik 
2,716. 3,401. 402 aufgeftellt find, füge ich noch aus Richthofen die altfriefi- 
fche andlcte ondlcte. die oberdeutfehen dichter gebrauchen fonft anilütze , 
Wernhers Maria 165,21 antlutze (: nutze) und aufser dem reim 154,25. 
Albertus im hl. Ulrich 352. Heinrich vom gemeinen leben 895 antlutze (: nutze). 
Nibel. 240,1 anilütze, ferner im reim auf nütze Servatius 2571. Eraclius 1203. 
Heinrichs Krone bl. 95°. Ulrich von Winterftetten bei Benecke f. 165 und auf¬ 
ser dem reim in Hartmanns Iwein und Rudolfs Barlaam 148,9. 193,30. Wimt, 
Wallhcr und Freidank fcheinen das wort gar nicht zu verwenden, die nie- 
derrheinifchen und mitteldeutfchen dichter ziehen antlitze vor und zwar im 
reim auf witzcßtze , fo Wernher vom Niederrhein 5,13. 23,22. 24,24. 26,17. 
31 und Ilerbort 687. 10613. 13677. Heinrich von Krolewitz 1385. Paffional 
25,60. 58,17. 62,76. 146,15. 171,38 und heil. Elifabeth f. 385. 397. 433. 
440; nur im Rolandslied 139,3. 30 zeigt fich antlutze (: nutze), dafs man auch 
beide formen neben einander gelten liefs, beweifst eben unfer gedieht. Wol¬ 
fram gebraucht im Parzival 314,1 antlitze , auch 119,21 im reim auf Hitze: aber 
im Titurel 130,2 hat Lachmann anilütze beibehalten, und da bei Konrad 
viel mehl* urfache zum schwanken war, fo habe ich wohl nicht mit unrecht 
in der Goldenen fchmiede 725. 734 antliilze ftehen gelaffen, obgleich fich 
bei ihm antlitze: hitze findet, weshalb Haupt im Engelhart244 aufser dem reim 
diefe form angenommen hat. in Gottfrieds Triftan 1266 zwar antlülzes, aber 
die lesarten bei Groote gewähren antlilzes. —Von dem ohnehin feiten gebrauch¬ 
ten adjectiv fpiz finde ich keinen nominativ. fing. (Gold, fchmiede 1418 fpit- 
zcz , Gottfrieds Triftan 2973. Neidhart MSHag. 3,'2'2i l Jpitzen, Renner 2034 
fpilze pl.), nur Fragm. XXVTzc Jpiz im reim auf gliz, wonach die form in 
der Grammatik 1% 144 angenommen ift; das althochdeutfche fpizi (im Sprach- 
fchalz 6,366 nur ein einziger beleg) würde fpilze fordern, fpitzic Marner MS. 
2,177°. Konrads trojan. krieg 2809 und mehrmals im Renner 4035. 4558. 
7635. 13259. 14885. fpitze helme waren, nach unferm gedieht, früherhin 
gebräuchlich: in der that find auf den tapeten von Bayeux, welche die fchlacht 
von Ilaftings im jahr 1066 darftellen und wahrfcheinlich bald nachher, ge- 
wis vor 1087, verfertigt find, die ritterhelme fämtlich fpitz: dagegen in den 
etwa ein Jahrhundert jüngern bildern zu dem Rolandslied find fie rund. 
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man findet wieder fpitze in den bildern der pfälzifchen handfchrift des Wei¬ 
lchen gaftes bl. 42*. 55*. 116*, welche ziemlich gleichzeitig mit dem gediehte 
ift: daneben auch runde und flache; ebenfo Terfchiedenartig erfcheinen fie 
in den bildern der Caffeler handfchrift Ton Türleins Wilhelm vom jahr 1334, 
denen wahrscheinlich ältere zu grund liegen. . 

117. ich habe in fprüzvale den vocal lang gelaffen, wie ihn die hand¬ 
fchrift bezeichnet: indeffen ift er nicht ficher, da man auch hochdeutfch fpriuz 
und fpruz fchreiben könnte, die bedeutung Scheint nicht zweifelhaft, fahl 
und gefleckt, etwa apfelgrau; vergl. Reinhart fuchs CCXXXVII-\ 111. Schmel- 
ler 3,593-94. Sprachfchatz 6,393-401. 

126. das gewöhnliche wäre was ime zu gdch (Grammatik 4,929), al¬ 
lein das unperfönliche haben ift hier nicht abzuweifen und den in der Gram¬ 
matik 4,246-47 zufammen geftellten redensarten anzureihen. 

130. 168. der römer ift Prophilias. 

134. dir verftehe ich wie in der ftelle aus dem Annolied, die Gram¬ 
matik 4,363 erörtert ift. 

136. horegewat pfuhl lache, Sprachfchatz 1,766 wat furt vadum: 
auch noch im heutigen niederdeutfeh wadt , nach dem brem. Wörterbuch 
5,161. 162; gleichbedeutend ift horlache Litanei 474. höre, wie Lacom- 
blet lieft, müfte als eine Verkürzung von horwic (Eraclius 3662. Freidank 
70,6) betrachtet werden, wie in der Wiener handfchrift von Lanzelet 2916 
ein horigez muor Steht, wo aber das versmafs horwigez verlangt; auch fcheint 
für die mundart unferes gedichtes die kürzung zu ftark. 

137. 38. ich habe gefchwankt, doch endlich der ungewöhnlichem 
lesart als der wahrscheinlichem den Vorzug gegeben, antlutti ift eine alt¬ 
hochdeutsche form wie aniluzzi (Sprachfchatz 2,201. 322) und phutti ent¬ 
spricht dem angelfächfifchen pytt. vergl. z. 105.106. 

143. urbor f. zu A, 167. Herbort 4674 der h&te geurbort ßnen fchilt 
mit grözen iren. Wolframs Titurel 8,1-2 fun, du hdjl bi dinen ziten fchütes 
amt geurbort hurteclichen. 

144. ndch im vuor hinter ihm, Dietleib 7243. 

146. L amb rechts Alexander 15 1 eine vil lange wile flugen die phile alfe 
der fne unde der regen, 20 ‘von beidenthalbcnJlouc daz fchoz aljö dicke Jö 
der Jnä. Dietleib 10190-94 phile, die Jach man an der wile fd dicke von der 
Jenewe gdn Jam ojl der fni hdt getan dd den tribet der wint. Gudrun 2013- 
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14 do fach, man üf den recken, fam fnewes flocken winde, fchiezen dd mit 
philen. Emft 3113-15 und täten en mit gejchozze wd, daz uffie fam ein dicke 
fne die fcharpfen pfile vielen', vergl. Reinbot 1239-40. 

148. ich gebe unbedenklich die ohnehin befremdliche lesart geilaltin 
bei Lacomblet auf, mithin fällt weg was oben feite 22 darüber gefagt ift. 

150. fere mufs der genitiv fein: mit fere wäre das gewöhnliche, fo 
Marienlied in Haupts zeitfchrift I. 34,2. Wernher von Elmendorf 499. Par- 
zival 26,7. 42,20. 92,6. Paffional 53,89. Livländifche reimchronik 322. 
6976; allein auch im althochdeutfchen (Sprachfchatz 4,1113) kommen bei 
gahladan beide conftructionen vor. 

158. huvifc, Lambrechts Alexander2 V hubifch. Aneide 12058 hobifch. 
Hermann von Fritzlar 182,39 hubifcheit. 

F, 1. Thefeus fpricht zu Peritheus, feinem todwimden fohn. 

2. Herbort 17565 daz kofte mich harte. 

5. virkargin hören auf freigebigkeit auszuüben: ein actives vcrkargen 
mit der bedeutung von Überliften in der Genefis 21,13. 22,42. 23,14. 

6. ein althochdeutfches irargen verderben im Sprachfchatz 1,414. 

8. dafs fie anfangen in unthätigkeit zu leben, fich zu verliegen. 

13. ich vermute die nicht ze vroudin. 

17. 18. gelärt: gekärt zeigt zwar die handfchrift, aber ich glaube mit 
unrecht: warum follte hier ä ftehen, da der vocal anderwärts kurz ift? die 
Grammatik 1 3 ,253. 254 folgt aus allgemeinen gründen in diefem fall der 
handfchrift. der zweite fchreiber fehlt auch einmal F, 152, wo aerfdmir fteht. 

20. vonit fern ift. eine entfprechende ftelle in Heinrichs Krone bl. 56“' 
wan vrowe Scelde wont im bl man feit ouch daz ez fi ir fite, daz ße dem ar¬ 
gen vone unde dem guoten mite wonc. es ift alfo eine fprichwörtliche redens- 
art. Türheims Wilhelm Gaff, handfchrift bl. 239* daz ich gar fl fänden abe, 
und diu feie in vröuden wone und verre fie der helle vone', vergl. Hartmanns 
Gregor 392. vonen wird in der Krone auch activ gebraucht, bl. 52* daz man 
den ftric vone. vielleicht ift in unferer ftelle wie fere Seide uns vonit zu lefen. 

22. leid vervielfältigt fich wie ein in die erde gelegtes famenkorn. in 
Hugs Martina ein actives fämen, bl. 161^/i hete mtner ere gar ze nahe gerd- 
met: des iß mir gefdmet beidiu ftille und überlut maneges leides unJcrüt und 
bl. 224“ ir witze f6 verbrämet, mit falfeher fruht gefdmet. Benecke zu Iwein 
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8065 weift fcemen nach, in Luthers bibel 'kraut befamt fich’, 'ein weib be- 
famen. 

28. aldin und jungin fubftantivifch mit fchwacher form wie Rother 
3246.4797. Morolt 57,1147; ebenfo unten 103 lebindin. Gregor 398. Frei¬ 
dank 58,8. 156,10 jungen. Gregor 3604. Gute frau 2631 fiechcn und 1189 
blinden , vergl. Grammatik 4,256. 573. Benecke zu Iwein 6406. 

56. eins todis fwangir , diefer gebrauch des Wortes ift nicht häufig, im 
Sprachfchatz 6,887 kein beifpiel aus dem althochdeutfchen: ich kenne nur 
folgende, Ulrich von Gutenberg (MSHag. 1, 114“) richer vröudcn fwanger. 
Freibergs Triftan 5970 der angcr der was fwanger der binnen blüemelin. 
wenn Neidhart (MSHag. 3,185“) fagt diu liehten blüemel fwanger , fo meint 
er die hervor brechende blüte damit. 

64-67. in dem auszug des franzöfifchen gedichts wird (cap. 15) er¬ 
zählt dafs Prophilias den verwundeten Peritheus mit feinem fchilde gedeckt, 
nicht dafs fein gefelle, Athis nämlich, ihn weggetragen habe, das deutfche 
gedieht könnte jenen umftand übergangen haben: doch hier fetzt der tod¬ 
wunde Peritheus hinzu Cardiones habe den gefallenen für Prophilias, ihren 
gemahl, gehalten, als wenn fie im fchmerz über diefen geftorben fei, wäh¬ 
rend das franzöfifche deutlich fagt der fturz ihres erwählten ritters, alfo des 
Peritheus, fei die urfache ihres todes gewefen, was dem geift des gediehtes 
angemeffener ift; auch fügt es fich dann beffer, wenn Peritheus zeile 70 fagt 
fie ftarb von leidin umme mich, vergl. z. A,70. 

71. der tod hatte fie nieder getreten, befiegt, überwältigt. Hermann 
von Fritzlar 126,18-20 dar umme fprichit Jäcob alfo vile alfe cm ringer oder 
ein Übertreter, wan her übertreten hat dife werlt und ift körnen in daz 
Swige leben. Parzival 586,20 die habt ir bede übertreten, daz ir fe gäbet an 
den ri\ vergl. Grammatik 2,877. hernach z. 137 heifst ubirtretin darüber 
hina us treten, wie Winsbecke 44,10 fich übertreten das richtige mafs über- 
fchreiten, und 67,5 den rät übertreten. Paffional 116,83 maneger fanden 
ubertrit und 146,58 gewaltes uberlrit, fodann 103, 48. 373,34 übertreten 
übertreffen. Wolfr. Wilhelm 341, 30 unz Ji der tot hät Überriten-, vergl. 
Freidank 131,12. 

80. kluft felfenhöle, wie das wort noch heute gebraucht wird, auch 
bei Hermann von Fritzlar 123,13. Konrad von Würzburg (Wackernagel le- 
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febuch 1. 700,15. Trojan, krieg 1146) fagt manegcr I6fen blüete hluft ; vergl. 
Sprachfchatz 4,547. 

82. mit golde gemuoßt reine. Albers Tundalus 59,75 gemuofet was 
daz phlafter (des haufes) mit golde unt mit gefteine. Äneide 8240. 9352 daz 
himclze (des gewölbes) was obcne gemachct wol ze lobene, gemuofet wol mit 
golde. Lambr. Alex. 15" dö wurden di Jconcn fwibogen in daz wazzer gezogen 
und die gemuofeten fleine. Servatius 531 von einem bifchofsgewand, mit gul- 
dinen fchriften fpaehc gewier et, uzengezieret, gemuofet unde gefmelzct. Lanze- 
let 4110-11 diu mure was gemuoßeret harte wol von golde, Lachmann beffert, 
wohl des versmafses wegen, was gezieret', um das feltene wort, das ganz 
hierher paft, zu erhalten, lefe ich und wol gemuoficret , in der vorangehen¬ 
den zeile bleibt gezieret, und ftatt des punkts ift ein comma zu fetzen, ich 
glaube die richtige erklärung gefunden zu haben, wenn ich annehme dafs 
muflvifche arbeit von verfchiedenfarbigem, auch vergoldetem glasflufs gemeint 
ift, und das wort durch vermittelung des romanifchen von povreiooa ableite, 
das bei den fpätem fchriftftellem vorkommt; nachzufehen ift Schmeller 2, 
635. Theophilus presbyter (diverfarum artium fchedula ed. Carol. d’Efca- 
lopicr Paris 1843) fagt cap. 12 ' inveniuntur in antiquis acdificiis paganomm 
in mufivo operc diverfa genera vitiT, und weiter darüber cap. 15 de vitro 
grarco quod mufivum opus decorat. hierher gehören auch wohl einige ftel- 
len in dem jüngeren Titurel 6113,4. 6119,2-4 mit golt daz pflafler unden 
ift gemenget. 

83. Parzival 758,21. 769,26. Flore 3169 fleht der dativ beiden famt, 
fament, demnach müfte hier und 122 beide famit gelefen werden, wie in 
Strickers Carl 9 4 bede famt vorkommt: allein es ift hier beidinfamit anzuneh¬ 
men, bei Heinrich von Krolewiz3303 beidcntfamen. Paff. 131,61 allentfaml. 

87. dafs wir vom edlem gefchlechte find; in Lambrechts Alexander 
21 r fagt Darius von feiner tochter fi is von adele geborri. 

88. rölguldin Wemhers Maria 156,41. Hartmanns Credo 2854. 
Äneide 9159. 

101. Herbort fagt 5205 für fterben under die erden gdn, Stricker im 
Carl 27” under die erden legen für tödten, Hartmann im Credo 2525 für be¬ 
graben. 

103. die ift das relativum und die hebung ruht darauf, lebindin aber 
hat die fchwache form; f. zuF,28. 
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108. er ift ihr vollkommen ebenbürtig, Herbort 11396 er eiüft nicht 
min genöz noch mir gliche geborn. 

111. deginheit nicht feiten im althochdeutfchen (Spracbfchatz 5,121), 
hernach vereinzelt, Kaiferchronik bl. 71°. Rother 762. 1307. Graf Rudolf 
19,26. Lambrechts Alexander 2536. Eilharts Triftant 1371. Äneide 7307. 
Nibel. 107,1: doch einigemale im Dietleib, 1967. 2065. 12256. 12494. bei 
den höfifchen dichtem des dreizehnten jahrhunderts habe ich das wort nicht 
mehr gefunden, fpäterhin erfcheint es wieder in der fortfetzung von Konrads 
trojanifchem krieg Strafsb. handfchr. bl. 237°, im Sigenot Kafpars von der 
Röhn 9,4. 15,7. 62,9. 184, 11 und des alten drucks (nicht bei Lafsberg), 
dann im Renner 17046; auch Oberlin f. 229 führt eine Helle an. mit gleicher 
bedeutung fteht im Lanzelet 2588 dcgenfchaft, das ich fonfther nicht kenne, 
auch nicht aus dem althochdeutfchen: nur theganfcepi aus Heljand 139,23. 
142,20 ift anzuführen, heifst aber difcipulatus. in dem der fpielmannspoe- 
fie zufallenden gedieht vom hl. Chriftoph kommt degentuom vor, aber in an¬ 
derer bedeutung: der teufel in geftalt eines reizendes weibes fucht den jüng- 
iing zu verführen, 1497-98 (handfehrift von St. Florian) als hete der tiufcl 
ßnen li/t daz er im nasm fin degentuom , alfo wie magetuom. 

113. Aneide 12867 nie wart nichein man der tagende fin geliche. 

116. irlcorn fo viel als uz irkorn. 

120. ich vermute lutir als. 

122. die beiden eitern follen einwilligen. 

128. erbelos Rother 2949. Äneide 8102. Hartmanns Credo 821. 
Eraclius 70. bruchftück aus der Dieterichsfage f. Altdeutfche blätter 1,341. 
Freibergs Triftan 9. Ortnit f. 29. vergl. Heldenfage f. 54. 

132. gunftic Eraft 4569. Haupt zu Engelhart 2089. 

133. fie fprach leife, wie eine verfchämte Jungfrau. Wolframs Titu- 
rel 132,3 der bracke Jeom hochlutes. Eraclius 3530 dazn fprach fi niht ze lute. 
jüngerer Titurel 5038 fie fprach ein teil niht lüle. 

140. vollinbrengin wie 142 vollinkumin. diefelbe form zeigt Hartmanns 
Credo 549. 3165. Litanei 91. Pilatus 50. Eilhart 2017. Wemher von El¬ 
mendorf 2017. Emft 2046. CranelV, 168. Livländifche reimchronik 901. 
4100. 5604. 6993. Morolt 60,1467. 62,1618. fo auch vollenvüeren Roths 
denkmäler 57,32. Livl. reimchr. 1305. vollengUn Paffional 87,34. 168,24. 
198,96. Morolt 55,937. 
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145. Ulrichs vom Türlein Wilhelm 42 °f6 wart nie ritter baz bcgurt\ 
vergl. Frommann zu Herbort 14105. 

156. fo lafst ihn handeln wie es ihm gefällt; vergl. Frommann zu Her¬ 
bort 16633. Lachmann zu Nibel. 1957,1. 

167. ich habe geändert, denn gerade der fchaft follte heraus gezogen 
werden, wie dies bei Herbort 11955 gefchieht. wahrfcheinlich war der fper 
durch die bruft gegangen, und der arzt zog die wunde an dem rücken aus¬ 
einander, um fie mit kleinen leinwandftreifen oder charpie ( weizel bei Erac- 
lius 4553. Haupt zu Engehart 1925) zu verftopfen. 

168. Herbort 5S99-5903 vom kleide er ein tuoch brach: in drivalten 
er ez vielt : in die wunden er ez fchielt. 

XII. 

Der druck der einleitung war bis zum zehnten abfchnitt vorgerückt; 
als mir die nachricht zukam dafs hr D. Weigand zu Giefsen eine eigenhän¬ 
dige abfchrift von zwei noch unbekannten, zu unferer handfchrift von 
Athis gehörigen bruchftücken befitze. meiner fofort an ihn gerichteten bitte 
um mittheilung fügte ich den wunfch hinzu, wo möglich die urfchrift felbft 
zur einficht zu erhalten, hr D. Weigand war fo gefällig fich deshalb an 
den befitzer, hn geheimenrat und profeffor D. Nebel zu wenden, und die- 
fer überrafchte mich mit dem fchönen gefchenk der zwei pergamentblät¬ 
ter, die in diefem augenblick für mich doppelten werth hatten, beiden ge¬ 
lehrten freunden des deutfchen alterthums drücke ich hier meinen dank für 
ihre zuvorkommende güte aus. auch diefe blätter, auf welchen man die 
jahrszahl 1575. 1578 findet, hatten als einfache unverklebte deckel von haus- 
haltungsbüchem gedient: ich habe fie A* und C* bezeichnet, und aus dem 
ihnen angewiefenen platz fieht man fchon dafs fie dem erften fchreiber der 
handfchrift zufallen, zwifchen A* und B fehlt vielleicht nur Ein blatt, und 
C* fchliefst fich unmittelbar an D, fo dafs hier 336 zeilen in ununterbroche¬ 
ner folge erhalten find, der bisherige eigenthümer hatte diese bruchftücke vor 
fünf und dreifsig jahren in Weftfalen erworben: damals nahm er auch ab¬ 
fchrift von drei andern dort noch befindlichen, nämlich von D E und F. eine 
weitere eigenhändige abfchrift von E hat mir hr D. Weigand mit gleicher be- 
reitwilligkeit überlaffen; ich habe fie mit Lacomblets abdruck nicht ohne 
nutzen verglichen. 
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Ich trage nach was fich aus der neu eröffneten quelle für die bereits 
gedruckten abfchnitte der einleitung ergibt. HI. i für e in fvilch C*, 90. 
ausnahmsweife e ftatt i, rittere A*, 104. ge/punnenime A% 160. videlire A*, 
158. wie dort niemin bemerkt ift, fo fteht A*, 60 iemin. o für u in kond A*, 
22. Jch , nicht wie gewöhnlich fc, in fcheidefcheidin A*, 10.13. durchfchine 
A*,19. fchilde A*, 124. C*,2 gefchen. auch hier zweimal dit C*, 94. 121. 
ich fuge hinzu dafs auch das PafTional 212,46 kurt und 106,4 verkurten im 
reim zeigt, einmal, wie in E und F, das anlautende th für t in thüßnt A% 
113, aber 141 düßnt. h fällt inlautend aus in gds C*, 164; dafs dies auch 
C,30. E,64. 156 vorkommt, hätte dort bemerkt fein follen: ebenfo fehlt 
dort Jan für Jähen C,82. 87. 90. ferner in gefchen C',2 (wie gef ein-. Jen 
C,143-44 angenommen ift), trän träne trine A*,l5. 23 und Unrecht A*,150. 
p ftatt h in halspergin A*,13. t fällt in der dritten perfon des plur. im präf. 
ab, irheizin uobin irzouwin C", 132.156.162. wollint nicht wellint A*,55. IV. 
einzufchalten ift fcheide A*, 10. inzemin A*, 40. bereiten A*,90. virfchin C% 
35. kuolde C*,4. där C*,78. gerandir C*,90. befundim C*,133. V. anzufüh¬ 
ren find die reime vrundis : mundis A*,26. wortin, portin: gehortin C*, 107. 
133. erfamir: jämir , wo alfo der kurze vocal voran geht, endlich reimt waz- 
zir : virgazzir C% 143, was nach Lachmann zu Iwein feite 434 nicht zu mis- 
billigen ift. 
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A 

er fach wie fich der helit halt a 

//hin vijandin virgalt 
mit verchferin wundin: 
ouch fach er üz der fcrundin 
5 wie die juncvrouwe intran 
und wie fie den edilin man 
//nir cleidir intnactin 
und mit loubira bedactin, 
und wurfin erde üffin: 

10 und fach wie fie fluffin 

durch die murin an daz velt 
daz fie nichein widirgelt 
/r mordis da intphiengin: 
und fach wie fie giengin 
15 anz gebirge in den walt. 
do dit der mere helit halt 
alliz wol befcouwite, 
hart er fich unvrouwite 
des junkherrin tödis. 

20 'daz der mennifch fus brödis!’ 
fprach der ungemuote 
virholine an finim muote 
'waz fule wir arme lute? 
dirre knappe lebite hüte 
25 allir forgin enic 

und virfach fich harte wenic 
fus getänir zuovirficht: 
unde ich unreiniz wicht 
fturbe gerne, ob ich mochte. 

2 uyandin bei Gr aff iß fehlerhaft . 6 am anfang der zeile ift nur \ fichtbar: wahrfchein - 
lieh der zweite ftrich von n; es ftand Vn da. 8 . n wie in den zwei folgenden teilen . 

louberin. 14 Vn. 20 mennifche. 21 wol gemuote. 28 Vn. 
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30 difim edilin kinde tochte 
in der werlde wol zu lebine, 
wend al fin dinc ftuont ebine; 
al lit er nü zuhouwin. 
er minnite fine vrouwin 
35 in fime herzin binnin 

mit getruwelichin minnin: 
da widir minnite fie in: 
unde ftuont iewedirs fin 
wie iz dem andirn daz getete, 

4o des er ganze vrouwide hete. 
dit was ein lebin von willekure: 
hie n£mich al die werlt nicht vure, 
ob ich folde kiefin: b 

fus nemich eine biefin 
45 vur min lebin fprach Athis. 

'daz ich ie wart alfus wis 
an der liebe und an der leide! 
und daz ich armir man fie beide 
alfö rechte wol irkenne! 

50 und daz ich ettiswenne 
liebis fo gewaldic was, 
dä mich min vrunt Prophiljis 
alfus verre abe feiet, 
der mich hüte irkante niet, 

55 do er mich fo durftic fach 
daz mir allis des gebrach, 
des ich zun erin folde tragin! 
daz wil ich iemir gote clagin, 
daz ich ie lieb zu liebe irkos 
6o und ichz fo feiere virlös. 
weftich nicht waz lieb were, 

31 werlt. zu und fo immer, auch in zufammenjetzungen wie 33 zu bouwin. 33 liger 

(nicht lig er wie bei Graff) nu. 38 Yn. 42. nicht nem ich wie bei Graff getrennt. 
50 Vn. 54 irkente. 57 zu den. 60 ich iz. 61 nicht weft ich wie bei Graff. 

L2 
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fö were mir ummöre 

daz ich min lieb virlom habe, 

da mir dit leit ift kumin abe, 

65 daz ich hie muoz virendin. 
mit windindin hendin, 
mit herze fwerindin notin 
gienc er zuo dem tötin 
und huob in von der erdin. 

70 dö er truoc den werdin 
hin zu finir fcrundin, 
dö bluotin ime die wundin 
tmd machitin al den wec rot. 

'wie mac ich iemir min in tot 
75 an ichte baz irwerbin, 
fit ich doch wil fterbin, 
denne an difime kinde? 5 
gedächte der fwinde 
und reditiz felbe widir fich. 

80 'difin mort den zie ich uffe mich, 
morgine, fö man fin inbirt 
unde bi mir vundin wirt, 
fö fprechich ich hab in irflagin 
und zuo mir in daz hol getragin: 

85 fö wirt daz volc mich vände c 

und fan zu töde irflände. 
der tot ift famftir harte vil 
(fit ich ot nicht genefin wil' 
mit jemirlichir pine) 

90 den mir die hande mine 
den tot felbin tetin.’ 
in difin ungeretin 
lac der helit unde quäl 

68 nicht Gieng wie bei Graff. 70 truoc er. 73 machite. 77 Den. difeme fehler¬ 
haft bei Graff. 79 reditiz nicht getrennt wie bei Graff. 82 Vnd. 83 fprech ich daz 
ich in hab. 85 uahinde. 86 irflahiude. 87 famfter bei Graff ift unrichtig. 
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wen biz der morgin ubir al 
95 luchte, und die funne fcein. 
dö die Römer ubir ein 
giengin widir unde yort, 
dö yundin fie daz bluot dort, 
dä der knappe irmordit wart, 

100 vmd volgitin der irfländin vart 
wen biz zuo der fcrundin. 
den tötin fie da yundin 
unde den lebindin da bi ligin 
mit den bluote gar befigin. 

105 Gröz jämir fie begiengin. 
den lebindin fie yiengin: 
den tötin lichamin 
in einin feilt fie nämin 
und vrägtin den lebindin, 
uo dö fie fich yirebindin, 
wer den knappin fluoge 
und in die fcrundin truoge. 

'daz hän ich’ fprach der helit fän 
'wer hetiz andirs getan, 

115 wendich bin hir eine?’ 
fie fprächin al gemeine 
daz wurdime al zu leide, 
dö vuorte man fie beide 
zu Rome yur den dincftuol. 

120 bime häre durch den phuol 
wart er dicke gezogin 
und zuo der erdin gebogin • 
als man in fterbin wolde, 
wen daz is nicht wefiin folde. 

125 Umme Rome was iz fö geftalt 


96 romere. 100 uolgetin bei Graff iß unrichtig, irflahinde. 103 Vn. 109 ura- 
gitin. 114 nicht getrennt het iz, wie bei Graff, 115 nicht Wend ich, ebenfo 117 nicht 
wurd ime, 130 nicht muoft er. 125 kein gröfserer rother anfangsbuchftabe. 
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daz der richin gewalt 

ubir die armin nine gienc. d 

fwenne fö man da gevienc 

einin fculdigin an ichte, 

130 fö muofter vurz gerichte: 
in torfte niemin fterbin 
noch nicheine wis virterbin 
an guote noch an libe, 
an kinde noch an wibe, 

135 er dan er vurz gerichte quam 
unde der clegex-e alfam. 
ift daz er fich intfagite 
deme der uf in clagite, 
fo wart er ledic geläzin fän: 
i4o heter abir fo miffetän 

daz vur in ftuont nichein bete, 
fo beflöz man in zu ftete 
in eine ketinin die da lac; 
da muofte unz an den drittin tac 
145 er inne ligin gefpannin 

vur wibin und pur mannin, 
daz al daz volc an ime gefö 
von wilchir fcult fin veme gefce. 
fö den der dritte tac irfcein, 

150 fö quam daz volc ubir ein 
zu Rome in den vrönin fal 
und die confule ubir al, 
unde irteiltin ime den haft. 
fwie. den fin veme was gefcaft, 

155 die wart da bereitit 

127 armen unrichtig bei Graff. 130 uvr daz. 136 Vnder nicht Vn der wie bei Graff. 
140 nicht het er. 144 mufter. 145 er habe ich aus der vorher gehenden teile genom¬ 
men: man müfte dort fonft unz flreichen, was doch z. 162 auch fleht. 146 Ufr wibin 
deutlich, aber an dem zweiten uvr fehlt der erfte buchßabe, weil das pergament an diefer 
/teile durchlöchert und deshalb auch an in der nächßen teile weggerifßn iß. 153 Vn 
uirteiltin den haft. 
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158 dtfin. 
trehne. 


daz des nicht wart gebeitit; 
fus ftarb da manic manige wis. 
in dife ketinin wart Athis 
gefpannin durch gerichte 
160 zuo der werlde gefichte: 
in der lac er mit forgin 
unz an den drittin morgin. 

Do der dritte morgin quam 
und die nacht abe nam, 

16s daz volc al zu höre gienc. 
ein ieclich conful der bevienc 
einen ftuol den er urburte. 

Athifin man dö vuorte 

A* 

im lib folde flizin, 
den fie mit werdin vlizin 
irzogin het unz an den tac. 
fie rou daz fie fin ie gephlac 
5 mit fö getanin vlizin, 
fit fie zu langin wizin 
mit Biläfe folde wefin, 
mit deme fie wände nicht genefin; 
des wart ir harte leide, 
io 'owe mir dirre fcheide, 
die ich mich von Athife 
mime liebin ämife 
durch Biläfin fcheidin fol!’ 
ir lutir ougin wurdin vol 
15 vil jämirgir trene: 
die wärin an zu fene, 
fwä man fie vant behangin 

161 lag bei Graff fehlerhaft . 167 urbürte. 11 Der ftatt die. 

16 fehne. 
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an den wol getankt wangin, 
von der rofin durchfchine 
20 gevar alfo rubbine: 

von der wize glich herillin. 
fie kond’in nicht geftillin, 
wen trän vloz nach träne, 
fie was vroudin äne, 

25 vol jämirs unde ruwin 
von den ganzin truwin 
irs vil liebin vrundis. 
daz nidir teil irs mundis, 
daz gar von minnin vure wiel, 

30 ir alfö zertliche intphiel 
alfe ob fie zumin folde; 
fwie gerne fie abir wolde 
zumin, fie nekonde. 
daz obir teil begonde 
35 ein wenic uf zu diezine, 
im rotin munt zunfliezine, 
daz man der zene ein wenic fach, 
fie leit ot michil ungemach 
und was da bi fo minnefam 
4o daz fie dem beftin wol inzam, 
der dö des ertrichis wielt. 
den lib fie küme behielt 
von den fenindin forgin b 

die fie truoc virborgin 
45 umme den helit reinin. 

Eväs irfach ir weinin, 
unde begonde in irbarmin. 
er befwief fie mit den armin 
unde irfuftite vil tiefin 
50 (fin ougin ime ubir liefin) 

19 rofin rotin. 20 alfe rubine. 22 kondin. 24 Wen fie. 31 alfo. 35 die 
zene. 36 zfin flezine. 47 Yn begondin. 48 befweif. 49 Yn. 
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51 Vn. 
bereitte. 


und bat fie fwigin ftille. 
er fach wol daz ir wille 
an den kuninc nine ftuont. 
er tet ot fö fie alle tuont 
55 die da leiftin wollint truwe, 
er liez fie habin ir ruwe 
und feiet fich von der megide 
und gienc feaffin ir getregide, 
daz ir nüwit des gebrach 
6 o des im iemin vor gefprach. 
Prophilj äs und Cardjones 
unde ir muotir undir des 
mit Gäytin belibin. 
ir jämir fie virtribin 
65 mit vroude gebindim tröfte, 
daz fie doch fere löfte 
üz im fenindin ruwin. 
ir bruodir fprach intruwin 
daz er fie wolde löfin 
70 odir fich alfö virböfin 
daz ers nimmir mere 
widir an fine ere 
queme, noch an fine macht, 
in difin dingin wart iz nacht, 
75 und giengin die lute fläfin. 
dö griffin fie zun wäfin 
Athis unde Prophiljäs: 
und alliz daz zu Rome was, 
daz ot zu wäfin tochte 
so und fich bereitin mochte, 
daz bereite fich gare 
und quam gemeinlichin dare 
vur die ftat an ein gras, 


58 um ir. 63 Yd. 65 gebinde. 66 fer. 


72 fin. 77 uii. 81 
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da ir faminunge was 

85 üf einir wifin vor eime holz; c 

dar quam manic rittir ftolz 
und manic helit virmezzin. 
als daz volc was gefezzin 
in burgin dorphin unde ftetin 
90 (Evafis tochtir beretin, 

Gäytin, alfo quam iz dare), 
do fcuofin fie ir fcare. 

Do fie zu famine quämin, 
die rede gar vimdmin 
95 nach der wifin rate 

(und tatin daz vil dräte), 
fie liezin Atbifin 
üffe die ftraze wifin 
und gabin ime Tarquinin 
ioo mit allin den finin, 

Margwetin, Julin, Julium, 

Androinem und Gräcium, 
dar zu fecbs hundirt 
rittere uz gefimdirt 
105 üz allin den beftin 

die fie in den landin weftin: 
ob fie mit Gästin 
woldin ab intritin, 
und die fie ane quemin, 
no daz fie die magit in ndmin, 
ob fie die vur gevaztin. 

Dionifin fie faztin 
mit düfint balspergin 
an die buote vor den bergin 
ns rechtinhalb des kuningis bers, 
daz er die ftige des mers 

85 ein flau eime. 90 bereitin. 93 kein abfchnitt und kein gröfserer rother anfangs- 
buchfiabe, 109 Vn dife f. 113 thuGnt. 
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werte mit den finin. 
fie faztin Pälatinin, 
der öheim was Gästin, 

120 zuo der lerzin fitin 

mit achte hundirt mannin: 
ob fie die magit da nnin 
vur fie zu fciffe vuortin, 
daz fie fcKilde urburtin 
125 unde wigis fie gefattin. 
dife dri fcare fie beftattin 
in telrin und in holzin. d 

fie hetin manigin ftolzin 
rittir unde manigin helit 
130 zu vechtine vil uz gewelit 
da iz zu yechtine geriet, 
die gelhmnitin diet, 
die niht orfe hätin, 
ir ftat doch wol virträtin 
135 und ir werc wol torftin nutzin. 
farjande unde ouch fcutzin 
die faztin die wifin 
daz fie durch Athifin 
beidinthalb des yanin ftritin. 
i4o vor den farjantin ritin 
düfint rittir in einir fcare 
mit virdactin orfin ifinvare, 
die leitin zwene yurftin 
die wol werbin geturftin 
145 umme den werltlichin pris; 
daz was Marques und Engris, 
zwene helide uz irlom, 
und wärin von Rome geborn 
von kuningis geflechte, 


124 urburtin. 125 Vn. 127 un. 
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150 und foldin von lenrechte 
yor den yanin ritin 
und zuo dem erftin ftritin. 

Nach der fcare gienc der yane 
dä fie houbitin ane, 

155 fo fie ritin in den ftrit; 
daz was ein rötir famit, 
gezierit nicht zu fwache. 

» ein üf gerichtit trache, 
als er iezu vliegin folde, 

160 yon gefpunninme golde 
meiftirlich dar in gewebin, 
der hangite dä benebin, 
gehaft in eine ftangin 
(dar er mochte gelangin, 

165 und die in mochte yirtragin) 
mit ilime beflagin: 
und ftuont üf eime karrin, 
den zugin zwene yarrin. 

B 

unde wold in hahin durchftochin, a 
finin liebin mäc gerochin. 
des dächter ime yil angin 
und bot fich gevangin 
5 daz er in nicht infteche 

£r dan der kuninc gefpräche; 

Prophiljäs hiez in fichim. 
er hete eine kichim 
genumin yur Säleme: 
io er fprach *daz tuon ich gerne 3 , 
und fichirt ime an fine hant. 

158 trage. 160 gefpunnenime. 161 Meiftirliche. 166 wol beflagin. 9 vor nicht 
voz, wie Graff gelefen hat • ein folches dem z ähnliches r auch z. 17 in vuorin. 1 Vn. 
3 nicht dacht er wie bei Graff. 
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den heim man ime abe bant: 
der kuninc was dar undir 
(daz dunkit mich nicht wundir) 

15 wibelval als ein afcbe. 
zu finime barnafcbe 
hiez er vuorin beide 
und faz üf andirweide. 

Dö quämin fine knappin 
20 und ebindin fine wäpin 
in vil kurtin ftundin. 
fin houbit fie im bundin, 
den fchilt langitin fie ime dare, 
der was von lafüre gare, 

25 fö daz nicht bezzirs mochte fin. 
da was vil meiftirlichin in 
von bemifchin gold ein am, 
als er in luft wolde vam 
gemäht unde intworfin. 

30 der bete ficb zuworfin 
mit den vetichin beidin, 
mit zwisgolde imdirfceidin 
an lidin und an vedirin: 
oucb heter ietwedirin 
35 vuoz bi dem libe hine, 

daz der zagil dä durch feine, 
üf den feilt geftreckit, 
die clawin wol zureckit. 
einin wäpinroc er vuorte, 

4 o der an die wadin ruorte, 
von brunime famite 
gefnitin, von guotir wite, 
als er in tragin wolde: b 

13 kuninc. 15 Wie val. 19 knapin. 24 lazure. 27 berniffchin. 28 in die 
luft. 29 vH. 32 zwif golde. feidin lefefehlcr bei Graff. 33 uii. 34 nicht bet 
er getrennt i vie bei Graff. 35 deine. 
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von gefpunninme golde 
45 ame gnuoc dar in gewebin 
vorne hinden benebin 
an gerin und an fitin. 
man fach in zuo den zitin 
einin halsberc ane vuorin 
50 mit riemin und mit fnuorin 
geftrickit zuo den mailin 
an finir fantailin, 

daz fie ßch mocbtin nicht intlofin: 
und zwo filbirwizin bofin 
55 geftrickit umme fine bein: 

und einen beim (der verre fcbein) 
von fpiegilbrunin ftäle 
mit manigim goltmäle 
(die fich da verre wiftin) 

6 o gezierit an den liftin 
unde an dem barbiere, 
eine riche baniere 
vuorter an finir hant 
(die was verre bekant), 

65 nach finin fcildin geinitin. 

ein guot marcb hete er befcritin, 
virdacbt mit zwein deckin. 
ein fwert mit ganzir eckin, 
daz fere mochte fnidin, 

70 vuorter an finir fitin 
und reit üz an daz höfte. 
er warb nach einir jofte 
mit manlxcbir pine. 
im voigtin die fine 
75 mit manlichin geberdin; 

44 gefpunnime. 46 hindene. 47 unde nicht und wie Graff hat. 52 An der finir. 
56 ein. 58 gvltmale bei Graf/ ifi lefefehler. 61 V3. 63. 70 Uvorter nicht getrennt 
wie bei Graff. 66 heter nicht het er wie bei Graff. 72 iöfte, denn rofte bei Graff ift 
lefefehler. 74 Ime volgitin. 
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daz vroute den werdin. 

Von Meffine Margöz 
mit einer ftorjen (die was gröz) 
quam in den buhurt gevam. 
so er fach andimthalb den am 
von eime fcafte wedilin: 
daz irwegite den edilin 
an einin manlichin nit. 
er reit ein fcone ravit 

85 verre fwarzir dan ein kole, c 

unde was gewäpinit wole. 
da mite fi die rede virant. 
ein fper vuorter an der hant 
(ein zeichin von richir habe 
90 verre wandilte drabe) 

unde irfprancte durch Biläfin 

üf Prophiljäfin 

mit uf gerichtir baniere. 

'meffine fcievaliere!’ 

95 rief er do er irfprancte. 

Prophiljäs ouch virhancte 
fim orfe vil drate. 
ein ftarc fper er häte 
geflagin undir finin arm 
ioo (die mailin warin wordin warm 
dem kuonin jungelinge) 
und ftach in durch die ringe 
vorme fcilde in den büch 
und warf in tot in einin ftruch; 

-105 daz fper dannoch ganz beleih, 
daz ors er vort mit fpom treib 
und vuor in allin bevom. 

76 vrouwite. 85 fwarziv lefefehler bei Graff. 86 Vii. 88 nicht vuort er wie bei 
Graff. 89 ziechin. 90 dar abe. 93 ufgirihtir lefefehler bei Graff banier. 94 
fcieualier. 97 Sime. 101 Deine. 
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er het in andir fit erkom 
den helit Dionifin 
110 wä ime daz fperifin 
fteckite in der fitin: 
und fach fie ftarke ftritin, 
des hers in beidin endin 
das yolc vafte fwendin; 
li 5 fie beidinthalb fich wertin 
mit fpem und mit fwertin 
die yil dicke befuffin 
den orfin in den guffin 
und in den kuonin lütin. 

120 Athis mit finin trutin 
Rome fcedeliche warb, 
wendir vil dar um irftarb. 

Propbiljäs der gehörte 
ubir Dionifin körte 
125 (des vil manigir intgalt) 
unde befcutte mit gewalt 
den kuonin Dionifin; d 

des lobetin in die wifin. 
fie betin in üz den vrundin 
130 wunt unde ungefundin 

undir den Römern zu trofte: 
den vienc er unde lofte 
Dionifin finin mäc. 
er was an tugindin nicht träc, 

135 . do er den herzogin vienc. 
fulche tät er da begienc 
(wen der ftrit der was hart) 
daz er do fo muode wart 
von den manicvaldin flegin 

115 Die fiatl fie. 118 OTS. 120 Ot ( deutlich und kann nicht, wie Graff fagt, auch OC 
gelefen werden ) fine fiatt mit finin. 121 Rome uil fcedeliche irwarb. 122 nicht 
Wend ir wie bet Graff. 126 Yn. 130 Vä 131 romerin zv. 138 da von fiatt do. 
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i 4 o daz er fich mochte nicht geregin: 
und reit üz rouwin von difin 
undir boume an eine wifin ’ 
an ein wunniclichiz gras, 
daz gnuoc nä deine ftrite was, 
i 45 wen biz ir ors virbliefin. 

er fprach 'wir fuln hie kiefin 
uns rouwe eine wile, 
ob der kuninc von Bile 
mit allir macht puniere, 

150 daz wir mine baniere 
kerin ime zugegine. 
befet üch allir wegine 
ob ir noch Athifis 
minis liebin amifis 
155 iergin werdit geware . 

do ubirfahin fie die fcare 
durch ein wetirdunniz loub 
unde irfahin grozin ftoub 
von Athife üffe ftiebin, 

160 unde begondin ime liebin. 
fie fprächin jcniz ift Athis 
imd hat irworbin den pris: 
er ift die vinde ane kumin 
und hat Gaytin genumin; 

165 daz ift uns wol an muote 5 . 
des vi’ouwite fich der guotc. 

Do fanter Androcheum, 
den conful Anthicheum 

c 

Biläs dä von Bile a 

was ouch al die wile 

146 hie fin ftatt kiefin. 147 rouwin. 149 mäht fehler bei Graff. 152 befeht. 156 
ubir fahn. 158 Vn. 160 Vn. begonden bei Graff ungenau. 163 nijnde ane kumin. 
164 genumin. 167 nie hl fant er wie bei Graff. 168 anticheum lefefehler bei Graff 
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von der erdin üf gefprungin. 
zufamine fie drungin, 

5 her Athis und Biläs. 

Alexandir unde Kolibäs, 

Diena und Döriläus, 

Walfaram, Körilläus 
unde der kuone Pandaron, 

10 der herzoge von Körillon, 
zuo der erdin von ir veiztin 
orfin vil dräte irbeiztin 
mit allin ir gevertin 
daz fie den kuninc wertin. 

15 Athis unde Gräciua, 

Androines und Julius, 

Lucegwie und Florentinus, 

Anthonius und Latinus, 
mit allin irn gefellin 
20 durch ir baldiz ellin 

den kuninc zu vuoz beftuondin. 
dö giengin die wol tuondin 
und truogin ir baniere 
da vogile unde tiere 
25 .wärin beide in gefnitin. 

als manlich truoc nach finin fitin 
vafte an ein andir, 

Kolibäs und Alexandir 
mit allin die fie hätin 
30 Biläfin gäs virträtin 

und ftattin des nicheine wis 
daz der kuninc unde Athis 
intfamint vuchtin einin wie. 
fie irkantin wol ir beidir cric, 

5 Hiner. ufi. 6 Alexander bei Lacomblet iß wohl druck/ehler; vergl. z. 28. ün. 7. 9. 

15. 18 ün. 15 Graciens. 16 Juliens. 23 Un. 26 truoch. 29 allin den die. 

32 ün. 
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35 daz fie gevech wann 
und nöte fich virbärin: 
des torftin fiez nicht wägin, 
die Biläfis phlägin, 
vor finis libis vorchte; 

4o wend Atbis wundir worchte 
des tagi» an finir rittirfcaft. 
er hete manheit unde craft 
an libe unde an finnin: 
ouch half im craft der minnin 6 

45 daz er geturftilichin ftreit. 
mit forcfamir arebeit 
die nötveftin giengin 
und gäbin unde intphiengin 
manigin fmerzindin ftich: 

50 dä von inbeidinthalbin fich 
der kuonin fcade gemärte, 
ir nichein dä virherte 
den andirn zu fläne: 
ir nichein zu väne 
55 des andirn dä gerte. 

da gienc fwert gegin fwerte, 
flac gienc dd gegin flage, 
wen biz fich zuo dem mittin tage 
die funne begonde neigin, 

6 o und fie die waleveigin 
beidinthalbin üz geläfin. 
fie vuchtin an Biläfin 
mit hezlichime zome. 

Biläs der üz irkome 
65 ftuont in manlichin vore: 
den feilt den truoc er inbore 
verre vor den handin. 


36 Yn. 46 arbeit. 49 ftrich. 

vermutlich lefefehler. 60 Vu fich. 


53 Dem ftatt den. 
66 inppore. 


58 zum. 59 begvnde 
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er ftuont in den gewändin, 
do er nicht mochte gefigin, 

70 daz er wolde dä beligin 
und er nicht genefin wolde. 
des vacht der Erin holde 
in helidis geberdin 
und tungite da die erdin 
75 mit der reveigin bluote, 
finis libis äne huote. 

Oannoch ftuont des kuningis vane 
dä fie houbitin ane; 
des phlac der helit Abfterne, 
so der kuninc von Päleme, 
unde Dimothene der degin.' 
fie fähin harte imgewegin 
den ftrit irs herrin halbin wefin 
und daz er mochte nicht genefin 
85 (fwaz er in gebe finir habe, c 

fie ne hulfin ime dar abe) 
und fän den kuninc in notin ftän 
unde manigin nitflac flän 
und degintlichin ftritin: 

90 und fän in andir fitin 
haldin eine gröze fcare 
mit virdactin orfin ifinvare, 
die der karrofchin phlägin, 
und ir lib wol torftin wägin 
95 durch den werltlichin pris; 

der phlac Marques und Engris. 
die irfach Abfterne: 
dö het er vil gerne 
Biläfin vonme ftrite brächt. 
ioo mit manlichir andächt 

71 Vn. 74 Vn. 81 Vn dimothenes; vergl. E, 151. 82 fahn. 86 nie. 87 

Vn fahn. 88 Vn. 90 fahn. 96 un. 100 in ftatt mit. 
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in den buhnrt er ruorte; 
ein ftarc fper er vuorte. 

Brlnus den kuninc irfach 
da er durch die fcare brach, 

105 und rantin manlichin ane; 

er reit ein ors wiz als ein fwane, 
daz was fnel unde ftarc. » 
mitme fcilde er fich bare, 
do er den kuninc hete irkorn. 
110 daz ors nam er mit den fporn, 
daz in vil fnellichin truoc. 
daz fper er undirz ochife fluoc; 
daz felbe tet Abfteme: 
wend er was ein kerne 
H5 zu tuone werde rittirfeaf. 
an den hals er in traf 
da er in velligin wifte. 

Brinus der virmifte. 

Abfteme was von grozir craft: 

120 er fach den efchinin feaft 

daz er fich von creftin bouc, 
und Brinus von dem orfe vlouc 
unde er wunt viel üffin fant. 
daz ors nam er an die hant: 

125 Biläfe er iz brächte, 

des not er vor bedächte, 
wend er vil trüwin häte. 

'wol uf, fprach er vil dräte, 
'unde wartit war ir wellit: 

130 fich hät fere miffeftellit 
daz volc in deme ftrite.’ 

'neinä, helit, nu bite 
noch eine deine wile’, 


101 rorte. 109 het. 112 Vndirz ochife er daz fper. 115. 116 rittirfeaft: traft. 
117 vellichin. 122. 123. 129 VÄ. 
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fprach der kuninc von Bile, 

135 ‘daz volc von eime fcricke 
virzagit harte dicke 
unde irfcamit fich vor leide 
unde irmannit andirweide 
und ftritit danne baz dan er. 
i 4 o fwenne der helit wirdit för, 

fo irmannit er von den wundin 
und gefigit undir Hündin: 
daz felbe mac uns hie gefcen, 
daz folt du, helit, ane fön. 

145 'nein, fprach der andir degin, 
'der ftrit ift als ungewegin 
daz ir nicht gefigin mugit: 
liebe herre, des gehugit, 
und läzit üch nicht totin. 

150 fich fol in finin notin 
der helit wol virfinnin: 
in glucke und in gewinnin 
dunkint alle lute wis. 
daz ift ein lobilxchir pris, 

155 fwenniz dem manne miffegät, 
daz er fich dan wol gehat 
und fich ftellit dar ingegin, 
als im fin dinc ift gelegin 
fprach der helit mere. 

160 'ü fint die Ronföre 
alfo wol gefezzin, 
wold irs nicht virgezzin 
und wold iz dar nach handiln 
daz fie ü muozin wandiln 
165 fwaz fie u laftirs habint irbotin. 
ouch gelobe ich ü bi unfin gotin, 

137. 138 Vn. 141 ir ftcat er. 143 gefcehn. 144 fehn. 
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6 hochgecite. 


wold ir min dienift dar zuo, 
daz ichz defte gemir tuo.’ 

C* 

und fcuofin dar daz dienift. a 

nü dit al gefchen ift 

und der mittir tac zugienc 

und die kuolde ane gevienc, 

5 do wart der magit Gäyte 
gegin der hochgezite 
gecleidit fo nie magit baz 
an im bruteftuol gefez; 
daz h£t ir yatir vor bedacht, 
io ir allir phert wärin brächt 
in den hof durch ritin. 
do huob man üf Gay tin 
(Eväs nam fie an die hant) 
unde Cardjonem zuhant; 

15 Athis ir reitgefelle was. 
dar nach reit Prophiljäs 
und fin muotir Säluftine: 
dar näch al die fine: 
dar näch die vrouwin von der ftat; 

20 der ieclich hete fich gegat 
zu deme der ir ebine quam 
und ir zu dienifte gezam. 
vil vidilere quämin 
die dä wole gezämin, 

25 und vidiltin vil fuoze. 
in muoziclichir muoze 
fo ritin fie gnuoc träge 
gegin der wurmläge, 
wende der wec was kurt. 

14 Vn. 
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30 vor ime irhuob fich der buhurt 
von allin jungin rittim, 
die machtin manige fplittirn 
üz den wiznüwin fceftin; 
fwa fie den fcaft bebeftin 
35 üffe die virfchin fcilde, 
daz ift uns noch ein bilde 
und ein gezüc der elieheit. 
vil manic rittir gemeit 
quam zu deme buhurde; 

4 o ich wene den wol wurde 
gewartit von den vrouwin. 
got läz in wol gezouwin, 
daz fiez muozin fö hegen b 

daz fie zu lobe dar abe ften. 

45 Nu wart zu Rome ein fpil gedacht, 
daz wart des tagis vollinbrächt 
durch den werltlichin ruom. 
fwenne ein wert briitegoum 
mit finir briit zu hove reit, 

50 fö was des da gewonheit 
daz alle junge lute, 
witewin megide brüte, 
den fulche fpil gezämin, 
dan zufamine quämin 
55 und fich bihandin viengin 
imd vur die brut giengin. 
ir ieclich nach ir echte, 
fö fie geleiftin mechte, 
hete ir dinc da gefazt 
60 und fich mit cleidirn üz gevazt, 
mit richin rockin wol gefnitin, 
nach den franzifchin filin 

31 allin den. 35 uirflchin. 43 begehn. 44 ftehn. 48 Swen. bruteguom. 
brüte. 61 Von ftatt mit. 62 franzzifchin. 
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vil ebin an fich gefcurzt 
und zuo der erdin gekürzt 
65 (ir arme führe vimät, 

fö die werlt noch fite hat) 
mit guotin gurtlin langin, 
beflagin mit goltfpangin, 
mit türin vurfpannin. 

7o dö fie giengin dannin 
in höe gerindin muote, 
truogins üf ir huote 
daz fie nine virblichin: 
ir hantsgin an geftrichen 
75 und ebine ficb geftellit. 
fus giengin fie gefellit, 
wen biz fie dar quämin 
dar fie die brüt virnämin; 
da fäzin fie und beitin, 

80 wen biz fie fich bereitin 
mit zuchtlichin geläzin. 
fo fie dan üf gefäzin, 
fo irhuobin die werdin 
vor der brüte pherdin 
85 ein fpil, daz was ein linde hüt, c 

ubir ein weich här gefüt, 
als ein küle alfö grdz; 
difin handeweichin kloz 
den wurfin fie ein andir. 

90 fwilch ir da was gerandir 
und fhellir dan die andim, 
fo fie begondin wandim, 
die behielt da den fcal. 
dit fpil was geheizin bal 
95 in romifchir zungin. 
fus giengin die jungin 

65 fubire. 74 baotzgin. 79 beittin. 80 bereittin. 94 t in dit i/i halb erlofchen . 
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hupphinde unde fpringinde, 
von den brutin finginde, 
ein an dir werfinde den bal, 

100 der an fpile nicht ruowin fal. 
vurz tempil der gotinne, 
die vrouw ift ubir die minne, 
die was dö Venus genant, 
fö quam ir 6 wart zuhant, 

105 ein man aldir unde gris, 
der feginte fie fine wis 
und gab fie mit wortin, 
die dar zuo gehörtin, 
zufamine zu rechtir e; 
no fö tatin abir dife als ö 

biz zuo den berbergin widir. 
fö fie dan irbeiztin nidir, 
fö gab man in ir beidir 
ors, ir phert, ir cleidir 
115 und fwaz fie zierdin vuortin ane. 
da mite buobin fie fich dane 
üfife den bof vrönin: 
da tanztin die fcönin 
jungin vrouwin inne 
120 zerin der gotinne; 

dit wärin beidinifcbe fite, 
hie wart gekondwierit mite 
Atbis und Gäyte 
fö nie vor der gezite 
125 juncvrouwe, wen ich, wurde 
mit fpile und mit buhurde, 
mit zuchtigin geläzin d 

zu boye und zu fträzin 
gevuorit wart erlamir; 

97 un. 101. 102 gottinne. 103 gnant. 121 heidinlTche. 

122 gelcondierit. 123 un. 124 geeite. 127 zuchtigirn. 
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130 da was vroude äne jämir. 
waz touc ein ummecreizin? 
die vrouwin al irbeizin 
befundim vor der portin. 
die da zuo gebortin 
135 die vuortin in die pbert hin 
und die rittere zuozin; 
daz manigin wart zu pine. 
ir ieclicb nam die fine 
und vuorte fie vil fcone 
i 4 o dä der tifch vröne 
Gästin bereitit was. 
dö biez ir vatir Eväs 
den vrouwin gebin wazzir. 

Athis dä nibt virgazzir 
145 und trat zu Gästin 
ebine an ir fitin 
mit zuchtigin geläzin. 
fie fäzin nidir und äzin; 
man gab in allis des genuoc 
150 des daz ertriche truoc. 

Dä mite fi die rede virant. 
vil kerzin wart da üf gebraut, 
dö man des abin dis intfuob. 
einin tanz man ane huob 
155 durch daz die muottruobin, 
die gerne jämir uobin, 
vroude dä intphiengin. 
vil videlöre giengin 
und vidiltin vil fuote notin. 

160 dä wart vd dienftis irbotin 
den wol getanin vrouwin. 
die ammichtlüt irzouwin 

130 uroud. 135 io habe ich aus der vorher gehenden teile, wo ei vor da fiehl, genommen. 

136 rittere fteht wie A*,104 in der handfchrift. 137 pinin. 138 finiii. 160 u. 1 abgefchabt. 
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die- ir dä wäre nämin: 
fie äzin gäs und quämin. 

165 do der tanz fich virliez, 
trinkin man brengin hiez 
den wirtin und den geftin. 
do vuortin fie die beftin, 

D 

vil vrouwin mit vil mannin, a 

mit grozin vroudin dannin 
da ir bette was bereitit. 
daz volc nicht langir beitit, 

5 und liez fich nuwit fträfin; 
fwaz da nicht folde flafin, 
daz nam urlöb unde gienc. 
die brat ir dinc ane vienc 
vil gezogenliche. 
io her Eväs der riche 

bevalch die magit Athife. 
do feiet fich der grife 
von der wol getänin magit. 
waz fol dä von me gefagit? 

15 Ift daz ich vurdir fagite, 
dem volkiz miffehagite, 
unde begondis irlangin. 

Gä^te die wart begangin 
fo nie kint von kuningis art 
20 erfamir ie begangin wart; 
dar ane lät ü gnuogin. 

Athis mit fconin vuogin 
legite fich zum erftin nidir: 

Gäyte ein wenic ftreit dä widir; 

163 wäre da. 166 Trinke. 2 urouwidin. 5 ftraphin. 14 da me von. 16 
nicht nolc iz getrennt wie bei Graff. 17 Vn. nicht begond is getrennt wie bei Graff. 
20 hie flatt ie. 24 Gaytein w. 
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25 daz indunkit mich nicht wundir, 
da was virborgin undir 
des mannis vorchte kiridis fcame. 
iz ift ein gröz diene mannis name: 
ein fulch dinc zu gefeende, 

30 daz ein magit, zu fende 

den lütin, tritit an die ftat, ,. 
dar nie ir vuoz an getrat: j . 
fwie lieb fie den man habe, 
die fcame wifit fie dar abe, 

35 daz fiez blodilichin tuo. . 

Säluftine fprach ir zuo . ' ! 
unde hiez fie incleidin. 

Prophiljäs gab in beidin 
guote nacht und gienc darvure. 

4o ein vrouwe befloz die ture 
unde incleidites undir des. •. 

Säluftine und Cardjones 

nämin Gäytin mit gewalt b 

und legitins an den helit halt; ' 

45 vil yrolichin ers intphienc. 
fie nam urlob unde gienc 
und die vrowin al zugatir, 
und legite fich bi irn yätir, 
den bidirvin Eyäfin. 

50 nebin-Prophiljäfin 
legite fich Cardjones, 
vurdir tar ich nicht fprechin wes 
fie begondin odir tetin. 
grözin feal fie hetin 
55 ir vrunt unde ir mäge 
in der wurme läge, 
wen biz fie fich gevrouwitin gnuoc 

29 gefeehinde, denn gefaehinde bei Graff ift lefefehier. 30 fehinde. 
fich cleidin. 41 Vn incleiditin fie. 43 namen bei Graff ungenau, 
unrichtig bei Graff. 45 er fie. 50 neben ungenau bei Graff. 


37 Vn hiez fie 
. 44 legitin fan 
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und man trinkin dar getruoc; 
dö fciedin fie fich alle 
60 und vuorin dan mit fcalle, 
dar fie zu tuone hätin. 
vil wacht4re üf trätin 
unde bewartdn fie vor diebin. 
fet, dife zwei geliebin 
65 bi ein andir lägin 

und vil vroudin phlägin, 
als manlich wol wizzin mac. 
do lieb bi liebe gelac, 
und erz an finin arm genam, 

70 waz dä vroudin abe quam 
vroude gerindin finnin! 
ift daz ime von der Minnin 
ie fichein ungemach 
an fime libe gefcach, 

75 do er Cardjonem virkos 
und fin erbe virlos: 
des in die Minne intfazte; 
wie wol fies in irgazte 
mit der fconin Gästin, 
so die fie bi fine fitin 

mit grozin notin bete brächt, 
er hetis andirs gedacht 
kuninc Biläs, do er fie nam; 
die Seide was ime gram 
85 und gondir baz Athife, c 

den fie an rittirs prife 
gehöit hete fere. 
waz folde der rede mere? 

Athis bi Gästin lac 

63 Vn. vor den d. 64 febt. 67 Alfo. 78 ir vor gazte ift nicht völlig ßchtbar, 
doch t aufser Zweifel. 80 bifinir. 84 von ime iß nur der erfte buchfiabe deutlich. 85 
nicht gond ir getrennt wie bei Graff. 
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90 wen biz verre üfftn tac, . 
unde daz die funne fcein. 
dö die Römer ubir ein 
zuo den betehüfin ritin 
ir gote umme ir hulde bitin, 

95 do wärin ouch dife irwacbit 
und betin fich üf gemacbit 
in muozüichir muoze. 
mit manigin femftin gruoze 
fcbiet fich Athis d annin 
100 und gienc zuo den mannin 
da der allir meifte was. 
do vuorte in Prophiljäs 
da er fich folde cleidin; 
man hetin gliche beidin 
los gewunnin cleidir harte guot. 
do fie h£tin fich gefcuot 
und in ermiln wol vimetin 
fich gevangin hetin, 
üf ir phert fie fäzin 
no mit fconin gelazin. 

hie mochtich vil abe fagin, 
wie fin gefmide was betragin 
mit rotgebfantin gölde, 
ob ichz nicht kurtin folde. 

115 fie ritin mit ir vrundin 
da fie daz tempil Tundin 
Veneris der gotinne, 
die vrouw ift ubir die minne. 
do man ir recht in da getete, 
iso und fie zwene an ir gebete 

91 Vn. 92 Die wile ftatt do; vergl. A, 96. 94 um. 96 diefe zeile hat Graff über- 

fehen. 102 ufirtin. 104 nicht het in wie bei Graff. 105 Gwunin. 107 Vn ir 
ermln uirnetin; der dritte ftrich am m ift halb durchlöchert. 108 Vn fich. 114 knn- 
tin lefefehler von Graff. 118 vrouwift nicht wie bei Graff getrennt. , 
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gewann mit ir mägin, 
wen biz fiez gnuoc gephlägin: 
do ritin fie ungebeitit 
da iz geftuole was bereitit 
125 mit fcönin buhurde widir. 
da lege wir die rede nidir. 
iSäluftine und Cardjones d 

wärin ouch kumin undir des 
imd heimlicbe lute, 

130 und hulfin üf der brüte, 
ir cleidir tatin fie ir ane 
unde vuortin fie dane 
in ein andir pavilun. 
ein phellil violinbrun, 

135 von golde tier dar in gewebin, 
loubir zwige winrebin 
und wc gevlocbtin ftricke, 
undirworcht vil dicke 
mit golde deme rotin: 
i4o dar abe was irfcrotin 

ein mantil wol mit finnin, 
bezogin wol inbinnin 
mit berminin vedirin: 
an dem orte ietwedirin 
i 45 nidine zuo gedeckit 

und obine vur geftreckit 
ein brun zobil zu mäzen ruch, 
als er wart in einir druch 
gevangin dar zu Rüzen. 

150 zwei taffel inbüzin 

von golde wärin gefmidit 
und we zufamine gelidit: 

127 der tothe anfangsbuchßabc fehlt, aber es iß raum dafür gelaffen. 129. 130. 132 

Yd. 133 paulium. 134 die anmerkung oben f 70 nehme ich zurück . 146 Vnde. 

Vnd obene iß ungenau bei Gr aff. 152 YB wie. 
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mit guotin fteinin undirfazt, 
alfe fie vil ture gefcazt 
155 do wurdin von den wifin 
die guot wol kondin prifin 
und achte wiftin werkis. 
des felbin gewerkis 
was ein roc ir geihitin 
160 nach den franzoyfchin fitin 
wedir zu lanc noch zu kurt; 
da hete fie fich in gegurt 
mit eime beflaginin bortin 
inmittin und zim ortin 
165 mit cleinin goltfpangin 
gevuogin, nicht zu langin. 
von golde ein vurfpan harte wol 
geiinidit und edilir fteine vol 

E 

daz im argis nicht gefchach. a 

Gäj'te dit wol gefach 
daz her Peritheus was 
fo gevallin uffiz gras 
5 daz er von unmechtin 
lac in fwachin echtin, 
als ob er were tot geflagin: 
und begond’in leitlichin clagin 
widir vrouwin Cardjonefin. 

10 'zwäre fol dit war wefin 
umme finin totval’, 
fprach die ftat ubir al, 

'fo wirt intworcht Athene, 
fie wurbinz wol fie zwene, 

153 nndir fatzt. 157 Vn. 158 Vn deffelbin gemerkis. 160 franzzoifchin. 163 
etnin. 164 nicht In mittin getrennt wie bei Graff. un zu den. 165 goldfpangin 
ungenau bei Graff. 167 gold. 1 niht. 
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15 kunic Karfidorus unde er: 

und fol des nü nicht wefin mer 
(daz Peritheus ift irflagin!), 
wer fol die laft uns helfin tragin? 1 
Die vrouwin die da fäzin 
20 an venftim, an terräzin, 
die wurdins vallis gewar 
und virfwigin in doch gar 
beide fweftir und die muotir. 

Karfidorus was ein guotir, 

25 daz teter dicke wol fchin, 
er liez alle rede fin 
und irbeizte üffin fant. 
den heim er im abe bant, 
fam teter die fantailin: 

30 do vant em von den mailin 
zequetzit am antlitze: 
fam vant em äne witze 
da ligind amme fände 
daz er vuoze noch hande 
35 regite noch daz houbit; 
alfö was er betoubit. 

Karfidorus Cprach im zuo 
'Perithäus, wie vers du? 
fprich mir zuo, liebir vrunt’. 

-io do regite er den munt 
und warf üf d’ougin träge 
gein des kunigis vräge. 

*waz ift an mir irgangin? b 

bin ich’, fprach er, ‘gevangin? 

45 hän ich gefichirt?’ 'nein, du niet’ 
fprach er. 'fon ift mir nicht gefchiet, 

15 Kaflidorus vnd. 19 größerer anfangsbuchftabe nach Nebels abfchrift: bei Lacomblct 
find fit nicht hervor gehoben . 20 therrazin. 24 Kaflidorus N. 27 irbeizt. 29 

thet er. 38 du. 40 regit. 
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wend daz ich orfis nicht inhärf: 
und fpranc üf von der erdin fän. 

'hie ftet’, fprach er, 'din felhis ors, 

50 daz dir der kunic Laumacors 
liez, do du den fteche nidir/ 
do gienc er zuo dem orfe widir 
mit vrolichin geberdin 
und gefach die werdin 
55 vrouwin obir ime fitzin. 
finis linkin vuozis fpitzin 
fazter in den ftegereif: 
mit den handin er begreif 
beidinthalb die fatilbogin 
6o und quam üf fin ors gevlogin 
recht als ein vogil wilde, 
dö greif er nächme fchilde: 
den heim den hiez er bindin 
und bat im gäs irvindin 
65 waz dort fin vatir tete, 
der in virritin hete 
mit vrundin und mit mannin, 
daz fien nicht vuortin dannin. 

Ouch pungierte Phedriäs, 

70 Athis imde Prophiljäs 
durch werdir drin bejac 
al die wile daz er lac ' 
unwiz anme fände; 
manigim fchildis rande 
75 wart ir punier zu leide, 
die notgeftadlin beide, 

Prophiljäs unde Athis, 
wurdin werbind ummin pris 

50 ma in Laumacors ift nicht wohl lesbar N. 54 Do gefach er. 55 obrime. 56 
Sins. 70 und. 71 erin iV, er io L. 73 Unwiz und eine leere /teile danach iV, 
unwizzind L. 74 Manigin N. 75 punier iV, punieiz L. 77 und. 78 umin N. 
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und wurdin fulche rittirfcaf 
so tuonde, daz dä nicht zuo getraf. 

Säluftin der vuorte 
den vanin unde ruorte 
manlichin in die dickin 
daz ime moht irftickin 
85 fin ors von gedrange. c 

mit bittirin antphange 
wart er intphangin dicke: 
daz was im als ein wicke, 
wend er was wis unde ftarc. 

90 mitme fchild er fich bare 
und hielt ot vafte den vanin. 
die Römer drungin anin, 
vil manic nötvefte man: 
der ich nicht genennin kan, 

95 diez alfo wol dä tätin 
als die dä namin hätin. 

Der herzoge von Pife 
was in gevarn näch prife 
gewäpint grözlichin wol. 
ioo fin ors was fwarz als ein kol 
mit gerechtin marchmälin. 
fin heim brunlütir ftälin 
mit liftin wol gezierit 
und vafte gebarbierit 
105 vur d’ougin unde vurz antliz: 
näch den aldin fitin fpiz, 
als fie phlägin bi den tagin. 
waz foldich mä drabe fagin? 
fin decke was und fin kurfit 
no ein undirwebin brun famit 
mit golde deme rotin. 

89 Vn. 97 kein größerer anfangsbuchfiabe. 98 ingeuarn. 101 march mdlia. 102 
brün lutir. 110 uDderwebin L. 
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fin banier was gefcrötin 
näch dem als er wäpin truoc. 
der herre wis was unde cluoc: 
ns in den rinc quam er gerant, 

Prophiljäfin er vant 
üf einim orfe fprüzvale 
den rinc in eine fit zu tale 
mit fime fper wol ritin, 

120 und abir in andir fitin 
wol bouwin mitme fwerte. 
den felbin pris er gerte, 
den der hebt ftete 
vor irworbin hete, 

125 mit fime fper irwerbin näch. 
iedoch het in ein teil zu gach 
üffe den hebt reinin, d 

und nam iz ors mit beinin, 
als iz mochte meift gevam. 

130 der Römer ouch finin am 
gegin den vurftin wante: 
daz ors mit fpora er mante: 
daz fper er vorne fancte, 
daz nie dir üz inwancte. 

135 den herzogin von der ftat 
ftach er in ein horegewat 
daz im daz antlutte 
belac in der phutte. 
dem vurftin d£ von Pife 
i4o Prophiljäs der wife 

zuct üz daz fper; doz ganz beleih, 
üf finin gevertin er treib 
durch finis fchildis urbur, 

117 eine leere ftette nach orfe N. 118 ein ftatt eine. 120 abrin. ander JE, an der 
N. 128 nämiz. 132 ermante L. 134 niedir. 136 horegewath N. höre gewath 
L. 137 antluthe JV, antlutze L. 138 phuthe iV, phutze L. 141 uf. 143 orbnor. 
in der anmerkung tu A,167 lies 'es i/t' ftatt 'vielleicht ift’. 
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der nach im durch huote vuor, 

145 und ftach in hindirs orfis zagil. 
phile vil dickir dan ein hagil 
fchuzzin fchutzin im ingegin 
daz fie gevaltin den degin; 
doch quam er widir äne fcadin, 

150 al wer er före gnuoc virladin. 

Von Tripe Dimoth^ne 
gedächte dife zwene 
mit einir jofte rechin, 
daz man von ime öuch fprechin 
155 wol muofte vor den vrouwin, 
und ilte des gäs zouwin. 
er hete guote wäpin an 
und quam wol als ein huvifc man 
gevam an des ringis ort. 

160 Prophiljäs vuor ouch vort 
mit einir banier in der hant. 
fie tatin beide d’ors gemant 
mit genendigin zome. 
die fper fie fanctin vorne, 

165 die vuft fie vafte twungin, 
do d’ors zufanme fprungin, 
und trafin beid ein andir fich. 
der Römer truoc hör finin ftich. 

F 

'die wäpin uns virroftin, a 

foz niemin let fich koftin. 

die rittir virterbin, 

die nicht in wäpin werbin: 

5 die mildin virkargin: 
die guotin virargin: 

148 geiudtin L. 151 Von tripe di mothene mit leeren zwifchenräumen N. 

fort. 164 f. fanctin fie v. 167 beidein L. 3 rittire. 
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die minnindin virminnin, 
daz fie nicht tuon beginnin 
und nicht der vrouwin achtin: 

10 die forger fich virtrachtin, 
fo fie nicht werkis uobin: 
die vrögemuotin truobin, 
die niemin yroudin reizit; 
fus wirt daz volc virbeizit 
15 glich den yirbeiztin trappin. 
uns virdorpim die knappin, 
die wärin tugint er gelart. 
zucht wirt in unzucht gekart: 
der hovifcheite wirt intwonit. 

20 wie fere Seide von uns vonit 
und unheil unfir rämit! 
leit als ein fäme fämit 
mit /emir wemdzn fmerzin 
in unfir allir herzin. 

25 dun ftirbis nicht aleine, 
fie fterbin al gemeine 
mit dir, die zAthene fint, 
aldin jungin und die kint, 
der allir houbit were du: 

30 daz ftirbit allinfamit nü; 

des werdich niemir wol gemuot.’ 
er fprach 'du were ouch alzu guot, 
waz foldiftu fo guot geborn, 
fit got fo fere finin zom 
35 an dir gedacht irzeigin? 
wer al die werlt min eigin, 
die gebich, liebe fun, vur dich: 
wer abir daz ich felbe mich 
mocht alfo vur dich gegebin 

12 urdn gemiiotin. 22 Reit lefefehler bei Graf/, 23 einige löcher im pergament, 
30 du: nu. 31 nicht werd ich wie bei Graf/ 37 uvr und fo ferner. 
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4o daz du gefunt foldis lebin 
und ich yur dich irfturbe, 
wie gern ich daz irwurbe; 
daz felbe tete ouch din muotir. 1 b 

'ay, liebe vatir, waz tuotir, 

45 daz ir mich totit er der zit? 
ich weiz wol daz ir ruwic fit 
mins leidis: daz ift mir leit 
und zwivaldit min arbeit’ 
fprach der ungemuotir. 

50 'ftürit minir muotir 
und Alemandinin 
daz fie nüwit pinin 
den lib nach mir alzu vil, 
und tuot des ich bitin wil. 

55 min lebin ift nicht langir, 
ich bin eins todis fwangir. 
wordin, des muoz öuch ich bekom: 
wendich durch fterbin wart gebom, 
do min muotir min genas. 

6o der Homere Prophiljas 

der hat min intgoldin gnuoc. 
do man mich in die ftat truoc 
mit fulchim ummuote, 
do wände die guote 
65 Cardjones daz ich were 
Prophiljas der Homere: 
wende mich fin gefelle truoc. 
don was fie leidir nicht fo kluoc 
daz fie des kond inthaldin fich, 

70 und Harb von leidin umme mich 
von des todis ubirtrite. 
nu tuot des ich üch gebite, 

45 ir ift über gefchrieben, 49 wol gemuotir wie A,21. 57 ouch ift über gefchrieben. 

58 rächt Wend ich wie bei Gr aff. 60 romer. 69 iuthaltin bei Gr aff ungenau. 
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fö min ougin fich befliezin, 
fö läzit mich des geniezin 
75 daz ich des nie nicht hie zubrach, 
des üwir munt zu mir gefprach. 
heget ouch unfe bigraft 
mit vrouwin und mit rittirfcaft 
näch rechtir kuniclichin guft. 

80 läzit uns welhin eine kluft 
von edilin marmirfteine, 
mit golde gemuofit reine: 
dä legit uns heidinfamt in 
(wende wir totgefellin fin) 

85 in alfö riche ferke c 

daz man dä hi wol merke 
daz wir wol adil mochtin habin. 
mit rötguldinin buochftabin 
lät unfin namin fcribin, 

90 daz wir alfö helibin 

daz niemin uns zufcheide. 
fwen ir dan andirweide 
zu vroudin fit gefezzin 
und unfir hät virgezzin, 

95 als die lehindin alle tuon 

(fo die lute fich genuoc gemuon 
mit herzelichin leidin, 
fö muoz der lib doch fceidin 
daz leit mit liebis tröfte: 
ioo wen daz ift recht iz höfte 

daz die tötin zuo der erdin vam, 
wend ir daz niemin kan bewara, 
die lebindin druffe fin), 
fö lät alrerft werdin fchin 
105 daz ir lieb hätit minin lib, 

77 Und begeht unfe. 81 mit ftcut von. 99 llbts. 101 zvr. 102 in flau ir. 
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und geldit im fin liebe mb, 
der fie durch mich hat virlom»' 
zwär er ift ir gnuoc gebom 
und ift ir bidirve genuoc: 
lto wende die werlt noch nie getruoc 
notveftirn man zu deginheit, 
und wene niemir mer getreit; 
wedir fin glich ift noch wirt. 
abir der nichtis nicht inpirt . 

115 nach finis libis mugindin 
von al irkom tugindin,; 
der wirdit noch feltfene 
der werlt, als ich wol wene. 
daz ift min her Prophiljäs, 

120 der ift lütirre dan ein glas 

von dem, daz fcande ift genamit. 
nü gebit im beidinfamit 
mine fweftir zu wibe 
daz von ir zweijer libe 
125 gebom noch helde werdin 
zuoz erbe difir erdin, 
daz fie nach üwim libe d 

nicht erbelös beltbe, 
fit daz man min inpem muoz/ 

130 er fprach 'liebe fweftir, tuoz 
durch minir feie genift, 
ob du mir der gvmftic bift.’ 

Sie fprach nicht vil hös lütis 
'ich tuo fwaz du gebütis, 

135 ob vatir imde muotir wil, 
die mir gefazt hän ein zil 
daz ich nicht fol ubirtretin/ 

112 were bei Graff ift lefefehler. 113 Die werlt. fin glich ift und noch wirt. 114 
Aber ungenau bei Graff. recht ftatt nicht. 121 fcand. 134 thu. 124 zweyer bei 
Graff ift lefefehler . 
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TtUrmin die liebe aufgeben, gleichgültig ■werden. F, 10 ßch virträchtin grü¬ 
beln, in gedanken fich verlieren. F, 1 6.virdo'rpirn verbauern, rohe fitten an¬ 
nehmen; dazu gehört noch B,145 virbldßn. ich erinnere mich zwar nicht diefe 
zufammenfetzungen anderwärts gelefen zu haben, aber ähnliche bei Herbort 
wie 159 vertragen auf falfchen weg leiten, was auch nicht feiten im Paffional 
gebraucht wird, 222,40. 254,40. 312,12.315,90. 334,74. 369,48. 371,88. 
ferner bei Herbort 1530 vertolen abfterben; häufig find fie bei Hermann von 
Fritzlar, wo eben fo oft ver als vor gefchrieben ift; vergl. Grammatik 2,835. 

19. intwonih fich entwöhnen, im Sprachfchatz 1,874 antwonen, aber 
fonft kein beleg. 20. vonm. 

22. ßdmin. 77. higraß (Silvefter 3247. 4500 begrebde ) im Sachfen- 
fpiegel 1,22. 33. Paffional 45,89. 80,94. Ludwig von Thüringen 4680. 
Hermann von Fritzlar 167,32. 216,1. 80. Jclußt. 82. gemuoßt. 

84. totgefelle habe ich anderwärts nicht gefunden. 

132. gunßic Eraft 4596 und mehrmals bei Konrad; f. Haupt zu 
Engelh. 2089. gunßlich Elifabeth f. 420 und gunßeliche Rother 3174. 

154. ßch gegatin fich fügen: in Lambrechts Alexander 1834. 5178 
heifst es 'fich gleichftellen’. Hartmanns Credo 2564 dem tiuvele du Ji alle 
gates gefellft, 3082 vil ebene erß al zefamene gatet. ich bemerke noch ge- 
gate gefelle Eilharts Triftant 2907. Heinrich von Krolewitz 4387. 4408. 
gate Roland 39,12. Rother 1095. Lanzelet 2672..5213. Kindheit Jefu 91,80. 
Heinrich von Krolewitz 4328. Alexius bei Maßmann 108,273. ftatt gegat 
bei Hermann von Fritzlar 162,7 ift wol gegaten zu lefen. 156. bezemen. 

y. 

Kürzungen, zumal ungewöhnliche, läfst diefe mundart nicht gerne zu, 
wie fie überhaupt die mitteldeutfchen dichter nicht lieben: auch dies ift ein- 
wirkung des niederdeutfchen und führte von felbft zu glatter eintönigkeit der 
verfe. von den zufammenziehungen durch wegfall des h war fchon oben die 
rede; ich erwähne noch gemuon F,96, welche form auch alt ift (Sprachfchatz 
2,600): ähnlicherweife findet fich geruon (: tuon ) in Wemhers Veronica 5,5. 
Lambrechts Alexander bl. 14*. 14 rf und Veldekes Aneide 3956, doch auch 
in Reinbots Georg 2664. die kürzung vrägtin A,109 und voigtin B,74 habe 
ich annehmen müffen, doch minnite A,34, 37. vrouwiie B, 166 und tungite 
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C, 74 beibehalten, obgleich das nächfte wort nicht mit einem vocal anfängt, 
felbft machitin A, 73. volgitbi A,100. langilinB,^ und vrouwüinD,57 auf 
diefe weife gelten lallen; ich habe dies in rückficht auf die gute, das metri- 
fche fonft beachtende handfchrift und auf die in der regel die altem vollen for¬ 
men bewahrende mundart gethan, gebe aber zu dafs man auch kürzen kann, 
dagegen die kürzung zweifilbiger präterita mit langer erfter filbe ift diefer 
fprache ohne zweifei zu ftark, deshalb war Jahn C,87. 90 nicht zulälfig: B, 
156. C,82 Hand es ohne grund; ohnehin Tollte h wol nur das lange a anzei- 
gen. das tonlofe i = e vor auslautendem confonant fchwindet nur in mins F, 
47. dtnsVyiii. eins F,56 wie bei Konrad (Haupt zu Engelhart 444). und 
diefe beifpiele find nicht einmal ficher, denn F,47 kann minis leidis: dift mir 
leit gelefen werden, und ift wohl beffer. B, 154 habe ich nicht ändern wol¬ 
len, weil es nicht durchaus nöthig ift. F, 141 wäre dm Jeibis, wie E,49 und 
auch im Paffional 62,1 fteht, hochdeutfch und F,56 einis dem versmafs nicht 
entgegen, bei eigennamen ift gröfsere freiheit, ich habe Prophiljds und Card¬ 
jones dreifilbig gefetzt, gegen die vollem formen der handfchrift, weil fonft 
metrifche fchwierigkeiten nicht hinweg zu räumen waren. 

Yerfchleifungen des beftimmten artikels mit einer vorher gehenden 
präpofition find nicht feiten und werden in der handfchrift ausgedrückt, anz 
A, 15. vurz A, 130. 135. E,105. f^E,4. hindirs E, 145. anme E,73. 
amme E,33. bime A,120. vonme C,107. vorme B,103. mitme C,107. 

E, 90. 121. ndckme 1 Ei,&2. zun A,57. D,164. zum D,23. tiffin C,123. 

D, 90. E,27. ummin E,7.8—auch e i nmal bei dem verbum diefe erfchei- 
nung, wovon ich in der Grammatik 4,369 kein beifpiel finde, E,21 wur- 
dins (wurdin des), anlehnungen des perfönlichen pronomens, irs C, 162. 
em E,30. 32. ichz (ich iz) A,60. C,168. D,114. wurbinz E,14. das zu- 
fammenfiiefsen bei dem anftofs zweier vocale hat natürlich keine fchwierig- 
keit, y?esD,78. yJenE,68. dffin A,9. JozE,141. ybzF,2. Jlez D,35. 
oder dun F,25. don F,68. d’ougin E,41. 105. d’ors E, 162. 166. zAthine 

F, 25; und auch diefes gewährt die handfchrift. vereinzelt ftehen die zu- 
fammenziehungen dräbe B,90. E,108. druffe F,103. 

Die höheren gefetze des versmafses find dem dichter nicht unbekannt, 
bei dem ich nicht die zeit der eben erft beginnenden kunft finden kann, wenn 
auch diefe fprache weniger fchwierigkeiten zuliefs. er legt die hebung auf ein 
unbetontes e immer der regel gemäfs: dafs i — e in der darauf folgenden fen- 
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kung > oder wenn es da fteht, wo eine zweite fenkung nach der hebung er¬ 
laubt ift, nicht höheres gewicht hat, brauche ich kaum zu Tagen, die fenkung 
kann fehlen fowohl, und das ift der häufigfte fall, in der mitte eines mehr- 
filbigen als nach einem wort, doch immer nur einmal in der zeile, und das 
iftetwas eigentümliches; man wollte die eintönigkeit des verfes unterbrechen, 
deshalb ift A,73. B,23. C,57. 66. E,164. F,77 gebeffert. Tie kann aber fehlen 
im erften fufs, z.b. A,91 den tö't ßilbin: B,35 vüoz bi dem: C,124 daz 6rs ndm 
er, und in dem dritten, A,98 bhiot dort: A, 119 dincjlüoi, für den zweiten 
find keine beifpiele nöthig. der einfilbige auftact, den man als eine zierde 
des verfes (weshalb in Konrad von Würzburg liebte) betrachtete, kann nicht 
in frage kommen: der dreifilbige erfcheint nicht: der zweifilbige ift nicht fei¬ 
ten. zeilen wie folgende, A,24 dirre knappe lebite hüte: D,107 und in ermiln 
wol vimStin: C,28 Kölibds und Alexandir, beurteile ich wie die im Grafen 
Rudolf feite 12 angemerkten, das heifst es wird eine klingende zeile von vier 
hebungen mit einer andern von dreien verbunden, wie Haupt bei dem Serva¬ 
tius (Zeitfchrift5,76) ein gleiches anerkannt hat; imlwein war, um die ftrenge 
regel aufrecht zu erhalten, 1376 etwas zu ftreichen was 1287 galt, klingende 
reimpaare mit vier hebungen bedürfen keiner rechtfertigung. 

In Prophüjds Bilds Evds Kölibds habe ich langen vocal der letzten 
fite angenommen. Bildjin reimt C,62 auf geldßn und B,91 auf Prophiljd- 
ßn (E,116 hat die handfchrift ein d), dagegen Prophiljas auf was glas genas 
A,52. D,101. F,60.119. in gleichem reim Kaukafas Parzival 326,23. Wil¬ 
helm 36,9. 300,26. 377,15. Iörafas und Domas Wigalois 8821.9151. Pittipas 
Wühelm von Orlens 6311; aber das gewährt keine entscheidung, da alle diefe 
dichter a: a binden, und auch hier, wenigftens im klingenden reim A, 107 U- 
chamin: namin, F,151 jdmir: irfamir begegnet; Heinrich von Krolewitz reimt 
3868 Satanas auf gds (gdhes ), aber 270 auf was. zugleich mufs man berück- 
fichtigen dafs überhaupt nur wenige reime auf as fich darbieten: ich kenne 
nur ds blas getwas, und etwa das feltene, zum niederdeutfchen fich neigende 
hds für haß (Heinr. v. Krolewitz 244. 500. Ortnit I, 53,2) oder begds für be¬ 
goß (Türheimers Witelm Caff. handfchr. 74*). am gewichtigften ift noch in 
der Goldenen fchmiede 1618 Iondfen (: mdfen ), da Konrad nicht leicht a: a 
zufammen ftellt. aufserdem wird im Athis gereimt i: e\ er: mir E,15_. i: e, 
gemirte: virherte C,51. t: i, wie: cric (wenn man nicht criec annehmen will) C, 
33. o: o, intlößn: hoßn B,53. höße:joße. ü: u, üffin : fluffin A,9. vründin: 
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ungefundin B,129. vrüni: mwn*E,39. u: uo, itrburtei vuorte A,167. urburi 
uworE,143. wo: w, zwo: dwE,37 neben zwo: tuo C, 167 und cfö: nä F,29; 
vergl. Grammatik 1 3 ,207. man kann bier die Verbindung langer und kurzer 
vocale, bei dem geringem gewicbt das jene im niederdeutfchen haben, kaum 
eine unregelmäfsigkeit nennen: nur die unterfcbeidung ganz aufzugeben fcheint 
nicht ratfam, da in den angeführten klingenden reimen der lange vocal faft im¬ 
mer voran geftellt ift, um den lefer oder hörer zu nöthigen den folgenden kur¬ 
zen als einen gleichfchweren zu betrachten; es war alfo hier ein gefühl von der 
verfchiedenheit vorhanden, im übrigen find die reime genau, auch in die- 
fer hinficht läfst fich der dichter des Athis mit Herbort und Otto in eine 
linie ftellen: aus gleichem gründe fcheint mir Servatius der zeit nach nicht 
weit von beiden zurück zuftehen. den Servatius kann ich aber mit dem Gra¬ 
fen Rudolf, wo der freiere reim noch häufig genug angewendet wird, un¬ 
möglich in eine zeit, noch weniger aber letztem in den beginn des dreizehn¬ 
ten Jahrhunderts fetzen, wohin wohl das gedieht von Frau Treibe gehört, 
in welchem (infoweit man aus den kurzen unzufammenhängenden ftücken 
fchliefsen darf) reime und versmafs ausgebildet find, die reime üffin : fluffin 
A,9. tödis: brödis A, 19. vanm: anm E, 91. lwoz: mwozF, 129 find Lach¬ 
manns regel (zu Iwein 2112) gemäfs: aber muotiri tuotir F,43 wird dort 
als kunftlos bezeichnet. 

VI. 

Uber die ereigniffe frbnell oder mitblofsen andeutungen hinweg eilend 
weilt der dichter des Athis gerne bei der befchreibung des einzelnen, am 
liebften bei der fchilderung und entwickelung innerer gemütszuftände; hier 
fcheint ihm der eigentliche gehalt, wenigftens der glanzpunkt der poefie zu 
liegen, er malt mit umftändlichkeit die rüftung des kampfbereiten Prophi¬ 
lias aus (B,19-70) oder die kleiderpracht der neuvermäblten Gaite (D. 130- 
69). dies möchte noch hingehen, da beide hauptperfonen find, aber er 
verrät feine anficht in der beforgnis mit der erzählung der ereigniffe feinen 
zuhörem lange weile zu machen (D, 15-21), und in der ängftlichkeit mit 
der er fich mehrmals (D,88. 112. 114. 126. E, 108) daran erinnert dafs er 
feine rede kürzen müffe. dafür fchwelgt er in der fchilderung des innem 
fchmerzes, den der unglückliche Athis in der felfenhöle empfindet, oder 
der gemütsftimmung des todwunden Peritheus, der in einer langen rede 
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er fprach 'des ich hän gebetin, 
des mugin fie dir virhengin, 
i4o und du macht iz vollinbrengin 

vil gerne durch dins felbis vrumin: 
wend ich nie man baz vollinkumin 
an allir flachte tuginde 
gefach von kindis juginde, 
iks der ie fin fwert begurte’. 
fie gäbin im antwurte, 
fin vatir und fin muotir, 

'zwar er ift gar ein guotir 
beide guotis unde libis: 

150 gert er ficheinis wibis 

zu nemine durch fin jamir, 
fon konde wir nicht erfamir 
Alemandinin beftatin. 

'mag fichz abir nicht gegatin, 

155 fo daz er nicht wil wibis nemin, 
fprach er, 'fo läzit in bezemin, 
und gebit fie dem ir weiht/ 

'die rede mir wol gevellitf 
fprach daz fere claginde wib. 

160 er fprach 'nu löfit minin lib 
(ich hge in grozir ummacht) 
und lät mir zien üz den fcacht; 
man gnifit grozir wundin, 
daz hän ich dicke irvundin.’ 

1 65 Ein arzit was die wile kumin, 
der hete falbin vil genumin, 
hinden den fpalt geclobin 
und dar in wimplin gefcobin. 

142 nicht nieman zu/ammen gezogen wie bei Graff. 154 fiz. 156 Er fprach 
lig. 164 dickir uvndin. 167 hindene. icaft ftatt fpalt. 168 winplin. 


159 
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